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Was hat die Viermächte-
Konferenz genützt? 
Von Salvador de Madariaga, Oxford 

Salvador de Madariaga, der Verlasser des 
. iolgcnden Beitrages, entstammt einer alten 

spanischen Otiizierslamilie. Er hat sich 
durch seine vielseitige Tätigkeit als Schrift­
steller, Gelehrter und Politiker — so ver­
trat er Spanien als Botschafter in Washing­
ton und später in Paris — einen Namen 

' von internationaler Bedeutung erworben. 
Mehrere Universitäten verliehen ihm die 
Würde eines Ehrendoktors. Er wohnt in 
Oxford. In seinen politischen Schriften und 
Artikeln tritt er mit Entschiedenheit für 
die Verteidigung der Freiheit ein. 

Man kann sich heute vielleicht wieder ein= 
mal der Geschichte von Molotow erinnern, der 
einmal in Stalins Gegenwart ein Telephon= 
gespräch führte. Stalin hörte Molotow sagen: 
„Nein . . . nein . . . nein . . . ja . . . nein . . ." 
Als Molotow den Hörer aufgelegt hatte, fragte 
ihn Stalin: „Was in aller Welt war die vierte 
Frage, auf die du mit „Ja" geantwortet hast?" 
— „Ob ich vorher nein gesagt habe." Man 
kann die Ergebnisse der Berliner Konferenz 
zwar auf eine vollständigere und komplizier 
tere Weise zusammenfassen, aber man kann 
den Geist der Sowjetdiplomatie, der dort zur 
Schau gestellt wurde und den Molotow auf 
vollkommene Weise verkörperte, nicht besser 
schildern. 

Ich habe — mit andern — mich von Anfang 
an ganz grundsätzlich gegen den Gedanken 
einer solchen Konferenz an sich aufgelehnt, 
und ich habe es bedauert, daß die Westmächte 
durch die Verhältnisse dazu geführt wurden, 
die KoajJ^renz abzuhalten. Ihre Ergebnisse 
bestätigen die Richtigkeit unserer Auffassung. 
Die Befürworter der Konferenz unternehmen 
es heute, sich mit weitschweifigen Über= 
legungen über das Ergebnis zu trösten. Eine 
darunter lautet, daß die Konferenz die Einheit 
des Westens gestärkt habe. Wer aber hatte 
vorher die Einheit des Westens geschwächt, 
wenn nicht die Leute, die ständig nach „einem 
Gespräch" mit der Sowjetunion schrien? Ein 
anderer Trost ist ihnen, daß die Sowjetunion 
sich als ein Gegner in jeder Form der Wieder= 
Vereinigung Deutschlands entlarvt hat, es sei 
denn eine Wiedervereinigung, die Deutschland 
zur Ohnmacht oder zur Bolschewisierung oder 
zu beidem verurteilen würde, und daß die 
Konferenz bewiesen habe, daß die Sowjet= 
union entschlossen ist, Österreich nie mehr zu 
räumen. Wer aber, außer den ständiger Selbst= 
täuschung verfallenen Befürwortern der Ber= 
liner Konferenz, hat je überhaupt daran ge= 
zweifelt, daß die Sowjetunion der Feind der 
Freiheit Deutschlands und Österreichs sei, so 
wie sie der Feind der Freiheit in der ganzen 
Welt ist? 

Aber die geschlagenen Verteidiger dieser 
Konferenz halten noch eine letzte Position. 
Sie sagen: „Wenigstens hat's nichts gescha= 
det." Das ist aber leider die unzutreffendste 
aller ihrer Behauptungen. Denn die Konferenz 
hat großen Schaden gestiftet. Um dessen 
Größe zu ermessen, muß man sich des Grund= 
charakters des gegenwärtig die Welt beherr= 
sehenden Konflikts bewußt sein: daß dieser 
Krieg im wesentlichen ein Kalter Krieg ist, 
und daß der Heiße Krieg — in seinen zwei 
möglichen Formen eines lokalen Krieges (wie 
in Indochina und Korea) und der gefürchteten 
Weltkatastrophe, die im Hintergrund lauert 
— nur eine Weiterentwicklung des Kalten 
Krieges Ist. Es sind die Mittel des Kalten 
Krieges, mit denen die Beherrscher der So= 
wjetunion die Weltherrschaft zu erlangen hof= 
fen. Sie wissen allzugut, daß sie in einem 
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Heißen Krieg den Untergang finden würden, 
und die Hoffnung, daß sie dabei auch ihre 
Gegner vernichten würden, kann ihnen kaum 
als genügender Trost erscheinen. 

Was sind aber die Ziele der Beherrscher 
der Sowjetmacht im Kalten Krieg? Erstens 
wollen sie ihre Macht über das eigene Volk 
und ihr Ansehen bei ihm befestigen, damit sie 
es weiter zwingen können, in sein Sklaven= 
dasein einzuwilligen. Zweitens wollen sie das 
entsprechende Ziel in den Satellitenstaaten 
erreichen. Drittens wollen sie in einigen 
Satellitenstaaten, wie Polen, den Baltischen 
Staaten und vielleicht Rumänien, Zeit gewin= 
nen, um sie vollständig zu russifizieren. Vier= 
tens wollen sie die kommunistischen Parteien 
in Frankreich und Italien stärken und er= 
mutigen, um schließlich in diesen beiden 
Ländern die Macht erobern zu können. Das 
würde fast unausweichlich zu einer Eroberung 
des ganzen europäischen Kontinents durch die 
Sowjets führen. 

Der Westen hat augenscheinlich noch keine 
Politik entwickelt, mit der er dieser Strategie 
entgegentreten könnte. Deshalb erscheint er 
auch so schwach und uneinig gegenüber den 
Schachzügen Moskaus. Moskau ist ebenso 
schlau und schmiegsam in seiner Taktik, wie 
es starr und beschränkt in seiner Strategie 
ist. So sind die Sowjets zum Beispiel immer 
bereit, zu reden, aber nie bereit, sich zu eini= 
gen. Der Grund dafür ist einfach: Die Sowjet= 
union kann zu keiner Einigung die Hand 
bieten, weil sie dann ihre strategischen Ziele 
preisgeben würde; sie wünscht -sielt aber nichts 
Besseres, als zu reden und zü verhandeln, Weil 
sie damit das Ansehen und die Macht ihrer 
Führer und ihrer Regierung in den Augen des 
eigenen Volkes und in denen der Satelliten 
erhöhen kann — was ein Ziel ihrer Strategie 
ist. 

Welcher Fehler es für den Westen war, 
die Konferenz überhaupt zuzulassen, liegt 
jetzt offen zutage. Er ist zweifacher Art. Die 
Westmächte gingen im Glauben oder wenig= 
stens in der Hoffnung auf die Konferenz, daß 
eine Einigung möglich sei — eine absurde 
Meinung. Indem sie Unterhandlungen mit den 
Sowjetführern zustimmten, förderten sie eines 
der wichtigsten Ziele Moskaus in der Führung 
des Kalten Krieges, nämlich die Erhöhung des 
Ansehens der Sowjetführer. Schließlich über= 
ging der Westen in seinem Verhalten seine 
wirklichen Freunde jenseits des Eisernen Vor= 
hangs — die von den Sowjets unterdrückten 
Völker, einschließlich des russischen Volkes. 

Man kann nun behaupten, und mit einem 
gewissen Recht, daß die Staatsmänner des 
Westens sich zu der Konferenz begaben in 
voller Erkenntnis der Tatsache, daß sie zum 
Scheitern verurteilt war, daß sie die Konfe= 
renz aber auf sich nehmen mußten, um ihre 
durch ihren Friedenswunsch geblendete öffent= 
liehe Meinung von der Wirklichkeit zu über= 
zeugen, und daß deshalb, wenigstens in diesem 
Sinne, die Konferenz einen gewissen Nutzen 
hatte. Eine kleine Gruppe britischer Sozialisten, 
eine mächtige Schar internationaler Geschäfts= 
leute und wohl die Mehrzahl der Franzosen 
hatten sich diese Konferenz sehnlichst ge= 
wünscht. Diese Tatsache war der Sowjet= 
regierung nicht entgangen. Der ersten Gruppe 
bot sie die Symphonie ihrer Friedensschal= 
meien, der zweiten spiegelte sie die großen 
Abschlüsse für Exporte nach Rußland vor (so 
wie China es während der Eröffnungsphase 
seiner Manöver zur Erlangung eines Waffen= 
Stillstandes in Korea tat), die Franzosen lockte 
sie mit einer Konferenz (noch einer Konferenz!) 
über Indochina. Aus der Asche aber vollends 
der Berliner Konferenz ersteht ein Phönix 
sozialistisch=kommunistischer Brüderschaft, 
ein Phönix mit den Fängen voll von Expor= 
ten und guten Geschäften für die City von 
London, ein Friedensphönix für die bedräng* 
ten französischen Politiker. 

Alle diese extravaganten Vögel stehen im 
Dienste der Sowjetunion. Und es wäre an der 
Zeit, die Gefahr zu sehen, wie sie wirklich ist, 
unmittelbar und drohend. Es ist Zeit, den 
Völkern der Welt die Augen zu öffnen, sie 
dazu aufzurufen, stark, entschlossen, hart, 
schweigsam und vor allem einig zu sein. Der 
Westen hat es in seiner Macht, den Kalten 
Krieg zu gewinnen, aber nur wenn er weiß. 

Junge Ostpreußen 
A u f n a h m e : D r . W a l t e r B o j e 

Gibt es eine schönere Auigabe für uns, als unserer• ostpreußischen Jugend ,zu helfen, 
soweii es uns überhaupt nur möglich ist, als unseren Jungen und ,Mädchen-den Weg, 
m ein glückliches oder doch wenigstens erträgliches Leben, zu bereiten? • Diese hier . 
hatten es besonders schwer. Sie haben in den Jahren, in denen sie'unter sowjetischer 
oder polnischer Herrschaft leben mußten oder wo sie nach Litauen ausgewichen waren, 
eine Schule nicht besuchen können, und sie müssen jetzt in der Sonderschule für Spät­
heimkehrer in Hamburg, von der wir auch in dieser \Folge erzählen,'vieles-nachholen. 
Daß sie das sehr gern tun, zeigen die fröhlichen Gesichter. Der Junge auf der ersten 
Bank ist Dieter A. Ei steht im sechzehnten Lebensjahr. Noch ist er etwas ^verschlossen 
und scheu, aber er hat sich mit seinen.lachenden Landsleuten doch schon angefreundet. 

Die anderen Kinder sind ebenfalls Ostpreußen. 

was er will, wenn er es wie ein Mann will, 
wenn er entschlossen ist, sich in Geduld und 
Mut zu wappnen. Solange der Westen zer= 
rissen und anfällig für Schlagwörter,.für Qst= 
West=Handel und „Gespräche" ist, arbeitet 
die Zeit für die Sowjetunion, und in ein paar 
Jahren kann der Kalte Krieg für ihn verloren 
sein. Sofern aber der Westen zusammenhält 
und den Machthabern der Sowjetunion klar 

macht, daß überhaupt keine Möglichkeit von 
Verhandlungen mit ihm besteht, es sei denn 
unter Bedingungen, die der Westen aufstellt, 
das heißt unter voller Anerkennung des 
Rechtes jedes Volkes, in Freiheit sein eigenes 
Leben zu leben, dann stehen sie vor der Wahl, 
entweder nachzugeben oder ihr eigenes Todes= 
urteil zu unterschreiben. Sie werden den Weg 
des Nachgebens wählen. 

Unsicherheit über polnische Zollsätze 
Widersprechende Pressemeldungen — Bruderhilfe sagt: Ruhe bewahren 

Seit kurzem kommen Nachrichten, nach denen 
die Zo l l sä t ze für Paketsendungen in die po ln i ­
schen und in die von Polen besetzten deutschen 
Ostgebiete stark e r h ö h t s ind. In einzelnen die­
ser Meldungen werden auch genaue Zahlenan­
gaben gemacht, die alle Freunde der Bruderhilfe 
O s t p r e u ß e n beunruhigen m ü s s e n , da eine Er­
h ö h u n g der Zo l l sä tze nicht ohne A u s w i r k u n g 
auf unsere Paketsendungen für die Landsleute 
in der Heimat bleiben kann. 

Bis jetzt aber widersprechen sich al le diese 
Angaben; sie sind ungenau. Die Bruderhilfe Ost­
p r e u ß e n hat daher b e w u ß t eine ü b e r e i l t e Stel­
lungnahme vermieden, um zunächs t zu e r g r ü n ­
den, ob wi rk l i ch eine neue Lage entstanden ist. 
Nach Prüfung al ler vorhandenen Unterlagen 
steht nun fest, daß Polen in der Tat eine drasti­
sche E r h ö h u n g der Zo l l sä t ze angeordnet hat. Die 
polnische Regierung gibt als Grund für diese 
M a ß n a h m e eine Ueberschwemmung der poln i ­
schen Post mit Paketen an. Unter diesen Pake­
ten, die zum g r o ß e n T e i l aus amerikanischen, 
exi lpolnischen und anderen Que l l en stammten, 

wurde die Zahl v o n 400 000 Paketen a l le in aus 
der Bundesrepublik im Jahre 1953 genannt, v o n 
denen die Pakete unserer Bruderhilfe also nur 
ein sehr kle iner Bruchteil gewesen sind. : 

W i e die neuen Zo l l sä t ze aussehen, das hat sich 
jedoch noch nicht mit Sicherheit feststellen las­
sen. Die Zahlenangaben schwanken in wei ten 
Grenzen. W ä h r e n d zum Beispiel eine polnische 
Zei tung für Damenschuhe den Zollsatz von 120 
Zlo ty angibt, nennt eine andere polnische Quel le 
für den gleichen A r t i k e l bis zu 400 Zlo ty . Für ge­
brauchte Wol lsachen gibt die eine Quel le 200 
Zloty , die andere nur 140 Z l o t y je K i l o an. So 
schwanken die Nachrichten für fast al le A r t i k e l . 
Auch die Ve rzo l l ung von Medikamenten und 
ärz t l ichen Instrumenten wird widersprechend 
angegeben. M a n hat den Eindruck, daß diese 
W i d e r s p r ü c h e nicht nur durdi ungenaue Infor­
mationen entstehen, sondern daß sich die ver­
antwortlichen polnischen Stellen selbst ü b e r die 
H ö h e der Sä tze noch nicht k lar sind. Dafür spricht 
auch die Nachricht einer polnischen Zeitung, daß 
Ausnahmebest immungen für die sogenannten 
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„ w i e d e r g e w o n n e n e n " Gebiete, zu denen auch 
unsere os tpreußische Heimat gerechnet wird , in 
Frage k ä m e n . 

A u s w i r k u n g a u f d i e B r u d e r h i l f e 
In dieser unklaren Lage läßt sich die Auswi r ­

kung auf die Bruderhilfe O s t p r e u ß e n noch nicht 
übe r sehen . Zunächst kann festgestellt werden: 
A l l e bisher abgegangenen Sendungen sind 
durchgekommen! Bei den Weihnachtssendungen 
muß mit zum Te i l erheblichen V e r s p ä t u n g e n ge­
rechnet werden, woran vor allem die Ueber-
lastung der polnischen Post schuld ist. Jetzt noch 
gehen Briefe aus der Heimat mit der Bes tä t igung 
ein, daß im November aufgegebene Weihnachts­
pakete noch Mit te Februar ankamen. Da diese 
Pakete bekanntlich keine leichtverderblichen 
Sachen enthalten, sind die Empfänger also, wenn 
auch spät , i n den Genuß der ihnen zugedachten 
Liebesgaben gekommen. 

Welche Lage nun entstanden ist oder entsteht, 
, d a r ü b e r k ö n n e n uns keine unsicheren Meldun-

• gen Auskunft geben, sondern nur die Briefe un­
s e r e r Landsleute in der Heimat, der Empfänger 
*ünse*3r Pakete. Jeder Landsmann w i r d daher 
; versuchen, daß es jetzt vor allem darauf an­

kommt, j e d e n a u s d e r H e i m a t e i n ­
t r e f f e n d e n B r i e f s o f o r t d e r B r u -

d e r h i l f e O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 
£2 4 , W a l l s t r a ß e 2 9 , z u z u s e n d e n , und 
• zwar nicht nur in Form einer Inhaltsangabe, son-
' dern den Brief s e l b s t im Or ig ina l . Die Briefe 

werden natür l ich auf Wunsch zurückgegeben . 
I N u r unsere Landsleute in O s t p r e u ß e n k ö n n e n 
I uns wirk l ich sagen, wie sich die neuen Sätze auf 

unsere Sendungen auswirken; alle anderen 
• Quel len m ü s s e n wi r als unzuve r l ä s s ig betrach-
I ten. Unsere heimatliche Gemeinschaft w i r d also 

diese Nachrichten unserer Landsleute abwarten, 
um ein wirkliches B i l d der Lage zu erhalten. 
Auch in den kommenden Wochen dürfen uns 
Nachrichten in der Presse ebensowenig kopf­
scheu machen wie die widersprechenden M e l ­
dungen bisher. W i r haben guten Grund, einen 
klaren Kopf zu behalten: wi r besitzen in unse­
ren O s t p r e u ß e n zu Hause eine Quel le der Wahr ­
heit und werden vielleicht als erste wissen, was 
wirk l ich geschieht. Natür l ich wi rd das Ostpreu­
ßenb la t t jede gesicherte Nachricht an alle Lands­
leute weitergeben. 

W a s k ö n n e n w i r t u n ? 

Erstes Erfordernis also ist es, jeden aus der 
Heimat kommenden Brief sofort an die Bruder­
hilfe weiterzugeben. A n t r ä g e und Anfragen an 
die Bruderhilfe zu richten, hat im Augenblick 
keinen Zweck. M a n kann sich darauf verlassen, 
daß die Bruderhilfe v o n allen V e r ä n d e r u n g e n 
Nachricht geben wi rd . Auch ist es zur Zeit un­
güns t ig , Weiterleitpakete an die Bruderhilfe zu 
senden. Die Bruderhilfe muß mit ihren eigenen 
Sendungen zurückha l t end und vorsichtig sein, 
bis der neue W e g gefunden ist. W e r selbst Pa­
kete unmittelbar an Empfänger i n der Heimat 
zu schicken pflegt und das auch jetzt tun w i l l , 
dem empfehlen wir , den Rat der ör t l ichen Post­
anstalten und der Zo l lbehörde einzuholen. Aber 
auch diese Absender bitten wir , Briefe, die bei 
ihnen aus der Heimat ankommen, unverzügl ich 
an die Bruderhilfe weiterzugeben. Selbstver­
ständlich sind die bei der Bruderhilfe vorhan­
denen Geld- und Sachspenden in verantwor­
t u n g s b e w u ß t e r Verwal tung. 

W i r wissen, daß unsere Landsleute und alle 
Freunde der Bruderhilfe O s t p r e u ß e n sich nicht 
durch unklare Meldungen werden verwir ren las­
sen, sondern daß sie in Ruhe die gesicherten 
Nachrichten abwarten werden. Eines wissen wi r : 
keine behördl iche Anordnung, gleich von we l ­
cher Seite, w i r d jemals unsere Verbundenheit 
mit unseren Landsleuten in der Heimat zers tö­
ren können . 

Ablauf der Antragsfrist 
für die Schadensfeststellung am 31. März 1954 

Das Bundesausgleichsamt gibt bekannt: 
1. Die Mehrzahl der vom Lastenausgleichsge­

setz als en tschädigungsfähig anerkannten Ver ­
luste, die als Ver t re ibungsschäden , Kriegssach­
schäden oder Os t schäden entstanden sind, muß 
nach den Vorschriften des Feststellungsgesetzes 
festgestellt werden, damit eine Ausgleichslei­
stung g e w ä h r t werden kann. Ohne die Einrei­
chung eines Feststellungsantrages kann es in 
diesen Fäl len also nicht zu einer Ausgleichs­
leistung kommen. 

2. Die Frist für die Einreichung der Feststel­
l u n g s a n t r ä g e läuft, nachdem sie bereits einmal 
v e r l ä n g e r t worden ist, nunmehr am 31. März 1954 
endgü l t ig ab. M i t einer weiteren V e r l ä n g e r u n g 
der Frist kann nicht gerechnet werden. 

3. Spä tve r t r i ebene , mil i tär ische oder z iv i le 
Heimkehrer und Personen, die im Wege der Fa­
mi l i enzusammenführung ihren s t änd igen Aufent­
halt im Bundesgebiet oder Ber l in (West) genom­
men haben, können , falls sie antragsberechtigt 
sind, den Feststellungsantrag unbeschadet dieses 
Fristablaufs innerhalb von sechs Monaten nach 
Ablauf des Monats stellen, in dem sie den s tän­
digen Aufenthalt im Geltungsbereich des Grund­
gesetzes oder in Berl in (West) genommen haben. 

4. Nach Ablauf dieser Fristen k ö n n e n A n t r ä g e 
auf Feststellung nur dann gestellt werden, wenn 
die rechtzeitige Stellung des Antrages nachge-
weislich ohne Verschulden unterblieben ist und 
unverzügl ich nachgeholt wi rd . 

5. A l s gü l t iger An t rag für die Schadensfest­
stellung ist nur ein Ant rag auf dem amtlichen 
Feststellungsformblatt (LA 2) anzusehen. Dieses 
Formblatt ist bei den Ausg le i chsämte rn bzw. den 
G e m e i n d e b e h ö r d e n erhäl t l ich. Insbesondere ist 
zu beachten, daß A n t r ä g e , welche auf Grund der 
ehemaligen Kr i egs sachschäden -Vero rdnung oder 
nach dem ehemaligen Soforthilfegesetz gestellt 
worden sind, als Ant rag für die Schadensfest­
stellung nach dem Feststellungsgesetz ebenso­
wenig ausreichen wie etwa die Anmeldungen, 
die seinerzeit nach dem Gesetz Nr . 53 der ehe­
maligen Mi l i t ä r r eg i e rung für Deutschland ge­
macht werden muß ten . 

6. W e n n der Antragsteller bei Einreichung des 
Antrages nicht in der Lage ist, genaue Angaben 
über den Umfang des Schadens im einzelnen zu 
machen, kann er diese Angaben nach dem 31. 
März 1954 nachholen. Ebenso k ö n n e n Angaben 
übe r die Beweismittel, die Benennung von Zeu­
gen und die Einreichung der amtlichen Beiblät­
ter zum Feststellungsantrag nachgeholt werden. 
Die A n t r ä g e selbst m ü s s e n jedoch auch in diesen 
Fäl len fr is tgemäß gestellt werden. Berichtigun­
gen zu bereits gestellten F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e n , 
die der Antragsteller wegen nachträgl ich er­
langter genauerer Kenntnis des Sachverhalts 
nachholen w i l l , sind zur Vermeidung von Nach­
teilen möglichst bald einzureichen und bedür fen 
keiner besonderen Form. 

Auch Kinder unter den „Aussiedlern 
Weitere 134 Deutsche im Umsiedlungslager Stettin eingetroffen 

Zwei weitere Transporte mit insgesamt 134 
a rbe i t sunfäh igen Deutschen sind am 21. und 
27. Februar im polnischen Umsiedlungslager i n 
Stettin eingetroffen. Den Deutschen war nach 
sechs jähr iger Wartezeit die „Umsied lung" von 
den unter polnischer Verwal tung stehenden 
deutschen Ostgebieten nach der Sowjetzone ge­
stattet worden; sie wurden inzwischen zu ihren 
Fami l i enangehör igen in der Sowjetzone ge­
bracht. Erstmalig wurden auch zehn Kinder , die 
vom Kriegsende bei ihren Große l t e rn in den 

.deutschen Ostgebieten über rasch t wurden, „aus­
gesiedelt"; sie durften in Begleitung der Groß­
eltern zu ihren Eltern in der Sowjetzone fahren. 

Im Laufe des Monats März sollen, den A n ­
k ü n d i g u n g e n der polnischen Auss i ed lungsbehö r ­
den in Stettin zufolge, w e i t e r e a c h t 
T r a n s p o r t e mit a rbe i t sunfäh igen und ä l te ­
ren Deutschen aus den deutschen Ostgebieten 
im Aussiedlungslager Stettin eintreffen. Deut­

sche, die ä l te r als 65 Jahre sind, sollen eben­
falls „ausges iede l t " werden, auch wenn sie noch 
arbei ts fähig sind, wenn sie einen Aussiedlungs­
antrag gestellt haben. Sie m ü s s e n aber nach­
weisen k ö n n e n , daß ein Famil ienmitgl ied im 
Gebiet der Sowjetzonenrepublik wohnt und die 
„Auss ied le r" aufnimmt. A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e 
nach der Bundesrepublik sind von den polni­
schen „Woiwodscha f t s -Verwa l tungen" an die 
Antragsteller zu rückgesand t worden, und in 
einem vorgedruckten Begleitschreiben wurde 
mitgeteilt, daß eine Über füh rung in die Bundes­
republik nicht stattfindet. 

In 263 Gemeinden des Bundesgebietes woh­
nen mehr Vertriebene als Einheimische. Sie 
liegen in der Masse in Niedersachsen, der Rest 
in Schleswig-Holsteih und Bayern. 

Frankreichs neue Saarforderungen 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

„Geburtsort Volkspolen" 
Die „New Yorker Staatszeitung und Hero ld" 

schreibt: 
„In den Personalausweisen der Sowjetzone 

w i r d den deutschen Heimatvertriebenen aus den 
Oder -Ne iße -Geb ie t en (also Ostbrandenburg, 
Schlesien, Pommern, Danzig, W e s t p r e u ß e n , 
O s t p r e u ß e n ) , die heute in der Sowjetzone 
leben, als Geburtsort weder dessen deutscher 
Name noch der des Regierungsbezirkes oder des 
Kreises bescheinigt, sondern es w i r d als Ge­
burtsort einfach „V o 1 k s p o 1 e n" eingetragen. 
Dabei gehör t en diese Gebiete schon einige hun­
dert Jahre vor der Entdeckung Amerikas zu 
Deutschland." 

In der Sowjetzone werden zunehmend Pro­
zesse gegen solche Bewohner geführt, die sich 
nach der Berliner Konferenz in Diskussionsver­
sammlungen gegen die Oder-Neiße-Linde aus­
gesprochen haben. Der Widerstand gegen die 
„Fr iedensgrenze" v e r s t ä r k t sich. 
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Nur wenige Stunden dauerte der Pariser 
Zwischenaufenthalt des Bundeskanzlers auf 
seinem Fluge nach Griechenland und der Türke i . 
Es war bekannt, daß der Kanzler hoffte, in sei­
nen Gesprächen mit Min i s t e rp rä s iden t Laniel 
und dem Außenmin i s t e r Bidault eine deutsch­
französische Einigung in der Saarfrage stark 
vorantreiben zu können . Er hatte zu diesem 
Zweck den von dem Ho l l ände r van Naters ent­
worfenen Europä i s i e rungsp lan für das Saar­
gebiet als Diskussionsgrundlage angenommen, 
obwohl gegen die Einzelheiten dieses Entwurfes 
immerhin noch schwere Bedenken g e ä u ß e r t wer­
den können . V a n Naters glaubt offenkundig an 
die baldige Verwirk l ichung eines geeinten 
Europa und möchte vorweg das umstrittene 
Saargebiet bereits zu einem Stück dieses Europa 
machen. Sein guter W i l l e braucht keineswegs 
bestritten zu werden, aber es steht ebenso fest, 
daß der N i e d e r l ä n d e r schon in seinem Plan den 
Deutschen weit g röße re Opfer bei einem rein 
deutschen und rechtlich zu Deutschland gehören ­
den Gebiet zumutet und Frankreich erheblich 
größere Konzessionen macht. Es war also schon 
ein außerorden t l i ches Entgegenkommen — bis 
an die Grenze des politisch Tragbaren über ­
haupt —, wenn der Kanzler sich bereit e rk lä r t e , 
diesen Plan, gegen den von deutschen Pol i t ikern 
sehr b e g r ü n d e t e Bedenken im einzelnen erhoben 
wurden, zur V e r h a n d l u n g s g r ü n d l a g e zu machen. 

Was dann aber in Paris geschah, muß Dr. 
Adenauer und der Bonner Außenpo l i t ik eine 
schwere Ent täuschung bereitet haben. Herr 
Bidault nämlich zog aus seiner Tasche einen 
Stoß n e u e r französischer Saarforderungen, 
die weit über das in Naters Plan zugemutete hin­
ausgehen. W i r haben früher bereits betont, daß 
weite Kreise der französischen Pol i t iker offenbar 
nicht bereit sind, ein echtes Europa zu bejahen, 
solange es nicht einem v e r g r ö ß e r t e n Einfluß-
gebiet Frankreichs ähnlich sieht. Die neuen For­
derungen Bidaults sind, d a r ü b e r kann kein 
Zweifel bestehen, in allem darauf gerichtet, 
Frankreich al le in den politischen und wirtschaft­
lichen Einfluß auf das deutsche Saarland vorzu­
behalten und die Deutschen allenfalls mit ein 
paar kulturel len Konzessionen abzuspeisen. 
Paris ist da rübe r hinaus eifrigst bemüht , ein 
denkbares Provisorium an der Saar von vorn­
herein als endgü l t igen Zustand von Deutschland, 
England und Amer ika garantieren zu lassen und 
vollzogene Tatsachen zu schaffen, wo al lein 
künft ige Friedensvertragsverhandlungen eine 
endgü l t ige Lösung bringen können . Die Hinter­
g ründe , die Frankreich dabei bewegen, wurden 
in der Pariser Zeitung „Le Monde" ausgeplau­
dert. Es heißt dort wört l ich: „Es scheint, daß 
man in Paris wohl gespür t hat, daß der Wunsch 
Bonns, die E V G um jeden Preis zustandezubrin­
gen, uns in eine sehr s t a r k e P o s i t i o n ver­

setzt hat!" Und e r g ä n z e n d bemerkt das Blatt, 
irgendwelche französische Z u g e s t ä n d n i s s e seien 
nicht „ze i tgemäß" . 

Die Deutschen haben in der j ü n g s t e n V e r ­
gangenheit hinreichend bewiesen, daß sie sehr 
wohl europäisch zu denken und zu handeln ver­
mögen . Was unter dem Regime eines Johannes 
Hoffmann und seines französischen Hinter­
mannes Grandval in einem Gebiet, das staats­
rechtlich nach wie vor zu Deutschland gehör t , 
nach 1945 geschah, h ä t t e sicher in mancher ande­
ren Nat ion die Leidenschaften bis zur W e i ß g l u t 
erhitzt. N i e darf vergessen werden, daß das, was 
im Westen zugestanden wird , zwangs läuf ig 
eines Tages auch im Osten gegen uns ausge­
wertet werden kann, wenn hier nationalist i­
schen Bestrebungen Vorschub geleistet w ü r d e , 
die immer nur a l le in an ihre Interessen denken, 
wenn sie von Europa sprechen. 

A m gleichen Tage, an dem sich in Athen der 
Bundeskanzler hoffnungsvoll übe r eine baldige 
Ratifizierung der E V G durch Frankreich aus­
sprach, e r k l ä r t e n gleich zwei f rühere — und 
auch heute durchaus nicht e inf lußlose — fran­
zösische Min i s t e rp rä s iden t en , nämlich Herriot 
und Daladier, sie w ü r d e n bis zum Tode gegen 
eine deutsche Beteiligung an der Europaarmee 
kämpfen! Das sind Töne , die man nicht über ­
hö ren kann. Der Vorsitzende der FDP, Dr. 
Dehlert, hat bereits an den Bundes tagsbesch luß 
vom 2. J u l i 1953 erinnert, in dem die Bundes­
regierung aufgefordert wurde, bei Verhandlun­
gen die Z u g e h ö r i g k e i t d e s S a a r g e ­
b i e t e s z u D e u t s c h l a n d zu beachten. Er 
lehnte ebenso entschieden wie ein Sprecher der 
SPD den Vorschlag Gerstenmaiers ab, die Be­
v ö l k e r u n g des Saargebietes in einer Volksab­
stimmung übe r ihr künf t iges Schicksal entschei­
den zu lassen. Und er erinnerte auch daran, daß 
es dem Staats- und Völke r rech t widerspricht, 
nur einen Vo lks t e i l ü b e r seine Z u g e h ö r i g k e i t 
zum Gesamtvolk abstimmen zu lassen. Daß die 
Bevö lke rung des Saargebietes deutsch sei, sei 
seit langem entschieden. 

Es mag manchen französischen Pol i t iker ver­
lockend erscheinen, sich eine Zustimmung des 
Pariser Parlaments zu der von Frankreich selbst 
vorgeschlagenen EVG-Lösung durch immer neue 
deutsche Z u g e s t ä n d n i s s e abkaufen zu lassen. 
Bundesregierung und Bundestag jedoch haben 
als Beauftragte des deutschen Vo lkes die Auf­
gabe, die Grenzen des Zumutbaren eindeutig 
festzulegen. Sie wissen alle Deutschen, auch die 
an der Saar, hinter sich, wenn sie am entschei­
denden Punkt auch einmal klar und u n m i ß v e r ­
s tändl ich ein Ne in sprechen. Schon al le in aus 
dem Grunde, wei l ke in einziges der euro­
päischen Probleme u n z u r e i c h e n d ge lös t 
werden kann, denn das w ü r d e sich sofort an 
anderer Stelle auswirken. Chronist 

Von Woche zu Woche 
Bundeskanzler Dr . Adenauer wurde bei seinem 

Besuch in Griechenland sehr herzlich aufge­
nommen. Er hatte Besprechungen mit M i n i ­
s t e rp r ä s iden t Papagos und wurde vom Kö­
nigspaar empfangen. Die Kanzlerreise führt 
nun nach der T ü r k e i . 

Finnland hob den Kriegszustand mit Deutsch­
land auf. Formel l befand sich Finnland mit 
Deutschland — seit Herbst 1944 — noch im 
Kr ieg . 

Die jetzige Bundeshauptstadt Bonn ist die meist-
verschuldete Stadt im T a n d Nordrhein-West­
falen. A u f jeden Einwohner entfäl l t eine 
Schuldenlast von 273 D M . 

Der Vi sumzwang für Deutsche wurde von der 
ös te r re ich ischen Regierung jetzt aufgehoben. 

A l l e E inze lg räbe r gefallener deutscher Sodaten 
im Lande Rheinland-Pfalz werden beseitigt. 
Die Toten werden auf Ehrenf r iedhöfe um­
gebettet. 

Zum neuen P r ä s i d e n t e n des Bundesverfassungs-
gerichtes w i r d das W a h l k o l l e g i u m des Bun­
destages den O b e r l a n d e s g e r i c h t s p r ä s i d e n t e n 
Dr. Wint r ich aus M ü n c h e n vorschlagen. W i n ­
trich ist ein besonderer Kenner des Verfas-
sungsrechtesj er war V i z e p r ä s i d e n t des bay­
rischen Verfassungsgerichtes. 

Eine besondere Wohnungshi l fe für Kinder­
reiche k ü n d i g t e Bundesminister Dr. Preusker 
in Bonn an. Kinderreiche Fami l i en m ü ß t e n 
in der Lage sein, die Lasten oder Mie t en für 
g r ö ß e r e Neubauwohnungen aufzubringen. 

Hi l fsbedürf t igen F lüch t l ingen aus der Sowjet­
zone sol len nach einem A n t r a g der Regie­
rungsparteien bei der Bundesbahn und Post 
e r m ä ß i g t e Fahrpreise für v ie r Fahrten ein­
g e r ä u m t werden. 

Die Bundes-Einnahmen werden sich durch die 
neue Steuerreform nicht wesentlich verr in­
gern. Bonner F i n a n z s a c h v e r s t ä n d i g e vertreten 
den Standpunkt, daß nach den Vorsch lägen 
Schäffers die Senkung der Einkommen- und 
Körperschaf t s s t euer durch andere Mehre in­
nahmen auf steuerlichem Gebiet fast völ l ig 
ausgeglichen wi rd 

75 000 ä l t e r e Angestel l te sind nach Mi t t e i lung 
des Bundesarbeitsministeriums heute noch 
arbeitslos. Davon sind 55 000 M ä n n e r und 
20 000 Frauen. 

Fünfhunde r t arbeitslose Heimatvertr iebene aus 
Schleswig-Holstein trafen jetzt in N o r d ­
rhein-Westfalen ein. Sie arbeiten 26 Wochen 
an einer neuen Talsperre und erhalten dann 
einen festen Arbei tspla tz in Nordrhein-West­
falen. Auch ihre Fami l ien k ö n n e n dann um­
siedeln. 

Die Einfuhr von Noten und M ü n z e n in deut­
scher M a r k ist v o n der Bundesrepublik i n 
u n b e s c h r ä n k t e r H ö h e freigegeben worden. 

Erhebliche Preissenkungen und Typenverbesse­
rungen k ü n d i g e n die füh renden deutschen 
Automobi lwerke an. Der Generaldirektor 
des Volkswagenwerkes betonte, d a ß die 
Nachfrage nach V o l k s w a g e n in der ganzen 
W e l t s t änd ig steigt. 

Bei der b e r ü h m t e n Hamburger Werf t Blohm & 
Voss , die nach 1945 völ l ig z e r s t ö r t wurde, 
erfolgt jetzt der erste Stapellauf eines neuen 
Schwimmdocks. Schiffe darf diese Großwer f t 
noch nicht bauen. 

M i t einem Flugverkehr der neuen Deutschen 
Lufthansa ist nach Unterrichtungen aus Bonn 
noch in diesem Herbst zu rechnen. M a n hofft, 
eine Sondererlaubnis zu erhalten, falls bis 
dahin der Deutschlandvertrag noch nicht i n 
Kraft getreten ist. 

ü b e r die zunehmende Kirchenfeindlichkeit des 
Pankower Regimes sprach Bischof Dibelius 
auf der Tagung der Gesamtdeutschen Synode 
in Spandau. P räs iden t von Thadden stellte 
fest, daß es immer noch völ l ig unklar ist, ob 
der Evangelische Kirchentag in Le ipz ig statt­
finden kann. 

Neue Umbesetzungen im Pankower Regime 
werden a u s Ost-Berl in gemeldet Auch der 
bisherige A u ß e n m i n i s t e r der Sowjetzone, 
Lothar Bolz, erhielt ein B e t ä t i g u n g s v e r b o t . 

Ein Streik aller Volksschul lehrer dauert in Nor ­
wegen nun schon ü b e r einen Mona t an. Auch 
nach Bewi l l igung der G e h a l t s e r h ö h u n g strei­
ken die Lehrer weiter. 

Gerüch te ü b e r einen Rücktr i t t Churchi l ls nach 
der Rückkehr der König in Elisabeth gehen 
wieder einmal in London um. A u f der ande­
ren Seite betonen die Zeitungen, Churchi l l 
habe bei den letzten Debatten im Unterhaus 
erneut seine alte Spannkraft bewiesen. 

Scharfe Angriffe gegen Ennland richtete Ä g y p ­
tens P räs iden t General Nagib in einer län­
geren Rede. Er sagte, England betreibe im 
Sudan eine „Polit ik des offenen Verrates". 

Ein neues schweres F lugzeugung lück ereignete 
sich in Singapur Eine viermotorige Constel-
lation der Lin ie Austra l ien—London explo­
dierte bei der Landung. 32 Personen kamen 
ums Leben. 

Geheime A k t e n wurden aus einem amerikani-
kanischen Atomwerk gestohlen. Es handelt 
sich um eine Fabrik, die Plutonium für Atom­
bomben herstellt. 

Gegen die Fortdauer britischer und ho l länd i ­
scher Kolonien in M i t t e l - und S ü d a m e r i k a 
sprachen sich auf der Konferenz von Caracas 
die südamer ikan i s chen Republiken aus. Die 
Gebiete m ü ß t e n so schnell wie möglich ihre 
Se lbs t änd igke i t erhalten. 

ü b e r 600 000 neue Arbelts lose in den Vere in ig­
ten Staaten wurden im Februar festgestellt. 
Es gibt jetzt rund 3,6 M i l l i o n e n Erwerbslose 
in den U S A . 

Neue sehr schwere Kämpfe werden aus Franzö-
sisch-Indochina gemeldet, wo die roten Auf­
s tändischen versuchen, wichtige S tü t zpunk te 
im Norden zu nehmen. 

Fünfzehn M i l l i o n e n Chinesen wurden von dem 
kommunistischen Regime umgebracht. Der 
amerikanische S t a a t s s e k r e t ä r Robertson be­
tonte, dies sei noch eine sehr vorsichtige 
Schätzung. 
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(1. Fortsetzung) 

Es geschah im Jahr 1946, als die Mut ter ihre 
sechs Kinder verlor. W i e ein wi ldes Tier brach 
das Unhe i l ü b e r die Famil ie herein. Zwölf kurze 
Mona te g e n ü g t e n , und eine Fami l ie war nicht 
mehr. 

Der M a n n war schon zwei Jahre vorher als 
v e r m i ß t gemeldet worden. Da hatte die Frau 
die Zahne zusammengebissen, und sie verzwei ­
felte nicht. Denn sie hatte sechs Kinder . Deren 
Schicksal lag in ihren kle inen, k rä f t igen H ä n d e n . 

Bis S t ä r k e r e es diesen H ä n d e n entwanden. Im 
Jahre 1946. Die Frau arbeitete t a g s ü b e r in einer 
russischen Kantine, s p ä t e r als Aufwartefrau i n 
einer russischen Dienststelle, dann wieder i n 
einem Ofl iz ierskasino. W a s h ä t t e sie auch sonst 
tun sollen? In Kön igsbe rg waren die Russen. 
U n d es schien auf der ganzen weiten W e l t nichts 

Das G e b ä u d e , in welchem die Sonder­
schule iür Spätheimkehrer in Hamburg 
untergebracht ist, ist seit langem abbruch­
reif. Der Holzwurm sitzt im Gebälk, das 
Mauerwerk ist alt und brüchig. Jetzt 

9(£, wurden noch einmal Rengvierungpaibei,-
• ten durchgeführt, da die Gelder iür einen 

Neubau noch nicht bewilligt wurden. ' 
A b e r müßten nicht gerade Kinder, die so 
Schweres erlitten, in einer helleren, 

, ireundlichen Umgebung ins normale Le­
ben zurückgeführt werden? Eine Not­
lösung? Diese Kinder haben genug Not­
lösungen durchgemacht. Es wäre an der 
Zeit, ihnen ein sauberes, neues Schul­

gebäude zu geben. 

anderes mehr zu geben, als eben nur noch Rus­
sen. Sie waren die Herren. Sechs Kinde r haben 
sechsmal sov ie l Hunger wie ein K i n d . Die F r a u 
m u ß t e sechsmal sov ie l Brot verdienen wie an­
dere. Spä t abends kam sie heim zu ihren K i n ­
dern. K i n d e r n zwischen einem und neun Jahren. 

Und dann war es plötz l ich geschehen. Die 
Frau kam heim, und v o n ihren sechs K i n d e r n 
waren nur noch drei da. Die anderen, „die Gro ­
ßen" , wie die Frau sie immer nannte, waren fort. 
Beim Betteln um Brot v o n der S t r a ß e w e g ver­
haftet worden. A u s dem Lager, in das man sie 
gebracht hatte, den e l f j äh r igen E r w i n , die acht­
j ä h r i g e Hannelore und den s i e b e n j ä h r i g e n Die­
ter, waren sie wieder ausgerissen und nach 
Hause gelaufen. Da aber hatte sie e in paar Stun­
den s p ä t e r eine Polizeistreife wieder abgeholt. 

Noch am gleichen Tage hatte man die K i n d e r 
getrennt. Dieter wurde mit einem Transport nach 
Li tauen i n ein Waisenhaus gebracht. Hannelore 
blieb ein paar Tage im K ö n i g s b e r g e r Lager, dann 
verschacherte man sie als Arbei tskraf t an einen 
Bauern i n Li tauen. V o n Erwin h ö r t e die Mut te r 
nur noch ein einziges M a l . 

A u f n a h m e n D r . W a l t e r B o j e 

Die beiden Ostpreußinnen Hildegard M. und Hannelore A. sind gute Freundinnen. Hanne­
lore A. (Mitte), von der unser Bericht erzählt, gehört bereits in das siebente Schuljahr. 

Sie will in den Oberbau der Schule gehen und spätei Verkäuferin werden. 

Bei Tapiau sol l er gesehen worden sein. In den 
Ansta l t sk le idern des Waisenhauses, den Kopf 
nach russischer A r t geschoren: Dann kam keine 
Nachricht mehr v o n den drei „Großen" . 

N u n hatte die Frau nur noch drei Kinder zu 
versorgen. E in Mona t s p ä t e r waren es nur noch 
zwei . Vergebl ich hatte sie Um das Leben des 
e i n j ä h r i g e n S ä u g l i n g s gekämpf t . „Fü t t e rn S i e 
einmal e in E in j äh r iges nur mit Wasser und 
Kle i e ! " schrie die verzweifel te Mut te r den rus­
sischen Offizier an, bei dem sie noch einen letz­
ten Versuch gemacht hatte, M i l c h für ihr K i n d 
zu bekommen. 

Die Steppe kennt ke in Erbarmen. U n d ihre 
S ö h n e sind hart geworden. Das K i n d starb. 

Dann kommt die Frau ins Krankenhaus. 
„ T y p h u s " sagt der A r z t ernst, und für Wochen 
vers inkt die Frau in wir re F i e b e r t r ä u m e . Inzwi­
schen stirbt das zweite K i n d . Seit die Frau krank 
ist, k ü m m e r t sich niemand mehr um die hungri­
gen M ä g e n der beiden k le inen Mädchen . 

„Ich hab' es g e w u ß t " , sagt die Frau spä te r . 
„Ich habe es g e s p ü r t , d a ß sie stirbt." 

Kurze Zeit s p ä t e r gibt sie das letzte K i n d her. 
A u c h die D r e i j ä h r i g e ist verhungert. 

N u n ist die Frau a l le in . A b e r sie denkt an 
ihre anderen.. Kinder, die , noch i rgendwo, in 
Li tauen leben. F ü r sie w i l l sie aushalten. 

Im F r ü h j a h r 1948 kommt sie mit einem Trans­
port nach Deutschland. E i n halbes Jahr lang 
arbeitet sie bei einem Bauern im-Kre i s PrenzJau 
in der Sowjetzone, dann flüchtet sie nach dem 
Westen . Im A l t e n Land bei Hamburg lebt eine 
Schwester. Die Frau w i l l zu ihr, aber sie e r h ä l t 
keine Aufenthal tsgenehmigung. 

„Das kennen w i r schon", sagt einer, der woh l 
nicht w e i ß , war dort im Osten geschah. „Erst 
kommen Sie und dann die drei K inde r hinterher. 
Das ist immer so, einer zieht den andern nach. 
Kommt nicht i n Frage." 

„ W e n n sie doch k ä m e n " , denkt die Frau und 
geht nach Hamburg . H i e r findet sie Arbe i t . M a r k 
für M a r k legt sie zurück. Dann bezieht sie e in 
kleines Zimmer und kauft M ö b e l . „Damit die 
Kinde r ein Zuhause haben, wenn sie kommen", 
sagt sie und schreibt immer und immer wieder 
an das Rote Kreuz, an den Suchdienst und an 
alle Stellen, die ihr viel leicht helfen k ö n n e n , die 
K inde r zu finden. 

Im Sommer 1951 ist es soweit. Sie h ä l t den 
Brief des Suchdienstes in der Hand , in dem man 
ihr mitteilt , d a ß Hannelore in einem Kinderhe im 
der Sowjetzone gefunden wurde. E in paar W o ­
chen s p ä t e r steht sie vo r ihrem K i n d . 

„Ich hab' sie immer wieder gefragt: .Bist du 
es auch bestimmt?' Ich h ä t t e sie v o n selbst nicht 
mehr erkannt. Sie war inzwischen dreizehn ge­
worden. Seit ihrem achten Lebensjahr hat sie 
sich ihr Brot selbst verdienen m ü s s e n . Die l i tau­
ische Bäue r in hat sie geschlagen, wenn sie mit 
der schweren Arbe i t nicht fertig wurde. Sie war 
doch noch ein K i n d . " 

N u n hatte Hannelore wieder e in Zuhause. 
Eine Woche, ehe sie kam, hatte die Frau die 
letzte M ö b e l r a t e bezahlt. Manchmal bl ieben ihr 
nur fünf M a r k zum Leben für die ganze Woche. 
Aber sie hat es geschafft. 

Die Frau gibt Hannelore in ein Tagesheim, da 
sie von sieben U h r morgens bis sieben Uhr 
abends in einem Krankenhaus als Stationsfrau 
arbeitet. Es geht aber nicht. Hannelore weint 
verzweifelt , sie w i l l nichts mehr v o n Heimen 
wissen. Manchmal , wenn die Mutter abends 
heimkommt, sitzt das K i n d im dunklen, unge­
heizten Zimmer i n eine Ecke gekauert. Es war 
aus dem H e i m davongelaufen, we i l es zur Mut ­
ter wol l te . Jetzt, wo es endlich wieder eine M u t ­
ter hatte. 

Dann tritt Hannelore i n die n e u g e g r ü n d e t e 
„Sonderschu le für S p ä t h e i m k e h r e r " in Hamburg 
ein. E in neues Gebiet e rschl ießt sich dem M ä d ­
chen, das nie eine Schule kennengelernt hatte, 
das nur schwerste Arbe i t , No t und He imweh 
nach der Mut te r kannte. 

In zwei Jahren schafft Hannelore den Unter­
richtsstoff v o n sechs Jahren. Sie w i r d im Herbst 
1954 in den Oberbau der Schule kommen. Sie ist 
s t i l l , ernst und fleißig. A b e r sie hat das Trauma 
ihrer Kindhe i t noch nicht ü b e r w u n d e n . Manch­
mal laicht die Angs t wieder ddrdh. D ie Angs t 
vor der Trennung, vo r dem A l l e i n s e i n unter 
fremden Menschen. 

Im Vor jah r sollte sie mit den anderen K i n ­
dern ihrer Klasse in ein Fer ienheim an der See 
fahren. 

„Die B e h ö r d e hat es genehmigt, du kannst mit 
auf die Reise", sagt der Schulleiter zu ihr. D a 
beginnt das M ä d c h e n zu weinen: „Ich möch te bei 
der Mut te r bleiben. Ich b in genug gereist, ich 
w i l l nie mehr fort." 

Anders der Bruder Dieter, der ein Jahr s p ä t e r 
ebenfalls i n einem Kinderhe im i n der Sowjet­
zone gefunden wurde. Auch er besucht die Son­
derschule. Er hatte schon f rüher Unterricht. Bis 
1947 war er in einem Waisenhaus in Litauen 
untergebracht, dann wurde er einem Transport 
in die Sowjetzone zugeteilt, und dort lebte er 
bis 1952 in einem He im. 

A u d i er w i l l nichts mehr vom Heimleben wis­
sen, aber er mag auch nicht mehr zur Schule 
gehen. „Schulmüde" nennt der Lehrer diesen 
Zustand. A b e r die G r ü n d e liegen woh l noch 
tiefer. Dieter findet sich nicht in dem neuen Le­
ben zurecht. In den langen Jahren hatte er jede 
Erinnerung an Elternhaus und Geschwister ver­
loren, und es war schwierig für ihn, sich jetzt 
mit den neuen V e r h ä l t n i s s e n abzufinden. M u t ­
ter und Schwester s ind ihm fremd geworden, 
und er findet keinen rechten Anschluß . Er ist 
ein bißchen eifersücht ig auf die Schwester, die 

Hildegard M. ist achtzehn Jahre alt. Sie 
stammt aus Hindendorl in Ostpreußen. 
Ihre Eltern leben nicht mehr. Vor zwei 
Jahren kam sie mit einer schweren 
Bauchspeicheldrüsen-Tbc aus Litauen. Ihr 
einziger Bruder ist ihr Vormund; sie lebt 
in einem Jugendwohnheim bei Hamburg. 
Hildegard ist jetzt im dritten Schuljahr. 

vor ihm da war, und auch diese leidet etwas 
darunter, daß sie die Liebe der Mut te r jetzt mit 
dem Bruder tei len sol l . 

„Dabei hingen sie als kle ine Kinder so an­
einander. Jetzt gibt es häuf ig Zank und Eifer­
süch te le ien . Es w ü r d e bestimmt besser, wenn 
E r w i n da w ä r e . Dann w ä r e n sie zu dritt, und es 
ging dann leichter. A b e r v o n ihm habe ich nie 
mehr etwas gehör t . " 

Die Frau hatte einmal sechs Kinder . U n d dann 
gar keines mehr. N u n sind es wieder zwei . Und 
die Frau ist so dankbar für dieses Geschenk: d a ß 
sie wieder zwe i K inde r haben darf. Noch aber 
wartet sie auf einen Sohn. U n d auf den M a n n . 
Die Frau hat e in sehr mutiges Herz . 

Liselotte D i ß m a n n 
(Schluß folgt) 

Die älteste Grenze in Mitteleuropa 
u n d d i e Z w e i t ä l t e s t e i n E u r o p a ü b e r h a u p t i s t d i e O s t g r e n z e O s t p r e u ß e n s 

Unter der Uberschrift „ W i e alt sind die Gren­
zen in Europa?" hat die „Süddeu t sche Zei tung" 
in M ü n c h e n eine Kar te veröffent l icht , auf der, 
wie es i n dem Text he iß t , „die f rühes te Fest­
legung der heutigen Grenzziehung, auch wenn 
diese in einem oder anderen Fal le inzwischen 
einmal g e ä n d e r t worden war", verzeichnet ist. 
Zu den ä l t e s t e n Grenzen in Europa g e h ö r e n , wie 
aus dem Kar tenb i ld deutlich ersichtlich wi rd , 
die portugiesisch-spanische Grenze (1250) und 
die norwegisch-schwedische Grenze (1660), w ä h ­
rend beispielsweise die belgisch-f ranzösische 
Grenze erst v o n 1815 datiert und die Grenzen 
der Schweiz auch erst v o m gleichen Jahre. 

A b e r so lehrreich dieser Verg le ich der Jah­
reszahlen ist, in denen die verschiedenen Grenz­
ziehungen erfolgten, so bedauerlich ist auch hier 

wiederum die Behandlung der deutschen Ost­
grenze. H i e r ist die Ode r -Ne iße -L in i e als 
deutsch-polnische „Grenze" eingezeichnet, wenn 
auch die deutsche Ostgrenze v o n 1937 (jedoch 
nicht die der Freien Stadt Danzig) punktiert , 
kaum sichtbar angegeben ist. Das widerspricht 
k la r der vö lke r r ech t l i chen Lage, denn im V i e r -
M ä c h t e - A b k o m m e n v o m 5 J u n i 1945 ist aus­
drücklich verzeichnet, d a ß für die Einte i lung der 
Besatzungszonen das deutsche Staatsgebiet i n 
seinen Grenzen v o n 1937 zugrundegelegt sei, 
und selbst im Potsdamer A b k o m m e n w i r d fest­
gestellt, d a ß die deutsch-polnische Grenze erst 
auf der Friedenskonferenz festgelegt werden 
solle und d a ß die deutschen Ostgebiete jenseits 
v o n Oder und N e i ß e der polnischen Verwa l tung 
unterstellt werden, „ insofern sie nicht einen 
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T e i l der sowjetischen Besatzungszone bilden", 
folgericht ig sprach Wins ton Churchi l l deshalb 
i m letzen Bande seiner Kriegs-Memoiren von 
diesen Gebieten als der „Fünften Zone Deutsch­
lands". W a s dem britischen Premier recht ist, 
scheint dieser in der Bundesrepublik erscheinen­
den Zeitung noch lange nicht b i l l i g zu sein. M a n 
versieht a l le in die Oder -Neiße-Lin ie mit einem 
Fragezeichen und spricht im üb r igen von „heu­
tiger Grenzziehung". 

Dabei w ä r e es auch gerade im Zusammenhang 
mit der Feststellung der Dauerhaftigkeit der 
Grenzen europä i scher Staaten von g roßer Be­
deutung gewesen, die Jahreszahlen für die 
Festlegung der Ostgrenzen O s t p r e u ß e n s und 
Schlesiens anzugeben. Hier h ä t t e n im Norden 
die Jahreszahl 1422 und bei Schlesien die Jah­
reszahl 1335 verzeichnet werden müssen , denn 
seit dem Frieden von Melnosee liegt die Ost­
grenze O s t p r e u ß e n s und seit dem Ver t rag von 
Trentschin die v o n Schlesien fest. Beide Gren­
zen fanden also ihre endgü l t i ge Festlegung 70 
bzw. 157 Jahre, bevor Chris toph Columbus 
A m e r i k a entdeckte, zu einer Zeit, als g r o ß e 
Tei le Frankreichs noch zur englischen Krone ge­
h ö r t e n und als M o s k a u al le in die Hauptstadt 
eines russischen Te i l fü rs ten tums war. Die Gren­
zen O s t p r e u ß e n s und Schlesiens sind also mit 
Ausnahme der portugiesisch-spanischen Grenze 
die ä l t e s t en Grenzen in Europa ü b e r h a u p t . Diese 
Tatsache al le in schon widerlegt eindeutig die 
Behauptung von einem angeblichen „deutschen 
Drang nach Osten". 

Die „Süddeutsche Zei tung" hat es nicht für 
erforderlich gehalten, auf diese historischen 
Tatsachen hinzuweisen, ja es sind in der be­
treffenden Kartenzeichnung nicht einmal die 
Richtlinien und Beispiele berücksicht igt , welche 
im Hinbl ick auf die Darstellung der deutschen 
Ostgrenze sogar von Seiten der Besatzungs­
mächte erlassen wurden. So hat die britische 
Besatzungsmacht vor einigen Jahren schon ver­
fügt, daß auf Deutschlandkarten die deutschen 
Ostgrenzen von 1937 einzuzeichnen und die 
Ode r -Ne iße -Geb ie t e als unter polnischer bzw. 
sowjetischer Verwal tung stehend zu bezeichnen 
seien, und i n einer amtlichen Schrift des US-
State Department wurde eine Deutschlandkarte 
veröffentlicht, die dementsprechend gehalten 
ist. Eine Vertretung gesamtdeutscher Interessen 
h ä t t e hier also durchaus i n Ü b e r e i n s t i m m u n g 
mit f rüheren Verlautbarungen der westlichen 
Besa tzungsmäch te erfolgen k ö n n e n , ja gerade­
zu in deren Sinne, ganz abgesehen davon, daß 
damit eine sehr bedeutungsvolle historische 
Wahrhei t zum Ausdruck gekommen w ä r e . 

500 Jahre „polnisches" Ostpreußen . . . 
Das Jahr 1954 sol l auf Veranlassung der War ­

schauer Regierung als „ Jahr des J u b i l ä u m s der 
500. Wiederkehr des Tages der Eingliederung 
O s t p r e u ß e n s i n Polen" gefeiert werden. Es sind 
eine Reihe von Veranstaltungen vorgesehen, i n 
denen der „urpolnische Charakter" O s t p r e u ß e n s 
und vor allem auch Danzigs v e r k ü n d e t werden 
soll . A m 6. M ä r z 1454 sei in K r a k a u die Eingl ie­
derung O s t p r e u ß e n s feierlich proklamiert wor­
den. Im gleichen Jahre sei der Aufstand Danzigs 
gegen die Ordensritter ausgebrochen. U n d 
a u ß e r d e m k ö n n e man in diesem Jahre d ie Feier 
des zehn jäh r igen Bestehens der „Volks repub l ik 
Polen" begehen. 

In Vorberei tung aller dieser Feierlichkeiten 
schreibt der „Tygodn ik Demokratyczny" i n 
Warschau, daß die Pruzzen, die — wie allgemein 
bekannt — zu den baltischen Völkerschaf ten ge­
hör t en , „Urs l awen" gewesen seien, und zwar 
„Polen mit geringem russischem Einschlag unter 
Beimischung litauischer Elemente". A u ß e r d e m 
habe im frühen 13. Jahrhundert die Besiedlung 
O s t p r e u ß e n s durch die Slawen begonnen. Die 
historischen Tatsachen werden also mit einer 
Frechheit ohnegleichen einfach auf den Kopf 
gestellt. 

Die Einstellung der polnischen 
Bevölkerung 

In N e w Y o r k fand eine Versammlung des 
Syndikats polnischer Journalisten in A m e r i k a 
statt. A u f der Zusammenkunft wurde fest­
gestellt, daß es den Exil-Journal is ten unmögl ich 
sei, sich ein richtiges oder doch wenigstens an­
n ä h e r n d zutreffendes B i l d von der Hal tung der 
Bevö lke rung in Polen, ihren Anschauungen, 
Tendenzen oder Stellungnahmen zu den aktu­
ellen Fragen zu machen. V o r allem deshalb sei es 
zwecklos, sich Vermutungen hinzugeben, welche 
Einstellung die polnische Bevö lke rung zur Frage 
der künf t igen Ordnung der V e r h ä l t n i s s e habe. 

Der „Pressediens t der Heimatvertriebenen" 
bemerkt zu dieser Meldung, daß die ex i lpo ln i ­
schen Journalisten aus den gewonnenen spä t en 
Erkenntnissen die Schlußfolgerung ziehen sol l ­
ten, von nun an die übliche Behauptung zu unter­
lassen, „das polnische V o l k " bi l l ige die Massen­
austreibung der deutschen Bevö lke rung und 
betrachte die deutschen Ostgebiete jenseits von 
Oder und Ne iße als „urpolnisches Land". Die 
deutschen Heimatvertriebenen sind im Gegen­
satz zu den polnischen Exil-Journalis ten ge­
nauestens über die Haltung der polnischen Be­
v ö l k e r u n g — insbesondere auch der in den 
Oder -Ne iße -Geb ie t en neu angesetzten Polen — 
informiert, und k ö n n e n der polnischen E x i l -
Presse mit entsprechenden Feststellungen 
dienen, die auf einwandfreie und namentlich 
bekannte Quel len zurückgehen , so zum Beispiel 
auf öffentliche E rk l ä rungen polnischer kommu­
nistischer Funk t ionä re , welche sich gegen die 
Auffassung der polnischen Bevö lke rung wand­
ten, daß die Ode r -Ne iße -Geb ie t e deutsches Land 
sind, das seinen rech tmäßigen E igen tümern oe-
raubt worden ist. 

Keine ostdeutschen Wappen im 
Bundestag 

Den W ü n s c h e n einer Reihe von Abgeord­
neten, im Bundestag Fahnen und Wappen der 
deutschen Ostgebiete anzubringen, ist der 
Ä l t e s t e n r a t des Bundestages bisher nicht 
nachgekommen. Angebl ich w i l l der Altesten­
rat alles vermeiden, was den Bundes­
tag in den Verdacht eines betonten Nationalis­
mus bringen k ö n n t e . Der Verband der Lands­
mannschaften wi rd die Angelegenheit nicht auf 
sich, beruhen lassen. 

Die Arbeit zum Menschen! 
Zu einem Vortrag des Bundesvertriebenenministers in Hamburg 

E K . „Nur die bessere soziale Ordnung kann 
den kalten K r i e g gewinnen!" Es war der neue 
Bundesvertriebenenminister Professor O b e r l ä n ­
der, der in diesem Satz eines bedeutsamen V o r ­
trages, den er in diesen Tagen vor der V o l k s ­
wirtschaftlichen Gesellschaft in Hamburg hielt, 
einmal aussprach, was wohl u n g e z ä h l t e Heimat-
vertriebene seit langem empfinden. Fast ebenso 
bedeutsam war der wiederholte Hinweis , daß ge­
rade bei den vordringlichsten Aufgaben seines 
Amtes alles darauf ankommt, r a s c h u n d u m -
g e h e n d z u h a n d e l n . Daß das geschieht, 
liegt nicht nur im Interesse Deutschlands, son­
dern ebenso in dem ganz Europas und der freien 
Wel t . M a n sieht ja die Dinge völ l ig falsch, wenn 
man etwa aus der eindeutigen Absage, die ge­
rade die Heimatvertriebenen am 6. September 
jedem Radikalismus und dem politischen Aben­
teuer erteilten, den Schluß zieht, Vertriebene, 
Zonenf lücht l inge und Bombengeschäd ig te seien 
nun irgendwie vo l lgü l t ig für das entschädigt , 
was ihnen im und nach dem Kriege geschah. W i r 
wissen alle, daß die Sowjets nach 1945 mit ihren 
Freunden darauf spekulierten, diese Entrechte­
ten und Beraubten w ü r d e n zum p o l i t i s c h e n 
S p r e n g s t o f f in Westdeutschland. Die unge­
heure Selbstdisziplin und Geduld, die gerade die 
vom Kriege am schwersten Betroffenen bewie­
sen und in acht Jahren immer wieder b e w ä h r ­
ten, waren für Moskau und für Pankow eine 

schwere Ent täuschung . Die Heimatvertriebenen 
und die Kriegsopfer aller A r t sind wi rk l i ch nicht 
zum Sprengstoff, sondern zu höchst wer tvol len 
Bausteinen der Bundesrepublik geworden. W e r 
aber den Schluß daraus ziehen möchte , die Not 
aller deutschen Heimatvertriebenen sei nun ge­
bannt, und man k ö n n e sich mit der Lösung 
der Probleme Zeit lassen, der verkennt die 
ganze Sachlage. E in Mensch, dem man die H e i ­
mat nahm und dem man nicht einmal eine 
Chance auf ehrliche Mitarbei t e in räumt , den 
man in u n w ü r d i g e n Notasylen be läß t und den 
man nicht nach seinen F ä h i g k e i t e n beschäft igt , 
kann nicht mehr immun gegen radikale Ve r lok -
kungen sein. 

Der Mann , der heute im Bonner Kabinett zu­
erst und vor allem die Anl iegen der Kriegsopfer 
in des Wortes weitester Bedeutung zu betreuen 
hat, legt — mit vo l lem Recht — größ ten Wer t 
darauf, die Tatsachen ganz ungeschminkt zu 
sehen und die Gefahren in ihrer ganzen G r ö ß e 
zu erkennen. Er ist entschlossen, weder bei der 
Auf lösung der Vertriebenenlager — in denen 
viele unserer Brüder nun ü b e r acht Jahre leben! 
— noch bei der umfassenden Eingliederung der 
ihres Besitzes beraubten ostdeutschen Bauern 
und bei der Unterbringung vor allem auch der 
vertriebenen Jugend irgendwie zu zaudern. Er 
weiß und er kann es uns beweisen, daß eine V e r ­
z ö g e r u n g hier die v e r h ä n g n i s v o l l s t e n Folgen 

HeldderSowjetunion"-fürKönigsberg 
Das rote Parteiblatt macht nationalistische Reklame 

Unter dieser Überschrift bringt die „ K a l i ­
n i n g r a d s k a j a P r a w d a " , das offizielle 
kommunistische P a r t e i b l a t t i n K ö n i g s ­
b e r g anläßl ich des Tages der Roten Armee 
einen Bericht ü b e r den G e n e r a l o b e r s t e n 
B a t o w , der bei den jetzigen W a h l e n 
für den Obersten Sowjet der Sowjetunion für 
den Wahlbez i rk K ö n i g s b e r g kandidiert. 
Der Bericht des kommunistischen Blattes ist be­
zeichnend für die militaristische Propaganda und 
für die Methode, mit der „Helden der Sowjet­
union" geschaffen werden. Der Bericht, der Ba-
tow als Wahlkandidaten popu l ä r machen sol l , 
ist geschmückt mit einer Unzahl von Schilderun­
gen von Einzelepisoden, in denen wieder andere 
Soldaten als „Helden der Sowjetunion" geschil­
dert werden: 

„Batow w i r d als Meister der Takt ik der .ge­
ballten Faust' bezeichnet, einer Taktik, die durch 
Zusammenarbeit aller Waffengattungen dem 
Gegner größtmögl iche Verluste bei möglichst 
geringen eigenen zufügt. Batow hat an den 
Kämpfen zwischen der W o l g a und der Oder teil­
genommen. Er ist zum V o r b i l d für Soldaten und 
Offiziere geworden. Der kleine Nanajew, ein 
J ä g e r aus dem Norden, konnte geduldig zwei 
und drei Tage im Hinterhalt liegen. W e n n aber 
ein Gewehrschuß e r tön te , dann sagten seine K a ­
meraden mit Gewißhe i t : .Wieder einer!' Der 
geschickte Scharfschütze Nanajew hat 232 Hi t -
leristen vernichtet. (!) Er starb den Heldentod. 
Der Oberleutnant Romanow behielt, obwohl er 

schon 17 Wunden erhalten hatte, den Befehl 
übe r einen Zug Ar t i l l e r i e . Verblutend befahl 
er, man m ö g e ihn vor den Geschützen auf die 
Erde legen, damit er das Z i e l besser sehe. Den 
San i t ä t e rn aber sagte er: ,Nur als Toten dürf t 
ihr mich nach hinten tragen!' Der Soldat Ilja 
Djakin ver lor bei einem Angri f f beide Augen . 
Er trug das entfaltete Kriegsbanner in den H ä n ­
den, aber er l ieß es nicht los. ,Ich habe zwar 
keine Augen mehr, aber trotzdem werde ich den 
Sieg sehen!' rief er laut. V o n den Kameraden 
ges tü tz t eilte er nach vorn, das zerschossene 
Banner hoch in der Hand haltend. V i e l e von 
ihnen schieden aus, kehrten aber aus den La ­
zaretten zurück, kaum daß ihre W u n d e n ver­
narbt waren. Batow hing an ihnen allen, wie 
nur ein liebender Vater an seinen Kindern h ä n ­
gen kann. 

Der Erfolg begleitete ihn übe ra l l hin. Es waren 
keine Zufallserfolge. Sie erwuchsen aus der in ­
nigsten Verbundenheit dieses hervorragenden 
Generals Suworow'scher P rägung , Batow, mit 
dem V o l k e . Die zehntausend Briefe, die General 
Batow w ä h r e n d des G r o ß e n Va te r l änd i s chen 
Krieges erhielt, zeugen von der g r o ß e n Achtung, 
die er genoß . Fünf Kriege, wie er sie mitmachte, 
sind ein g roße r und schwerer Lehrgang. V o m 
Gemeinen bis zum Generalobersten, das ist der 
W e g des einfachen Dorfknaben Pawel Batow, 
dem sein Vater land ein ehernes Standbild er­
richtet hat. Nicht zufällig ist er schon zweimal 
in den Obersten Sowjet g e w ä h l t worden." 

Sowjet-„Wahlen" in Nord-Ostpreußen 
kp. Auch im sowjetisch besetzten Te i l unserer 

os tpreußischen Heimat fanden am 14. März in 
drei Bezirken die von M o s k a u ve r füg ten 
„ W a h l e n " für den Obersten Sowjet statt. Die 
F r a g w ü r d i g k e i t dieses sogenannten „Volks­
entscheides" w i r d woh l am besten dadurch klar­
gemacht, daß Radio Moskau bereits einige W o ­
chen v o r h e r prophezeien konnte, es werde 
wieder eine Wahlbetei l igung von 99,9 Prozent 
geben. M a n h ä t t e bei dieser Gelegenheit un­
schwer auch gleich die Namen der g e w ä h l t e n 
680 Kandidaten für den Unionsrat und der 
640 Deputierten für einen sogenannten Rat der 
Na t i ona l i t ä t en veröffent l ichen können , denn 
bei dieser famosen „ W a h l " war von vornherein 
jeweils nur der e rwünsch te Kandidat zuge­
lassen worden. Für die erste der roten Kam­
mern hatten — wie sollte es im bolschewisti­
schen Paradies auch anders sein — die Sekre­
t ä r e der sowjetischen Kommunistenpartei die 
Kandidaten ausgewäh l t . Beim N a t i o n a l i t ä t e n r a t 
hatten zwar die einzelnen Republiken der 
Sowjetunion das Vorschlagsrecht; aber auch das 
ä n d e r t e nichts am Verfahren, denn die Sowjets 
dieser kleineren Republiken wurden bekannt­
lich in den letzten Monaten noch vo l l s t änd ig 
umbesetzt, damit hier nur die A n h ä n g e r der 
Malenkow, Molo tow und der Par te imarschä l le 
zu befinden haben. Dennoch hielt es der sowje­
tische Rundfunk für erforderlich, seine H ö r e r 
auf die für Moskau offenbar erstaunliche Tat­
sache hinzuweisen, daß man in einer verschlos­
senen Kabine sein Kreuzchen hinter den Namen 
des genehmen Regierungskandidaten malen 
kann (tut man es nicht, so stehen genug Hilfs­
kräf te bereit, die es nachträgl ich noch besorgen, 
damit der bereits a n g e k ü n d i g t e Prozentsatz 
von 99,9 nach Moskau gemeldet werden kann). 

Bemerkenswert an diesem mehr als naiven 
Wahltheater ist lediglich, wie peinlich genau 
die g e g e n w ä r t i g e n Machthaber im Kreml darauf 
geachtet haben, daß alle Kommunisten von den 
Listen gestrichen wurden, die irgendwie im 
Verdacht standen, A n h ä n g e r des hingerichteten 
GPU-Gewal t igen Berija gewesen zu sein. M a ­
lenkow hat sich selbst — doppelt häl t besser — 
siebzigmal als Kandidat aufstellen lassen; ähn­
lich l iegen die Dinge bei Molo tow und den an­
deren Mächt igen . Der v e r s t ä r k t e Einfluß der 
Roten Armee zeigt sich darin, daß sehr viele 
Marschä l le und Generale aufgestellt wurden. 

M a n darf mit etwa achtzig Rotarmisten im 
neuen Obersten Sowjet rechnen. 

Für das von den Russen besetzte nördl iche 
O s t p r e u ß e n wurden in drei Wahlbez i rken eben­
falls nur Generale der Roten Armee und be­
sondere Vertrauensleute Moskaus aufgestellt. 
Manche haben aus der Tatsache, d a ß in der 
Regel in I n n e r r u ß l a n d auf 300 000 Einwohner 
ein Abgeordneter kommt, schl ießen wol len, der 
sogenannte Bezirk Kal iningrad, der Kön igsbe rg 
und die os tpreußische Sowjetzone umfaßt, 
habe etwa 900 000 Einwohner. Es spricht jedoch 
alles dafür, daß Moskau hier rein wil lkür l ich 
drei Bezirke geschaffen hat, um nach a u ß e n den 
Eindruck zu erwecken, N o r d - O s t p r e u ß e n sei 
wieder v e r h ä l t n i s m ä ß e g dicht besiedelt. 

Ernährungskrise in Litauen 
Die liberale Stockholmer Zeitung „Dagens 

Nyheter" berichtet: In der Sowjetrepublik L i ­
tauen ist eine ernsthafte Krise im Hinbl ick auf 
die Versorgung der B e v ö l k e r u n g mit Lebens­
mitteln ausgebrochen. Die Unruhe unter der 
noch im Lande lebenden litauischen Bevölke­
rung ist so groß geworden, daß sich der K o n ­
g reß der litauischen kommunistischen Partei 
mit der g e g e n w ä r t i g e n Situation beschäf t igen 
muß te . Es wurde festgestellt, daß die Produk­
tion von K o n s u m g ü t e r n w ä h r e n d des Winters 
durch die schlecht organisierte Belieferung mit 
den wichtigsten Nahrungsmitteln rapid abge­
sunken ist. Der litauischen Regierung und der 
Parteileitung der K P wurden offiziell aus Moskau 
schwere Vorwür fe gemacht, we i l sie es auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft zu so g roßen 
Schwierigkeiten haben kommen lassen. 

Was sagte Molotow? 
Unter Bezugnahme auf Berichte der amerika­

nischen Presse hebt die N e w Yorke r polnisch-
sprachige Zeitung „ N o w y Swiat" hervor, daß 
Molo tow auf der Berliner Konferenz seinen 
westlichen Kol legen Stellen aus deutschen 
Büchern vorlesen ließ, um zu beweisen, daß die 
Länder östMch der Oder und Ne iße , ja sogar 
östlich der Elbe „al ter slawischer Volksboden" 
seien. „Also ist in Berl in doch von den polni­
schen Westgebieten gesprochen worden!", be­
merkt „ N o w y Swiat" hierzu. 

haben m ü ß t e . Er w e i ß als guter Kenner der Ge­
schichte, wie unheimlich es sich oft im Schicksal 
der Staaten und V ö l k e r rächte , wenn B r ü d e r n 
und Schwestern, denen die Existenz geraubt 
wurde und die nur zu einem geringen Prozent­
satz ü b e r h a u p t wieder ihrem K ö n n e n entspre­
chend eingesetzt wurden, ledigl ich mit den M i t ­
telchen von unzureichenden Unterstutzungen 
und wohlmeinenden Ra t sch lägen eine A r t 
„Scheinhi l fe" gebracht wurde. Auch menschlicher 
Flugsand, der aus den z e r s t ö r t e n A c k e r n der H e i ­
mat h e r ü b e r g e w e h t wurde, kann das R ä d e r w e r k 
eines ganzen Staates lahmlegen. 

* 
W i r haben heute — wie Professor O b e r l ä n d e r 

betonte — mit ü b e r zwanzig M i l l i o n e n Deut­
schen in der Bundesrepublik und in der Sowjet­
zone zu rechnen, die so oder so beim Einbruch 
der feindlichen Heere ebenso wie i n den Bom­
b e n n ä c h t e n des Krieges selbst und s p ä t e r dann 
durch den Terror der sowjetischen Diktatur recht 
eigentlich aus ihrem Mutterboden, aus ihrer hei ­
matlichen A r t und Kul tur , aus ihrem v o n un­
zäh l igen Geschlechtern treu erworbenen und be­
h ü t e t e n Besitz gerissen wurden. Mona t für M o ­
nat kommen weitere Hunderttausende in die 
Bundesrepublik, die infolge der U n t e r d r ü c k u n g , 
systematischen Beraubung und Ver fo lgung auch 
in der Zone einfach nicht mehr atmen k ö n n e n . 
Jene Leute, die in al ler W e l t v e r k ü n d i g e n , das 
„deu t sche Wirtschaftswunder" sei so g roß , d a ß 
es den Deutschen eigentlich u n g e b ü h r l i c h gut 
gehe, fragte der Minis te r , ob sie jemals auch das 
h e u t i g e A u s m a ß e c h t e r d e u t s c h e r 
N o t kennengelernt h ä t t e n . Er erinnerte daran, 
in welch gewalt igem Umfang gerade der z ä h e 
Fleiß der Heimatvertr iebenen dazu beigetragen 
hat, daß sich nach der Katastrophe v o n 1945 
ü b e r h a u p t wieder die R ä d e r bewegten. W ä r e es 
al len, die heute m i ß g ü n s t i g auf Deutschland 
sehen, lieber gewesen, die Deutschen w ä r e n i n 
Verzwei f lung versunken und damit unweiger­
lich dem Sowje te in f luß erlegen? W i l l man ge­
rade im Aus l and immer wieder ü b e r s e h e n , d a ß 
die Wiederhers te l lung einer gesunden sozialen 
Struktur für alle Heimat losen die entscheidende 
Vorbedingung für eine Sicherheit und für den 
Fr ieden nicht nur Deutschlands und Europas, 
sondern auch der ganzen freien W e l t ist? W e i ß 
man, daß es i n Deutschland immer noch z w e i 
M i l l i o n e n Erwerbslose gibt, wobe i die V e r t r i e ­
benen und F lüch t l inge doppelt so stark betroffen 
sind wie die Einheimischen. 

* 
Bei al ler Anerkennung für das zweifel los be­

reits Erreichte m u ß t e doch der Min i s t e r sehr 
nachdrückl ich darauf hinweisen, d a ß sich bei ­
spielsweise bei der z w a n g s l ä u f i g e n Landflucht 
und Berufsentfremdung gerade der ostdeutschen 
bäue r l i chen B e v ö l k e r u n g k la r zeigt, d a ß auf 
al len diesen Gebieten s o f o r t gehandelt wer ­
den m u ß . Die bedenkliche Ü b e r a l t e r u n g unseres 
Vo lkes m u ß sich in kommenden Jahren verhee­
rend auswirken, wenn w i r etwa zusehen, d a ß 
al l jähr l ich etwa achtzigtausend junge M ä n n e r 
und Frauen a u s w a n d e r n , die uns eines T a ­
ges einfach fehlen werden. Anderersei ts w i r d es 
keiner einem strebsamen Bauernsohn v e r ü b e l n 
k ö n n e n , der heute seine angesehene Fami l ie i n 
trostlosen V e r h ä l t n i s s e n sieht, wenn er sich nach 
anderen Berufen umsieht. 

Es kann hier für manche der erforderlichen 
M a ß n a h m e n einfach zu spä t sein, wenn man die 
Zuweisung auslaufender Höfe, die V e r m i t t l u n g 
von guten Lehrstel len um ein paar Jahre h in ­
a u s z ö g e r n w ü r d e . M a n hat sich bisher — sicher 
nicht ohne Erfolg — b e m ü h t , v ie le Menschen aus 
industrieschwachen Gegenden zum Arbe i t sp la tz 
zu bringen. A l l e werden aber dem Ver t r iebenen-
minister zustimmen, wenn er es für sehr bedenk­
lich häl t , daß leider gerade die Grenzgebiete 
nur wenig mit neuen Industrien bedacht wer­
den. Gerade diese Grenzgebiete sind bei w i r t ­
schaftlicher Blüte und gesunder Sozials t ruktur 
eine Vis i tenkar te der Bundesrepublik g e g e n ü b e r 
dem Osten. So wi rd denn auch der Vorschlag des 
Ministers , nun mehr und mehr auch einmal 
„ d i e A r b e i t z u m M e n s c h e n z u b r i n ­
g e n " und neue Industrien und Gewerbe nicht 
nur in einigen Gebieten zusammenzuballen, 
durchaus beachtet werden m ü s s e n . Daß hier ent­
scheidende Mögl i chke i t en liegen, beweist uns das 
kleine Königre ich der Niederlande, das in g r o ß ­
züg igs te r Weise die entlegenen, f rüher re in 
agrarischen Grenzgebiete zu „En twick lungs ­
zonen" machte und das selbst nach Dörfe rn be­
achtliche Betriebe brachte. Die Arbe i t s los igke i t 
ist dort denn auch schon erheblich z u r ü c k g e ­
gangen. * 

W e r wol l te nicht aus ganzem Herzen zustim­
men, wenn der Minis te r sehr nachdrückl ich ab­
schl ießend feststellt, wie sehr der Erfolg a l ler 
weiteren Arbe i t von der s e e l i s c h e n H a l ­
tung und B e r e i t s c h a f t a l l e r D e u t ­
s c h e n a b h ä n g t . Zu einer gesunden Sozia lord­
nung, zur W e r t s c h ä t z u n g der pe r sön l i chen L e i ­
stung und zu einem gesunden menschlichen K l i ­
ma kommt man nicht a l le in durch Gesetze und 
Verordnungen. Die furchtbaren Lehren von 1945 
sollten uns endlich klargemacht haben, daß un­
sere Demokratie nur dann leben und b l ü h e n 
kann, wenn sie jedermann Gerechtigkeit zu te i l 
werden läßt, wenn wi r unverbrüch l ich zusam­
menhalten und dem Bolschewismus auch in unse­
rem Denken und Tun nicht — viel leicht sogar un­
wissentlich — Vorschub leisten. 

Anläßl ich der Ü b e r s i e d l u n g des f rüheren 
Vertriebenenministers Dr. Lukaschek von Köln 
nach Freiburg bereitete die Kölner „Eichen­
dorffgilde" dem Scheidenden einen ehrenden 
Abschiedsabend, an dem u. a. auch Kard ina l 
Frings und Reichskanzler a. D. Dr. Brün ing te i l ­
nahmen. 
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Heimatvertriebene 
und Wiedervereinigung 

Wicht ige Beratungen der Landsmannschaften 

Das P r ä s i d i u m des Verbandes der Landsmann­
schaften (VdL) tagte unter Vors i t z v o n Dr. v. 
Lodgman in Bonn am 8. M ä r z und führ te am 9. 
M a n auf Einladung des Bundesministers für 
iiesamtdeutsche Fragen Besprechungen mit M i n i -
ter J akob Kaiser . 

Briefe an 

In der P r ä s i d i a l k a n z l e i wurden an Hand einer 
Denkschrift der Deutschen Jugend des Ostens 
(DJO) in Anwesenhe i t des D J Ö - B u n d e s f ü h r e r s , 
Oss i Böse, sowie des Sprechers der landsmann­
schaftlichen Jugend in der D J O , Dr . Chris t , ü b e r 
die M ö g l i c h k e i t e n einer engeren Zusammen­
arbeit der o s t d e u t s c h e n J u g e n d mit 
ihren L a n d s m a n n s c h a f t e n beraten. In 
der Bundesspitze werden DJO-Ver t re te r künf t ig 
stets an VdL-Sprechertagungen, an P rä s id i a l ­
sitzungen nach Bedarf teilnehmen. Es wurde eine 
gemeinsame Tagung der landsmannschaftlichen 
Sprecher mit ihren Bundesjugendleitern unter 
dem Lei twort »Der landsmannschaftliche Ge­
danke in Sicht der Generat ionen" in Aussicht 
genommen. Landsmannschaftliche Sp ie l - und 
Arbei tsgruppen werden i m Rahmen des D J O -
Bundesjugendtages am 1. und 2. M a i i n Kasse l 
die stammliche Vie l fa l t des deutschen Ostens 
zum Ausdruck bringen. 

Dem Vorschlag des V d L , den d i e s j ä h r i g e n 
„ T a g d e r H e i m a t " am zwei ten Sonntag im 
September durchzuführen , haben die betei l igten 
Organisat ionen der Ver t r iebenen und E inhe imi ­
schen zugestimmt. 

Der personellen Besetzung der Ausgle ichs­
ä m t e r und Heimatauskunftstel len w i r d der V d L 
auch wei terhin seine Aufmerksamkei t widmen. 
Die Landsmannschaften sehen in den Ausgle ichs-
cimtern nicht etwa eine „ D o m ä n e der Heimat-
vortriebenen". Sie w o l l e n aber a l le gesetzlichen 
Mög l i chke i t en der Leistungssteigerung der 
wirtschaftlichen und sozialen Eingl iederung der 
Ver t r iebenen ausgeschöpf t wissen, w o z u nicht 
zuletzt auch eine ausreichende, gualif izierte und 
gerechte Stellenbesetzung in den entsprechen­
den Ä m t e r n g e h ö r t . 

Der i n Aussicht genommene parlamentarische 
Beirat für den V d L w i r d zu n ä c h s t e n Si tzungen 
hinzugezogen werden, nachdem die zur M i t ­
arbeit aufgeforderten Bundestagsabgeordneten 
al ler Frakt ionen ihre Bereitschaft nunmehr zu­
gesagt haben. 

Angesichts des e n t t ä u s c h e n d e n Ausgangs der 
Ber l iner Verhandlungen ü b e r die Wiede rve re in i ­
gung der Gebiete diesseits der O d e r - N e i ß e 
sprach sich das P r ä s i d i u m für v e r m e h r t e 
A u f k l ä r u n g s a r b e i t im In- und A u s l a n d 
ü b e r M i t t e l - und Ostdeutschland v o m Stand­
punkt der Ver t r iebenen und F lüch t l inge aus. Die 
von den Landsmannschaften aufgestellten heimat­
politischen G r u n d s ä t z e , insbesondere das Recht 
auf Heimat i n Freiheit , standen daher im M i t t e l ­
punkt, der Aussprache des P r ä s i d i u m s mit Bun­
desminister Jakob Kaiser am 9. M ä r z i n Bonn. 
Das P r ä s i d i u m sagte dem Min i s t e r die vo l l e Be­
reitschaft zur U n t e r s t ü t z u n g der v o n J a k o b 
K a i s e r kürz l ich v e r k ü n d e t e n gesamtdeutschen 
A k t i o n zu. Die M ö g l i c h k e i t e n der Real is ierung 
des Aufrufes zur echten Volksbewegung für die 
Wiedervere in igung wurden eingehend e r ö r t e r t . 
Der Min is te r brachte seinen Dank zum Ausdruck 
und versprach die F ö r d e r u n g der gesamtdeut­
schen Bestrebungen der Landsmannschaften und 
auch der vom P r ä s i d i u m vorgebrachten W ü n s c h e 
zur A k t i v i e r u n g der landsmannschaftlichen 
Jugendarbeit. Die gesamtdeutsche Wiede rve r ­
einigung in Fr ieden und Freihei t m ü s s e zur 
Herzensangelegenheit des ganzen V o l k e s wer­
den, sagte der Minis ter , wobei ihm die Ini t iat ive 
gerade der Heimatvertr iebenen und speziel l der 
Landsmannschaften besonders w i l l k o m m e n sei. 

reiifenbiaH 
Imkernachwuchs gesucht 

,,Jugendliche verlassen nun wieder die Schul­
bank, um in das Berufsleben einzutreten. Doch 
werden leider manche Eltern sich vergeblich um 
einen passenden Arbei t sp la tz oder um eine 
Lehrstelle für ihren Sohn oder ihre Tochter be­
m ü h t haben. A l l e n Heimatvertr iebenen, beson­
ders aber denjenigen mit Vertr iebenenausweis 
A , k ö n n e n wi r einen wer tvo l len H i n w e i s geben. 

Es handelt sich um den schönen Beruf des 
.staatlich gep rü f t en Imkers'. Dieser Beruf ist e in 
Mangelberuf und w i r d es nach menschlicher V o r ­
aussicht auch für die n ä c h s t e n Jahre bleiben. 
V i e l e M ä d c h e n und Jungen benutzen ihn als 
Ubergang zu anderen ar tverwandten Berufen. 
Sei es nun, d a ß sie sich durch einen Kredi t oder 
auch vielfach durch eine Heira t s e l b s t ä n d i g ma­
chen, oder sei es, d a ß sie sich verwandten Be­
rufen wie z. B. der Landwirtschaft, der G ä r t n e ­
rei, den holzbearbeitenden Berufen Tischler oder 

Zimmerer, der b i e n e n g e r ä t e b a u e n d e n Industrie 
und deren Handel , oder dem Honigver t r ieb oder 
der Wachsverarbei tung zuwenden. In a l len die­
sen Fä l l en dient ihnen die Imkerei als Ausgangs­
basis und Sprungbrett und w i r d meistens neben­
beruflich bis ans Lebensende weiter betrieben, 
um zusä tz l iche Einnahmen zu schaffen. 

W i r s ind i n den letzten Jahren nicht in der 
Lage gewesen, die Nachfrage nach ausgebildeten 
Gehi l fen zu befriedigen. 

Die Bezahlung ist, bei der v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
leichten Arbe i t , die sehr w o h l auch v o n k ö r p e r ­
behinderten Menschen a u s g e f ü h r t werden kann, 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g gut. Nach beendigter A u s b i l ­
dung erhalten die Gehi l fen im ersten T ä t i g k e i t s ­
jahre neben freier Station und Verpflegung 
durchschnittlich sechzig bis achtzig D M im M o ­
nat, oft noch mit Bete i l igung am Reingewinn. 
S p ä t e r steigt das Gehalt . Sp i t zenkrä f t e , die für 
Institute oder andere fachliche Spezialaufgaben 

Zweite Rate der Hausrathilfe? 
Die zweite Rate der Hausrathi lfe im Rahmen 

des Lastenausgleichs so l l an Anspruchsberech­
tigte ü b e r 75 Jahre schon v o m 1. A p r i l an aus­
gezahlt werden. Nach M i t t e i l u n g eines Spre­
chers des Landesausgleichsamtes v o n Nordrhe in -
Westfa len ist a u ß e r d e m beabsichtigt, auch al len 
Geschäd ig t en , denen v o m Ausgleichsamt z w i ­
schen 55 und 60 Schadenspunkte zugebi l l igt wor­
den sind, die erste Rate auszuzahlen. Bisher 
kamen nur G e s c h ä d i g t e mit ü b e r 60 Punkten in 
den G e n u ß der Hausrathi lfe . 

Nach den Angaben des Düsse ldo r fe r Sprechers 
so l l diese Regelung für das gesamte Bundesge­
biet beabsichtigt sein. Rückf ragen bei den zu­
s t ä n d i g e n Stel len in Bonn ergaben jedoch, d a ß 
bisher eine Entscheidung noch nicht gefallen ist. 
Es wurde ledigl ich be s t ä t i g t , daß das Bundesaus­
gleichsamt die Freigabe der zweiten Rate an 
alte Leute plant. E i n Beschluß d a r ü b e r kann 
f r ü h e s t e n s am 5. A p r i l gefaß t werden. 

Volle Hausrathilfe für Spätheimkehrer 
W i e es in einer jetzt veröf fen t l i ch ten W e i ­

sung des Bundesausgleichsamtes v o m 12. Fe-
Druar he iß t , w i r d an Heimkehrer im Sinne Oes 
§ 1 A b s . 1 und 3 des Heimkehrergesetzes vom 
17. 8. 1953, die seit dem 1. J u n i 1953 zurück­
gekehrt sind oder noch z u r ü c k k e h r e n werden, 
die Hausrathilfe i n vo l l e r H ö h e bevorzugt, 
ohne Rücksicht auf die im Einzelfa l l sich er­
rechnende Punktzahl , ausbezahlt. 

In einer Aussprache im Bundesvertriebenen-
minister ium mit Ver t re tern der L ä n d e r r e g i e ­
rungen am 5. M ä r z wurde ü b e r die Beschleuni­
gung der v o r s c h u ß w e i s e n Zahlung der He im­
k e h r e r e n t s c h ä d i g u n g ab 1. A p r i l beraten. E i n ­
heitliche Antragsvordrucke sol len in Kürze aus­
gegeben werden. Die L a n d e s b e h ö r d e n werden 
die Stellen bekanntgeben, die die A n t r ä g e ent­
gegennehmen. 

Erste Sitzung des Vertriebenen-Beirats 
A u f Ein ladung des Bundesministers für V e r ­

triebene w i r d der im Bundesvertriebenengesetz 
vorgesehene Beirat für Ver t r iebenen- und 
F lüch t l ings f ragen erstmalig am 29. M ä r z in Bonn 
zusammenkommen. Er setzt sich zusammen 
aus je einem Vertre ter der bei den zentralen 
Dienststel len der L ä n d e r gebildeten Bei rä te für 

Ver t r iebenen- und Flücht l ingsf ragen , 14 V e r ­
tretern der auf Bundesebene t ä t igen Organisa­
tionen der Ver t r iebenen und Flücht l inge , je 
einem Ver t re ter der evangelischen und der 
katholischen Kirche, je einem Vertre ter der 
kommunalen S p i t z e n v e r b ä n d e , je einem V e r ­
treter der anerkannten S p i t z e n v e r b ä n d e der 
freien Wohlfahrtspflege sowie des Deutschen 
Vere ins für öffentl iche und private F ü r s o r g e 
und je zwe i Ver t re tern der Spitzenorganisatio­
nen der Arbei tgeber und Arbei tnehmer. 

Zweck und Aufgabe dieses unter dem Vors i t z 
des Bundesvertriebenenministers stehenden 
Beirates ist, diesen s a c h v e r s t ä n d i g zu beraten. 
Der Beirat sol l zu al lgemeinen Regelungen und 
M a ß n a h m e n g e h ö r t werden. 

Apostolische Würde für Prälat Kather 
Der Kap i tu l a rv ika r v o n Ermland, P r ä l a t Kather, 

ein Bruder des ZvD-Vors i tzenden Dr. Linus 
Kather, wurde v o m Papst Pius XI I . zum aposto­
lischen Pronotar ernannt. Bei offiziellen A n ­
lässen w i r d der P rä l a t die Insignien M a x i m i l i a n 
Kal lers , des letzten Bischofs v o n Ermland, 
tragen. 

In O s t p r e u ß e n sollen sich im Ermland noch 37 
ä l t e r e katholische Geistliche befinden. 

Ein „Kulturwerk" 
Zu dem vom Z v D ins Leben gerufenen „Kul­

turwerk der Ver t r iebenen" wurde bei einer 
VdL-Präs id i a l s i t zung festgestellt, daß der Z v D , 
der u r sp rüng l i ch selbst den Wunsch nach einer 
Zusammenarbeit g e ä u ß e r t hatte, es jetzt abge­
lehnt habe, dem P r ä s i d i u m des V d L die Statu­
ten dieser ZvD-Gl iederung zur V e r f ü g u n g zu 
stellen und ihm damit die Mögl ichke i t zu geben, 
den Zweck und die Zie le des Kul turwerkes 
zu prüfen . 

Geschäftsführer . . . 
Bonn. A l s Ergebnis einer Anfrage des V e r ­

bandes der Landsmannschaften ü b e r die Arbe i t 
der vor einem Jahr ins Leben gerufenen „Kon­
rad-Adenauer-Stiftung für Heimatvertr iebene 
und F lüch t l inge" , wurde mitgeteilt , d a ß der Stif­
tungsbeirat v o m Bundeskanzler bis jetzt noch 
nicht berufen worden ist. Es ist ledigl ich be­
kannt, daß die Stiftung einen Geschäf ts führer 
mit einem Monatsgehal t v o n eintausend D M 
besitzt. 

geeignet sind, erhalten schon im ersten Gehi l fen­
jahr bis zu dreihundert D M Gehalt (ohne freie 
Station und Verpflegung). 

Die Ausb i ldung dauert zwe i Sommer- und 
zwei Wintersemester. Doch k ö n n e n davon e in 
bis zwei Semester durch eine entsprechende 
Lehre bei einem anerkannten Imkerlehrmeister 
ersetzt werden. 

Geeignet ist jeder naturverbundene und na­
turliebende Mensch, der Lust und Liebe für die 
Bienen und deren hochinteressantes Leben mit­
bringt und körper l ich für andere Berufe vor­
läufig zu schwach erscheint. Na tü r l i ch k ö n n e n 
auch krä f t ige Kinder jederzeit die Imkerei ler­
nen. Eine abgeschlossene Volksschulb i ldung ist 
Voraussetzung. A b e r auch Schüler mit der mitt­
leren Reife und Abi tur ien ten werden in unserer 
Lehranstalt ausgebildet. 

Die Kosten der Ausb i ldung we iden zur Zei t 
bei K inde rn von Heimatvertr iebenen mit V e r ­
triebenenausweis A durch staatliche Erziehungs­
beihilfen, zu deren Erlangung die Lehranstalt 
mit Rat und Tat zur Seite steht, gedeckt. Der ü b ­
liche Richtsatz b e t r ä g t zur Zeit, je nach Bedürf­
tigkeit der Erziehungsberechtigten bis zu neun­
zig D M monatlich. Davon k ö n n e n Wohnung , 
Verpflegung, Kle idung , Ausstattung, Schuldgeid 
usw. durchaus bestritten werden, zumal die mei­
sten Schüler die Einrichtungen der Lehranstalt 
benutzen. Den Eltern bzw. Erziehungsberechtig­
ten erwachsen somit für die Ausb i ldung ihres 
Kindes kaum Unkosten. 

Das nächs t e Sommersemester beginnt am 1. 
A p r i l . W e r unter den Eltern Interesse haben 
sollte, seine Tochter oder seinen Sohn den U m ­
gang mit Bienen erlernen zu lassen, der wende 
sich an die 

Lehr- und Versuchsanstalt für Bienenzucht 
(Schleswig-Holsteinische Imkerschule) 

Bad Segeberg" 

Ein Urberliner 
Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! 
Zunächs t , ich b in Urberl iner! Trotzdem freue 

ich mich jedesmal ü b e r Dein Erscheinen, denn 
ich bekomme Dich v o n einem bekannten hei­
matvertriebenen O s t p r e u ß e n . Leider kann ich 
Dich — als Student mit Famil ie — noch nicht 
selbst halten und Deine J a h r g ä n g e sammeln, 
aber es m u ß doch einmal gesagt werden: De in 
N i v e a u ist in jeder Hinsicht so, daß sich manche 
g roße Tageszeitung „eine Scheibe abschneiden" 
sollte! Ich möchte mir auch als A u ß e n s t e h e n d e r 
die Freiheit zu einer k le inen Anregung neh­
men: 

W a r u m nur Heimatvertr iebene als Abonnen­
ten werben? Der g roße Kre is der anderen sollte 
auch die Erinnerung an das zur Zeit Ver lorene 
behalten. 

W e n n irgend möglich, m ü ß t e das O s t p r e u ß e n ­
blatt i n den Lesesä len sämt l icher deutscher 
Hoch- und Fachschulen vorhanden sein; gerade 
bei der akademischen Jugend m u ß die Erinne­
rung wachgehalten werden. 

G . M . , cand. ing. 

Maskenball im Blutgericht 
Eine örtliche Ostpreußengruppe gab kürzlich 

bekannt, daß in der Faschingszeit ein Fest unter 
dem Titel „Maskenball im Blutgericht" statt­
linden solle Dazu nimmt ein Leser in Teutl 
Lippe in iolgendem Brief Stellung: 

Maskenba l l im Blutgericht! Ob damit das 
a l t e h r w ü r d i g e Blutgericht i n K ö n i g s b e r g ge­
meint ist? Ich m u ß es annehmen. Ich war A n ­
gestellter des Blutgerichtes vo r dem Ersten 
Wel tkr iege , und s p ä t e r als Auss te l ler auf der 
Ostmesse b in ich oft noch dorthin gegangen, 
um eine Flasche W e i n zu t r inken und mit ehe­
maligen Kol legen ein W o r t zu sprechen. A b e r 
eine derartige Narre te i habe ich in den R ä u m e n 
nie bemerkt. M a n kann den Ti te l jenes Festes 
wohl zu Recht als groben Unfug bezeichnen. 

Fr i tz Buttkus. 

Die Minne der Adler / V o n Georg Hoffmann 

Dem jetzt erschienenen Buch von Georg 
Hofimann „Der See der Adler' ent­
nehmen wir das folgende Kapitel; eine Be­
sprechung des Werkes, das unser Oberland 
zum Schauplatz hat, bringen wir auf Seite 8 
dieser Folge, 

M e i n erster Gang gi l t den Fischadlern. U n d 
heute sehe ich einen Balzflug des Ad le r s . In gro­
ßer H ö h e flattert das M ä n n c h e n mit hastigen 
F lüge l sch l ägen ü b e r dem Horst h in und her, da­
bei f o r t w ä h r e n d rufend. Die Schwingen werden 
ein wenig gewinkel t , der S toß ist aufs ä u ß e r s t e 
gebreitet. N u n steigt der A d l e r noch h ö h e r hin­
auf, und jetzt geht es i n W e l l e n l i n i e n auf und 
ab, ähnl ich w ie bei dem Balzflug des Schrei­
adlers. In die abfallenden Strecken gleitet er 
gleichfalls mit stehenden Schwingen. A b e r w ä h ­
rend er aufsteigt, sch läg t er die F lüge l schnell. 
Die F ä n g e h ä n g e n lose herab. U n d v ie le , v ie le 
langgezogene Rufe begleiten den F lug . 

Solche F l ü g e — wie auch bei den Schrei­
adlern — gibt es nicht nur im F r ü h l i n g , sondern 
vereinzelt auch im Sommer und sogar in den 
letzten Wochen des Aufenthal tes im Brutrevier . 
Ihre Bedeutung ist darum weiterzufassen, als 
w i r es gemeinhin tun. Diese sogenannten 
„Balz"flüge dienen vo r a l lem der Revierbehaup­
tung. Der A d l e r „zeigt sich ü b e r seinem erkore­
nen Revier wie eine Flagge, die das Land, so­
weit es eben zu ihr g e h ö r t , beherrscht." Natur­
g e m ä ß sind diese F l ü g e im Sommer seltener. 

W ä h r e n d der Balzflüge des M ä n n c h e n s steht 
das Weibchen auf dem Horst und antwortet mit 
lauten Einzelrufen auf das anhaltende Rufen 
aus der H ö h e . A b e r heute b e m ü h e n sich fort­
gesetzt zwei fremde A d l e r um das Weibchen. 
Sie wo l l en den Hors t anfliegen, und einer rüt ­
telt sogar ganz n iedr ig d a r ü b e r mit der Absicht , 
sich auf den Rücken des Weibchens zu stellen. 
Doch dieses g e r ä t a u ß e r sich. Es beugt sich vor 
und ruft so erregt, d a ß der fremde A d l e r sich 
entfernt. A b e r nach einer W e i l e fußt er p lö tz ­

lich auf dem Horst neben dem Weibchen und 
h ä l t gar einen Fisch in den F ä n g e n , den er woh l 
als Morgengabe darbringen möchte . Das W e i b ­
chen geht jedoch auch auf diesen Bestechungs­
versuch nicht e in und vertreibt a l le in mit der 
Heft igkei t ihrer Rufe den Eindr ing l ing , der den 
dargebotenen Fisch wieder mitnimmt. Dieses 
Geschehen wiederhol t sich, und Eindr ingen und 
Ver t re iben s t ö r e n den Zusammenhang zwischen 
dem Weibchen auf dem Horst und dem A d l e r 
in der H ö h e , der in den Balzflügen unbeein­
druckt for tfährt . Dennoch m u ß sich wohl die 
notwendige E r r e g u n g s h ö h e aufbauen, denn 
endlich winke l t das balzende M ä n n c h e n die 
Schwingen an, saust in zwei Gleitstrecken herab 
und befliegt die Gefähr t in . W i e seltsam ist es 
dann aber, d a ß der A d l e r danach gemeinsam 
mit den fremden A d l e r n i n H o r s t n ä h e kreist, 
ohne sie zu vertreiben. U n d s p ä t e r mischt sich 
auch das Weibchen unter die Kreisenden, ohne 
d a ß es zu Feindsel igkei ten kommt. 

Im Seerand sind heute beide Schreiadler auf 
der Jagd. Das M ä n n c h e n hat auf dem Wege am 
Südufe r gestanden und das Weibchen nicht 
weit entfernt in einer Wiesenschlinge des g le i ­
chen Ufers. Das M ä n n c h e n geht zuerst hoch, 
streicht ein wenig in den Bestand hinein, um 
dort im Verborgenen H ö h e zu gewinnen, und 
kommt dann erst ins Freie hinaus. Das W e i b ­
chen bleibt zunächs t am Boden, obwohl es das 
Abstre ichen des Partners beobachtet haben m u ß . 
V i e l s p ä t e r finden sie sich ü b e r der Halb inse l 
zusammen. Sie kreisen und unterscheiden sich 
dabei deutlich in Gestalt und Größe . Das M ä n n ­
chen ist k le iner und h ä l t die Schwingen nicht 
so bandart ig breit wie das Weibchen, sondern 
v i e l öfter spitz gerundet wie ein Bussard. Beim 
Weibchen laufen die F l ü g e l k a n t e n geradezu 
para l le l , und am Ende sind die g r o ß e n Schwung­
federn w ie Finger gespreizt. Das M ä n n c h e n be­
ginnt sehr bald mit dem Balzflug, kippt nach 
v o r n übe r , steigt auf, l aß t sich wieder v o r n ü b e r 

fallen und setzt dieses A u f und A b eine Zeit­
lang fort, dabei lebhaft rufend. S p ä t e r kreisen 
sie im Gle ichmaß weiter Runden. 

In einer be t räch t l i chen H ö h e schwebt jetzt 
der m ä n n l i c h e Ad le r ü b e r dem Weibchen, setzt 
zu einem kurzen Gle i t en an und fähr t heftig auf 
das Weibchen zu. W a s sol l denn daraus werden? 
Das Weibchen dreht sich im Augenbl ick wie zu 
einer A b w e h r auf den Rücken, und beide A d l e r 
kra l len sich mit ihren F ä n g e n ineinander. Dann 
trudeln sie beide vereint aus g r o ß e r H ö h e ab. 
Einmal gelangt das Weibchen dabei nach oben, 
dann aber h ä n g t es wieder unten, und flügel­
schlagend s t ü r z e n beide so in die Tiefe. E i n un­
glaublich eindrucksvolles Geschehen! Bald ver­
schwinden sie hinter den Kieferkronen der 
Reiherinsel , und ich kann nicht beobachten, wie 
sie sich voneinander lösen . 

A m 14. A p r i l haben die Fischadler mit dem 
Brüten begonnen. Gerade sitzt das Weibchen 
auf dem Gelege, da bringt das M ä n n c h e n einen 
Bal len Moos , legt ihn auf den Horst rand und 
streicht ab. Das W e i b d i e n steht auf, holt das 
Moos in die Hors tmulde und setzt sich wieder 
nieder. Es d rück t sich so tief in den Horst , d a ß 
er leer erscheint. Eine halbe Stunde s p ä t e r t r ä g t 
das M ä n n c h e n einen Fisch heran. Es legt ihn nie­
der und verschwindet sofort, w ä h r e n d das 
Weibchen aufsteht und zu k röp fen beginnt. 
Nach einer W e i l e stellt sich das M ä n n c h e n da­
neben und schaut zu. Endl ich tritt das M ä n n c h e n 
auf den Horst rand und blickt angestrengt zum 
Boden hinab, l äß t sich plötzl ich wie ein Stein 
vom Horst fal len und w i r d i n dem Buschwerk 
des Unterholzes unsichtbar. Doch schon steigt 
es wieder auf und t r ä g t einen Bal len M o o s in 
den F ä n g e n . Diesmal baut es das M o o s selber 
ein, setzt sich auf das Gelege, w ä h r e n d das 
Weibchen abstreicht. Es ist abge lö s t . Erst bei 
einsetzender D ä m m e r u n g ü b e r n i m m t es wieder 
das Brü ten , und das M ä n n c h e n fliegt zu seinem 
Sitzast i m Bestand, auf dem es g e w ö h n l i c h die 
Nacht zubringt. 

Bei den M i l a n e n folgen noch immer die Be­
gattungen kurz aufeinander. Seit Tagen schwirrt 

die Luft ü b e r dem See von Rauchschwalben, die 
in dieser Zei t noch nicht i n der offenen Land­
schaft anzutreffen sind. Z w e i w e i ß e S törche 
über f l i egen am Nachmittag den See und s t o ß e n 
hier auf einen Schwarzstorch. Sie kreisen ver­
eint, und dabei w i r d so recht deutlich, w i e v i e l 
k le iner doch der schwarze Walds torch ist. Z w e i 
W a l d w a s s e r l ä u f e r streichen pfeifend ü b e r das 
Wasser , gerade ü b e r die Z w e r g s ä g e r h in , die 
noch immer auf dem See verwei len . Dann ü b e r -
gueren einige Wacholderdrosseln den See, und 
ein Rotkehlchen beginnt im Uferwald sein 
sch lür fendes und schluchzendes L ied . Die Schrei­
adler befliegen sich, und ihr b r ü n s t i g e s Rufen, 
diese zit ternden und langgezogenen J i i i i -Re ihen , 
die sie dabei immer a u s s t o ß e n , schallen ü b e r 
den halben See. 

Ich m u ß noch am A b e n d heimfahren. A b e r 
ehe ich aufbreche, setze ich mich an die G iebe l ­
wand der H ü t t e und verzehre mein Brot. Ich 
kann ein Stück des Sees ü b e r s e h e n , näml ich die 
Bucht zwischen dem Austr i t t des Fliesses aus 
dem See und der Halb inse l , den W i n k e l also, an 
dem der Fischadlerbaum steht. U n d jetzt streicht 
sogar e in Fischadler hier ü b e r das Wasser . Er 
fliegt so niedrig, d a ß J a g d s t ö ß e nicht zu erwar­
ten sind. Trotzdem läß t er sich plötzl ich zum 
Wasser nieder, jedoch nicht mit sausender 
Wucht wie beim Jagen, sondern etwa so, w ie 
eine Lachmöwe niedergeht, um eine Libe l le auf­
zunehmen. U n d wie der A d l e r auf dem Wasser 
anlangt, breitet er die Schwingen und schwimmt 
obenauf! Kopf und Ha l s hebt er dabei hoch, und 
die F lüge l l iegen s e i t w ä r t s ausgestreckt auf 
dem Wasser . Bald bewegt er sie badend, bald 
hä l t er sie s t i l l , ruft e in paarmal und arbeitet 
sich schließlich aus dem Wasser , schüt te l t das 
Gefieder wie nach einer Jagd und ist nach kur­
zer Zeit zum zweiten und drit ten M a l e i n der 
gleichen W e i s e beim Baden. Das hat das V e r ­
wei len gelohnt, sage ich mir, obwohl ich jetzt 
auf dem Heimwege in einen gewalt igen Regen­
g u ß hineingerate. Ich werde bis auf die Haut 
n a ß , aber dafür habe ich den Fischadler beim 
Baden gesehen. 
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Ukcmijjt/ üecfdtfeppt/ gefallen/ gefugt • • -
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

U b e r W o l f g a n g R e u t e r o d e r R e u t t e r aus 
M e m e l l iegt e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö ­
r ige? 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

D e r S p ä t h e i m k e h r e r K u r t H o l z , geb. 16. 4. 1920 
i n T a l s k e i m , K r s . B a r t e n s t e i n , zuletzt in P e r k a u , 
sucht seine A n g e h ö r i g e n H e r m a n n H o l z , P a u l u n d 
E r w i n H o l z , H e i n r i c h U a a c k aus W o o p e n u n d 
F r i e d a S c h i p p e r o d e r S c h ü p p e r , geb, H o l z , 
W i r t s c h a f t e r i n auf d e m H o f in P e r k a u . 

D ie E h e f r a u E r n a H o l z , geb, H a a k , geb. e twa 
1920, u n d S o h n K a r l - H e i n z , geb. J u n i 1940, 41 oder 
42, so l len in e i n e m L a g e r in O s t p r e u ß e n a n T y p h u s 
v e r s t o r b e n se in . W e r k a n n ü b e r das Sch icksa l der 
b e i d e n L e t z t g e n a n n t e n etwas mi t t e i l en? W e r w a r 
m i t F r a u H o l z u n d d e m S o h n K a r l - H e i n z i n d e m 
L a g e r z u s a m m e n ? 

W i r suchen die H e i m k e h r e r i n A n n e l i e s e W u r m 
aus N e u - A r g e n i n g k e n , K r s . T i l s i t , d a w i r i h r z u 
der A n s c h r i f t i h r e r M u t t e r v e r h e l f e n k ö n n e n . 

D e r H e i m k e h r e r Ot to D o m n i c k aus E i s e n b e r g , 
K r s . H e i l i g e n b e i l , sucht seine T o c h t e r W a l t r a u t , 
geb. 21. 5. 1928, M i t t e A p r i l 1945 zuletzt i m L a g e r 
G r a u d e n z gesehen. 

Gesucht w e r d e n : C h r i s t o p h T e n n i g k e i t , 
geb. 16. 3. 1882, aus T i l s i t B l e i c h s t r a ß e 7 (Hof), 
t ä t i g gewesen bei der Z e l l s t o f f a b r i k W a l d h o f als 
A r b e i t e r . D i e letzte N a c h r i c h t dat i er t v o m 14. 4. 1945 
aus H o h e n l e i p i s c h i . Sachsen . — A n g e h ö r i g e des S S -
O b e r s c h a r f ü h r e r s R o b e r t B e c k e r . ^ e b . 5. 5. 1916, 
zuletzt w o h n h a f t gewesen i n K ö n i g s b e r g , W e i d e n ­

sucht e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e der D e u t s c h e n L u f t ­
hansa , K ö n i g s b e r g - D e v a u . 

K e r n e r suchen w i r : F r i t z K r ü g e r , u n d F r a u 
C l a r a , m i t K i n d e r n K a r l , G e r t r u d , W a l t e r , W e r n e r 
u n d G e o r g , E n d e d e r z w a n z i g e r J a h r e w o h n h a f t in 
A l l e n s t e i n , K o p e r n i k u s p l a t z 4 1, s p ä t e r i n K ö n i g s ­
b e r g , A u g u s t a s t r a ß e 8 o d e r 18. T o c h t e r G e r t r u d 
w a r b e i m F i n a n z a m t in A l i e n s t e i n t ä t i g , der S o h n 
W a l t e r v e r z o g i m H e r b s t 1926 nach W i l l e n b e r g , w o 
er in der O b e r f ö r s t e r e i e ine S t e l l u n g als B u c h h a l t e r 
bekle idete . — W a l t r a u t K o s c h m i n s k i , geb. 
1. 7. 1927, u n d E r i c h K . , geb. 17. 6. 1925, aus B r a u n s ­
berg , A r e n d t s t r . 21. — R e i n h o l d R e t t k o w s k i , 
geb. 6. 9. 1888, aus G e r m a u , K r s . F i s c h h a u s e n , u n d 
F r a u J o h a n n a m i t K i n d e r n K u r t u n d A s t a . — 
G u s t a v R e t t k o w s k i , geb. 17. 1. 1870, aus G i l g e -
n a u , bei H o h e n s t e i n , K r s Os terode , u n d F r a u 
H e d w i g . — B e z i r k s s c h o r n s t e i n f e g e r m e i s t e r W a l t e r 
J u s t , u n d F r a u A m a l i e , aus H e i l s b e r g , H i n d e n -
b u r g s t r a ß e 3. 

C Für Todeserklärungen J 

A u s k u n f t 
ü b e r erschienene H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n . 
S u c h m e l d u n g e n . T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r d a n n ertei l t w e r d e n , w e n n die 
E i n s e n d e r genauen H i n w e i s auf N u m m e r . 
Seite u n d e inze lne U n t e r t e i l u n g e n bzw. 

R u b r i k e n geben. 

d ä m m 20. R o b e r t B . w i r d seit d e m 8. 5. 1945 v e r m i ß t . 
— D e r L e i t e r der H e r r e s f a c h s c h u l e E l b i n g , D r . 
S c h r e i b e r , u n d S t u d i e n r a t O c h . — D i e E h e ­
f r a u des M a u r e r s H e r m a n n B o r t z , E l i s e B o r t z , 
e twa 40 J a h r e alt, mit T o c h t e r Ilse, aus P r . - E y l a u , 
A u k l a p p e r s t r a ß e . — D e r seit d e m 10. 3. 1945 v e r ­
m i ß t e Ot to E n n u 1 a t , geb. 9. 1. 1898 zu N e u l u -
b ö n e n ( M e m e l w a l d e ) , K r s . T i l s i t - R a g n i t . — S t u d i e n ­
rat (oder M i t t e l s c h u l l e h r e r ) L a u d i e n , 1942 
H a u p t m a n n u n d O r t s k o m m a n d a n t , heute e twa 60 
J a h r e alt, behe imate t in O r t e i s b u r g , L y c k oder 
J o h a n n i s b u r g . — L u c i e B a g i n s k i , w o h n h a f t ge­
wesen in Rastenburg, - M o l t k e s t r a ß e 62, heute e twa 
50 J a h r e alt . V a t e r w a r S t a d t o b e r i n s p e k t o r . W e r 
k e n n t d e n h e u t i g e n A u f e n t h a l t s o r t oder das S c h i c k ­
sal v o n F r ä u l e i n B a g i n s k i ? 

F e r n e r : M i n n a K e m p f aus G n i e b a l l e n , Pos t 
T e n n e t a l , E h e f r a u des U f f z . W i l h e l m K . , u n d A n n a 
B e c k m a n n , M u t t e r des O . - G e f r . K u r t B . , aus 
K ö n i g s b e r g , A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e l b . — F r a u 
E l i s a b e t h N e u m a n n , geb. M o r i t z , geb. 27. 1. 1915 
aus H e r a n d s t a l , K r s . G o l d a p , sowie F a m i l i e G u s t a v 
M o r i t z aus H e r a n d s t a l , K r s . G o l d a p . — F r a u E v a 
J a k o b s , geb. S c h i r r m a c h e r , u n d i h r e T o c h t e r 
E r i k a J a k o b s aus R a u s c h e n , H a u s E n d e g u t . — 
C h a u f f e u r O t t o R o m a n o f s k i , e twa 40 J a h r e 
alt, aus E b e n r o d e , G o l d a p e r S t r a ß e 24, u n d seine 
A n g e h ö r i g e n . — H e i m k e h r e r H e l m u t S c h i n k 

Ot to N a u j o k a t , geb 12. 4. 1881. aus K ö n i g s -
b e r g / P r . , T h a r a u e r S tr . 20, sol l 1945 i n K ö n i g s b e r g a n 
H u n g e r t y p h u s v e r s t o r b e n se in . E s w e r d e n A u g e n ­
zeugen gesucht, d ie se inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

P a u l S t ü b e r , se ine E h e f r a u Ida S t ü b e r , v e r w . 
N o w a k , u n d T o c h t e r H i l d e g a r d S t ü b e r aus Inster-
b u r g , G ö r i n g s t r a ß e , w e r d e n v e r m i ß t . W e r k a n n 
A u s k u n f t geben ü b e r i h r e n V e r b l e i b ? 

J o h a n n a T h i e l , geb. S c h a a k . geb. 10. 8. 1872, 
aus K ö n i g s b e r g , L ' E s t o q s t r . 20, w i r d seit 1945 v e r ­
m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r i h r e n V e r ­
b le ib? 

S t e p h a n F r a n z K a i s e r , geb. 26. 12. 1908 in H ö r d e 
be i D o r t m u n d , aus K ö n i g s b e r g , sol l i m A p r i l 1945 
in D a n z i g ge fa l l en sein. E s w e r d e n Z e u g e n gesucht, 
d i e se inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

F l e i s c h e r m e i s t e r F r i t z A l b r e c h t aus K ö n i g s ­
berg , J e r u s a l e m e r S t r a ß e 17, so l l i n e i n e m L a g e r in 
P r . - E y l a u v e r s t o r b e n se in . E s w e r d e n A u g e n z e u ­
gen gesucht, d ie s e inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

L a n d w i r t A u g u s t U s s a t , geb. 27. 8. 1902 i n B i l ­
den , K r e i s S c h l o ß b e r g , w i r d seit 1945 v e r m i ß t . W e r 
k a n n A u s k u n f t geben ü b e r s e inen V e r b l e i b ? 

T h e r e s e F r o m m , geb. H o f f m a n n , geb. 1. 3. 1879 
in G ü n t i d e n . K r s . K ö n i g s b e r g , u n d E m i l F r o m m , 
geb. 28. 3. 1876 in K ö n i g s b e r g , be ide w o h n h a f t i n 
K ö n i g s b e r g / P r . , H e i d e m a n n s t r . 16, so l l en i m M ä r z 
1945 b e i m R u s s e n e i n m a r s c h v e r s t o r b e n se in . E s w e r ­
den A u g e n z e u g e n gesucht, die i h r e n T o d b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n . 

F r i e d r i c h M a i , geb. 27. 8. 1884 in B l a d i a u u n d 
seine E h e f r a u A m a l i e M a i , geb. N e u m a n n , geb. in 
S e i w e t h e n be i L a b i a u , le tzter W o h n s i t z K ö n i g s ­
b e r g / P r . , Y o r c k s t r . 89, w e r d e n seit J a n u a r 1945 v e r ­
m i ß t . V e r m u t l i c h ist das E h e p a a r in K ö n i g s b e r g ge­
b l i eben . W e r k a n n ü b e r das Sch icksa l d ieser L a n d s ­
l eute A u s k u n f t er te i l en? 

Otto S k a 1 w e i t , geb. 18 2. 1885, aus H i n d e n b u r g , 
K r s . L a b i a u , sol l in J ä g e r t a l bei P o s t n i c k e n v e r s t o r ­
b e n se in . Se ine E h e f r a u , L i n a S k a l w e i t , geb. D a u -
dert , geb. 21. 12. 1883, ist a u f der F l u c h t i n der N ä h e 
v o n K ö n i g s b e r g e i n e m S c h l a g a n f a l l er l egen . E s 
w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht, d ie d e n T o d des E h e ­
paares b e s t ä t i g e n k ö n n e n 

Ot to K r a u s e , geb. 21. 4. 1871, w o h n h a f t gewesen 
i n K ö n i g s b e r g / P r . , S a c k h e i m 90, u n d se ine E h e f r a u 
L i n a K r a u s e , geb. N e u m a n n , v e r w . H o l s t e i n , geb. 25. 
11. 1873, w e r d e n seit F e b r u a r 1945 v e r m i ß t . S ie w o h n ­
ten zuletzt i n T a p l a c k e n be i P u s c h d o r f . K r a u s e 
w u r d e s p ä t e r noch in e i n e m L a g e r be i T a p i a u ge­
sehen u n d sol l a n g e b l i c h n a c h T h ü r i n g e n a b t r a n s ­

p o r t i e r t w o r d e n se in . W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r das 
Sch icksa l der V e r s c h o l l e n e n geb-^n? 

A u g u s t F a l k . geb. 14. 1. 1877, H a u s b e s i t z e r aus 
K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , J u d i t t e r A l l e e 42, sol l i m J a h r e 
1945 dor t v e r s t o r b e n se in . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n 
gebucht, die s e inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

C h r i s t i a n L i p k a , geb. 15. 7. 1866. aus S c h u t z e n ­
dorf , K r s . O r t e i s b u r g , sol l d o r t i m H e r b s t 1945 v e r ­
s t o r b e n se in . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , d ie 
diese A n g a b e n b e s t ä t i g e n K ö n n e n . 

H e r m a n n K o 1 1 i n . geb. 19. 9. 1892. aus E l b i n g . 
F l e i s c h e r s t r a ß e 17. w i r d seit 1945 v e r m i ß t . W e r k a n n 
A u s k u n f t geben ü b e r se inen V e r b l e i b ? 

G e f r . W e r n e r K r a u s e , geb. 24. 7. 1926, aus H o ­
rnel, J o h . - S c h i r r m a n n - S t r . 8 ( S t u r m - K o m p . F a l l ­
s c h i r m - P a n z e r - K o r p s . . H e r m a n n G ö r i n g " L 60 (24 u) . 
w i r d seit d e m 26.11.1944 v e r m i ß t . 

E r n s t J o h a n n H e n n e m a n n . F P N r . » * • " • 
w i r d seit d e m 27. 1 1944 in R u ß l a n d v e r m i ß t . W e r 
k a n n A u s k u n f t geben ü b e r s e inen V e r b l e i b ? 

K a r l N e u t a n g , geb. 28. 6. 1893 in A d l . L c g i t t e n , 
sol l i m O k t o b e r 1947 in e i n e m L a g e r i n L a b i a u v e r ­
s t o r b e n se in . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , die 
s e inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

G e o r g K r a k a t . geb. 26. 3. 1888, f r ü h e r L e h r e r in 
M o o r w e i d e , K r . H e y d e k r u g , sol l A n f a n g 194D in 
F r a n k w i t z , K r . S a m l a n d , v e r s t o r b e n se in . G e s u c h t 
w i r d d i e F a m i l i e S t r u p p e c k o d e r a n d e r e A u g e n ­
zeugen , d ie s e inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

L i n a S c h r ö d e r , geb. P h i l i p p , geb. 14. 9. 1871. 
aus A l t h o f bei P r . - E y l a u . ist a m 3. 9. 194o d o r t 
v e r s t o r b e n : J o h a n n e R o h r e r . geb. P h i l i p p , geb. 
6. 3. 1881, aus P r . - E y l a u , ist a m 13. 7. 1945 in A l t ­
ho f v e r s t o r b e n : E l i s e P h i l i p p , geb. 7. fi. 1884. aus 
P r . - E v l a u , ist ebenfa l l s in A l t h o f v e r s t o r b e n : G e r ­
t r u d " P h i l i p p , v e r w . Z ä h . geb. 10. 1. 1888, aus 
B e r l i n S W 29, H e i m s t r a ß e 16, ist a m 9. 7. 1945 in A l t ­
hof v e r s t o r b e n ; T h e r e s e K e i m . geb. P h i l i p p , geb. 
19. 11. 1885. aus K ö n i g s b e r g P r . , B ö r s e n s t r a ß e 2—.. 
ist v e r m u t l i c h i m F r ü h j a h r 1946 in K ö n i g s b e r g v e r ­
s t o r b e n . — E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , w e l ­
che d ie o b i g e n A n g a b e n b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

P a u l i n e J o h a n n a H e i n r i c h s , geb. H a u s e n , 
geb. 28. 5. 1870, aus G o t e n h a f e n . A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 
122, soll i m J a n u a r 1945 b e i m U n t e r g a n g d e r . . W i l ­
h e l m G u s t l o f f " u m s L e b e n g e k o m m e n se in . E s w e r ­
den Z e u g e n gesucht , d ie diese A n g a b e b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n . , . 

O s k a r T h i e r g a r t . geb. 26.11.1885. E l e k t r o -
me i s t er aus K ö n i g s b e r g P r . , S t e r n w a r t s t r a ß e 39, 
w i r d seit A n f a n g F e b r u a r 1945 in P i l l a u v e r m i ß t . 
W e r k a n n ü b e r s e inen V e r b l e i b A u s k u n f t geben? 

G a s t w i r t J o h a n n F a 1 t i n . geb. 13. 12. 1878, aus 
K ö n i g s b e r g P r . , T u c h m a c h e r s t r a ß e 9. ist v e r m u t l i c h 
a m 30. A u g u s t 1944 b e i e i n e m B o m b e n a n g r i f f u m s 
L e b e n g e k o m m e n . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht , d i e 
se inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

B ä c k e r m e i s t e r C a r l U l r i c h , geb. 2. 4. 1874. u n d 
seine E h e f r a u M a r t h a U l r i c h , geb. W a g n e r , geb. 22. 
9.1876, aus K ö n i g s b e r g , T u c h m a c h e r s t r a ß e 10 11, z u ­
letzt w o h n h a f t M a r i e n s t r a ß e 9, w i r d seit 1945 v e r ­
m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r i h r e n V e r ­
b le ib? 

L e u t n a n t K u r t U l r i c h , geb. 5.11.1907. zuletzt 
w o h n h a f t in A l i e n s t e i n , W a r d a n g e r S t r a ß e , w i r d 
seit 1944 in R u ß l a n d v e r m i ß t . 

Z u s c h r i f t e n erb i t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n in H a m b u r g 24. W a l l ­
s t r a ß e 29. 

„« .hi ir .h das e n t f l i e h e n d e L e b e n a u f z u h a l t e n . Seit 
^ ' ' I n t a r das G e b e t des S t e r b e n d e n : „ H e r r , h o l , 

h P i m Ich ha l t e es v o r A t e m n o t n icht aus .» 
m p a r r e W i l U g m a n n w a r e in tief g l ä u b i g e r Christ. 
J „ , M a u D t w i r k u n g s s t a t t e n w a r e n d ie Kreuzk irche 
h f U s " m P o s e n u n d die S a c k h e i m e r K i r c h e in 
K ö n i e s b e r g . U n e r s c h r o c k e n w a r er e in K a m p f e r im 
besten S i n n e des W o r t e s N i e ver leugnete er 
nach 1918 in L i s s a d ie deut sche S p r a c h e un<f A r t . Als 
dfe P o l e n mit G e w a l t d ie A u f s c h r i f t a u f d e m : k i r c h ­
l iche . , E i g e n t u m : . . H e r b e r g e z u r H e i m a t " in polni­
s c h ^ ^ A u f s c h r i f t v e r ä n d e r t e n , v e r k l a g t e er den pol-
n i schen Staat b e i m V ö l k e r b u n d . D i e deutsche A n ­
schrift m u ß t e w i e d e r h e r g e s t e l l t w e r d e n . Dauernde 
l u c h t h a u s V t r a f e n w a r e n d i e F o l g e S c h l i e ß l i c h 
so Ute es i h m ans L e b e n g e h e n . D a f a n d er in aben­
t e u e r l i c h e r F l u c h t U n t e r k u n f t In K ö n i g s b e r g bei 
se inern B r u d e r u n d in d e r F o l g e z w a n z i g j ä h r i g e 
gesegnete W i r k s a m k e i t a n d e r S a c k h e i m e r Ge­
m e i n d e , bis i m A u g u s t 1944 G e m e i n d e H a u s und 
K i r c h e e i n T r ü m m e r h a u f e n w u r d e n . A u c h in K ö ­
n i g s b e r g w u r d e er m e h r f a c h w e g e n seiner auf­
rechten H a l t u n g in H a f t g e n o m m e n . Das letzte 
M a l setzte se in j u r i s t i s c h e r B r u d e r d ie Befreiung 
i n g e r a d e z u d r a m a t i s c h e r W e i s e d u r c h . 

A n P f a r r e r W i l l i g m a n n ist das a l te Bibe lwort 
w a h r g e w o r d e n : . . W i r m ü s s e n d u r c h v i e l T r ü b s a l 
ins R e i c h G o t t e s e i n g e h e n . " S e i n j ü n g s t e r S o h n fiel 
i m l e tz ten K r i e g a n d e r S p i t z e s e iner Kompanie 
v o r L e n i n g r a d . D e r ä l t e s t e s t ü r z t e als Oberstleut­
nant u n d F ü h r e r e i n e r J a g d s t a f f e l ab. D e r zweite 
S o h n arg v e r s t ü m m e l t aus d e m K r i e g e h e i m g e k o m ­
m e n ' w u r d e be i d e m V e r s u c h , als L e i t e r der Apo­
t h e k e i m K r a n k e n h a u s M ü n d e n a m Deis ter eine 
L a b o r a n t i n aus e i n e m ä t h e r g e f ü l l t e n R a u m zu 
re t ten z u r l o d e r n d e n F a c k e l . D e r M a n n seiner j ü n ­
geren T o c h t e r , d e r e n M a n n . P f a r r e r i n A w e y d e n in 
M a s u r e n n o c h N o v e m b e r 1944 als S o l d a t eingezogen 
w u r d e gab J a n u a r 1945 d i e le tzte N a c h r i c h t . B e i ihr, 
die i h r e S t u d i e n r a t s t ä t i g k e i t w i e d e r aufgenommen 
hat u n d m i t i h r e m n e u n j ä h r i g e n S o h n in Hei l ­
b r o n n w o h n t , hat P f a r r e r W i l l i g m a n n die letzten 
J a h r e seines L e b e n s v e r b r a c h t . 

c Aus der Geschäftsführung 

r Tote unserer Heimat J 
P f a r r e r W i l h e l m W i l l i g m a n n t 

A m 4. M ä r z s c h l o ß P f a r r e r W i l h e l m W i l l i g m a n n 
v o n der S a c k h e i m e r K i r c h e i n K ö n i g s b e r g , der 
B r u d e r des D o m p f a r r e r s H e r m a n n W i l l i g m a n n aus 
K ö n i g s b e r g / P r . , i n H e i l b r o n n a m N e c k a r se ine 
A u « e n . N o c h a m 10. J a n u a r k o n n t e er s e inen 79. 
G e b u r t s t a g i m K r e i s der S e i n e n b e g e h e n . U n m i t t e l ­
b a r d a r a u f legte er s ich a u f se in letztes L a g e r . S e i n e 
ä l t e r e T o c h t e r , P f a r r e r s f r a u u n d Ä r z t i n , v e r s u c h t e 

L a n d s c h a f t l i c h e B a n k e n . D e r T r e u h ä n d e r f ü r 
n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e L a n d s c h a f t l i c h e Banken , 
d ie K o n t e n - u n d D e p o t u n t e r l a g e n i n das Bundes­
gebiet v e r l a g e r t h a b e n , v e r ' e g t se ine Dienststelle 
a m 18. M ä r z v o n L ü n e b u r g , A l t e n b r ü c k e r t o r s t r . 13, 
nach B a d G o d e s b e r g , K r o n p r i n z e n s t r . 37: 

B a n k der W e s t p r e u ß i s c h e n L a n d s c h a f t , Danzig , 
m i t a l l e n N e b e n s t e l l e n , 
B a n k der O s t p r e u ß i s c h e n L a n d s c h a f t , K ö n i g s b e r g , 
m i t a l l e n N e b e n s t e l l e n , 
L a n d s c h a f t l i c h e B a n k f ü r B r a n d e n b u r g (Centrai-
B a n k ) , Z w e i g s t e l l e F r a n k f u r t / O d e r , 
L a n d s c h a f t l i c h e B a n k f ü r P o m m e r n (Central-
L a n d s c h a f t s - B a n k ) , S t e t t i n , u n d Zweigste l len 
A r n s w a l d e u n d S c h n e i d e m ü h l , 
L a n d s c h a f t l i c h e B a n k f ü r M e c k l e n b u r g (Central -
L a n d s c h a f t s - B a n k ) R o s t o c k . 

F ü r e i n K i n d e r h e i m a n d^r N o r d s e e w e r d e n M i t ­
a r b e i t e r gesucht , u n d z w a r K i n d e r g ä r t n e r i n n e n , 
K i n d e r h e l f e r i n n e n , m ä n n l i c h e E r z i e h e r , e i n B ä c k e r , 
e in M a u r e r u n d e i n j u n g e r K a u f m a n n . M e l d u n g e n 
w e r d e n e r b e t e n u n t e r der K e n n z i f f e r H B O / K an 
d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t Ost­
p r e u ß e n i n H a m b u i g 24, W a l l s t r a ß e 29. 

W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n . D i e e h e m a l i g e n E i n ­
w o h n e r der K r e i s e E l b i n g , M a r i e n w e r d e r , 
R o s e n b e r g , S t u h m u n d M a r i e n b u r g 
w e r d e n gebeten , i h r e A n t r ä g e a u f Wohns i t zbesche i ­
n i g u n g e n a n d ie 

L a n d s m a n n s c h a f t W e s t p r e u ß e n e. V . 
(24a) L ü b e c k , L i n d e n p l a t z 7 

z u r i c h t e n . 

c Offene (Steilen 
N e b e n v e r d i e n s t b . 300 D M p. M o n a t . 

» S ü ß i g k . usw. an P r i v . G e n a u e 
I A n l e i t g . K e h r w i e d e r I m p o r t H a m -

^ b ü r g 1 108. 

B e i d e n S t a d t w e r k e n D u i s b u r g ( E l e k t r i z i t ä t s - , G a s - , W a s s e r ­
w e r k e ) — Stadt D u i s b u r g , P a t e n s t a d t v o n K ö n i g s b e r g P r . — 
ist die Stel le des 

technischen Werkleiters 
z u besetzen. 

V e r l a n g t w e r d e n : Abgesch los sene H o c h s c h u l b i l d u n g als E l e k -
t r o - I n g e n i e u r , ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e K e n n t n i s s e u n d re iche 
E r f a h r u n g e n a u f a l l e n technischen G e b i e t e n d e r S t r o m - u n d 
G a s - E r z e u g u n g u n d - V e r t e i l u n g u n d der W a s s e r v e r s o r g u n g , 
f e r n e r i m T a r i f - u n d V e r t r a g s w e s e n . • 
G e s u c h t w i r d e i n M a n n d e r m e n s c h l i c h e n u n d fach l i chen 
Sp i tzenklasse , d e r d e n G e s a m t b e t r i e b z u r technischen u n d 
w i r t s c h a f t l i c h e n H ö c h s t l e i s t u n g b r i n g t , e i n H e r z f ü r d ie B e ­
legschaft h a t u n d s icher a u f z u t r e t e n vers teht . 
B e v o r z u g t w e r d e n H e r r e n m i t l a n g j ä h r i g e r n a c h w e i s b a r er ­
f o l g r e i c h e r T ä t i g k e i t i n der E n e r g i e w i r t s c h a f t . V o r g e s e h e n 
ist d ie A n s t e l l u n g als W a h l b e a m t e r a u f z w ö l f J a h r e nach 
R B O . B 9. 

B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n s i n d bis z u m 
1. M a i 1954 d e m P e r s o n a l a m t der Stadt D u i s b u r g , K e n n z i f f e r 
1311, e i n z u r e i c h e n . 

V e r t e i l e r ges. f ü r M o k k a - M i s e h g . ~ ä " b ' ' 
9.40 pos t fre i gegen 14 T a g e Z i e l . 
G r o t h k a r s t K . G . , H a m b u r g 1/208. 

Suche t ü c h t i g e m ä n n l . K r a f t f ü r 
m e i n e n e twa 15 ha g r o ß e n i m 
K r e i s e H e r f o r d ge legenen H o f 
z u m 1. 4. 1954. A n g e b . e r b . unt . 
N r . 41 919 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Suche f ü r sofort o d . p e r 1. A p r i l 
e i n . s a u b e r e n , k r ä f t i g e n B ä c k e r -
u . K o n d i t o r l e h r l i n g in e inen ganz 
m o d . B e t r i e b . K o s t u . L o g i s w i r d 
gestellt . B e w e r b . e r b . J o h . Pe l t -
zer, B ä c k e r e i . M . - G l a d b a c h , L ü r -
r i g e r S t r a ß e 246. 

5 0 , - D M w ö c h e n t l i c h 
u. mehr oder hohen Nebenverdienst 

durch die Verteilung von 
B R E U E R Q U A L I T Ä T S K A F F E E 
an Hausträüen. Genaue Ämeitunfr 

durch 
„ B r a s i l i a " Kaffee-Großhandel 

B U N T I N G & V O I G T 
Bremen - E Postlach 928 

Suche z u m 1. A p r i l z u r B e t r e u u n g 
m e i n e r T r a k e h n e r u n d z u r M i t ­
h i l f e in m e i n e m B e t r i e b e h r l . 
J u n g e n aus guter F a m i l i e , z w i ­
schen 15—18 J . . in D a u e r s t e l l u n g . 
G e b o t e n w i r d : F a m i l i e n a n s c h i . . 
A u s b i l d u n g i m R e i t e n usw. T o n i 
B a r b e r , N i e r i e r - O I m . R h h . , P a r i ­
ser S t r a ß e 97. 

B e i m J u g e n d a m t der Stadt D u i s b u r g (Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g 
Pr . ) ist d ie Stel le eines 

Psychologen 
b a l d m ö g l i c h s t zu besetzen. B e z a h l u n g nach T O . A I V m i t A u f -
r ü c k u n g s m ö g l i c h k e i t n a c h T O . A III. H ö c h s t a l t e r 40 J a h r e ; P r o b e ­
zeit 6 M o n a t e . 

V o r a u s s e t z u n g e n : A b g e l e g t e D i p l . - H a u p t p r ü f u n g f ü r P s y c h o l o g e n , 
gute K e n n t n i s s e u n d E r f a h r u n g e n a u f d e n e i n s c h l ä g i g e n G e b i e t e n 
d e r E r z i e h u n g s f ü r s o r g e , J u g e n d g e r i c h t s h i l f e , Schutzaufs i cht u n d 
E r z i e h u n g s b e r a t u n g sowie d e r H e i l p ä d a g o g i k u n d H e i m e r z i e h u n g . 

D a m i t d ieser Ste l le die L e i t u n g der A b t e i l u n g E r z i e h u n g s f ü r s o r g e 
e inschl . J u g e n d g e r i c h t s h i l f e u n d Schutzauf s i ch ten v e r b u n d e n ist, 
ist V e r w a l t u n g s e r f ä h r u n g e r w ü n s c h t . 

B e w e r b u n g e n m i t h a n d s c h r i f t l i c h e m L e b e n s l a u f . L i c h t b i l d , A n ­
gaben v o n R e f e r e n z e n sowie N a c h w e i s e n ü b e r die fachl iche B e ­
f ä h i g u n g u n d d ie b i s h e r i g e T ä t i g k e i t s i n d bis s p ä t e s t e n s 14 T a g e 
nach E r s c h e i n e n d ieser A u s s c h r e i b u n g a n das P e r s o n a l a m t 2 der 
S t a d t v e r w a l t u n g D u i s b u r g z u r i c h t e n . — K e n n z i f f e r : 144. 

Z u m so for t igen E i n t r i t t als 
H i l f s a r b e i t e r a l l e i n s t e h e n d e 

männliche Hilfskraft 
gesucht. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
K e n n t n i s s e B e d i n g u n g . G e b o ­
ten w i r d fre ie K o s t u n d W o h ­
n u n g in W e s s e l i n g sowie B a r ­
l o h n . B e w e r b u n g e n m . L e b e n s ­
lauf , G e h a l t s a n s p r ü c h e n u n d 
R e f e r e n z e n a n 

W i l h e l m B a r t k e 
V i e h a g e n t u r u n d 
F l e i s c h g r o ß h a n d e l 
K ö l n - S c h l a c h t h o f 

Suche e i n e n e h r l i c h e n J u n g e n als T ü c h t i g e H a u s g e h i l f i n z u m 1. 4. 54 
B ä c k e r l e h r l i n g z u m 1. 4. 1954 be i g u t e m L o h n u n d F a m i l i e n -
o d . s p ä t e r . A n g e b . e r b . Friedr.j a n s c h l u ß gesucht. H a u s M e n t l e r , 
D i e k m a n n , E s p e l k a m p b. R h a d e n , D o r t m u n d - K l e i n h o l i n a u s e n 
W e s t f a l e n . S c h n e i d e r s t r a ß e 1, R u f 41 788 

T ü c h t . j . K o n d i t o r g . auch ausg . 
B ä c k e r sowie K o n d i t o r l e h r l i n g 
m i t gut. Schulz . , g e s u n d u . e h r l . , 
z u m 1. 4. 1954 o d . s p ä t , gesucht. 
E . H e i m e n d a h l , K o n d i t o r m e i s t e r , 
U e t e r s e n , Hols t . , G r o ß e r S a n d 49. 

Suche alt . , a l l e ins teh . M a n n ( k a n n 
auch R e n t n e r sein) f ü r die L a n d ­
wir t schaf t , d e r n o c h m i t P f e r d e n 
u m g e h e n k a n n . G ü n t e r P r e c h t , 
(23) H o f W a l d f r i e d e n , H a n n . , Post 
B r o c k e l , K r . R o t e n b u r g . 

A l s N a c h f o l g e r i n f ü r u n s e i e l a n g ­
j ä h r i g e H a u s g e h i l f i n z u m 1. 4. 
1954 o d e r s p ä t e r junges M ä d c h e n 
bei g u t e m G e h a l t u . e ig . Z i m m e r 
gesucht. D r . W a l l a t . H e n k e l - H o f , 
(24a) W e n n e r s d o r f ü b . B u c h h o l z , 
K r . H a r b u r g . 

Suche f ü r m e i n e n l - P e r s . - H a u s h . (2 
Z i . u. K ü . m . fl. Wasser) e ine 
R e n t n e r i n , die auch a n e in . H ü h ­
n e r z u c h t Interesse zeigt. M ö b l . 
Z i . , B e k ö s t i g u n g u . T a s c h e n g e l d 
w i r d gegeben . K u r t Wieser .Derg , 
Os t seebad H e i l i g e n h a f e n . E i c h ­
h o l z w e g 25. 

L a n d w i r t s c h . L e h r b e t r i e b m i t t l e r e r 
G r ö ß e sucht L e h r l i n g o d . j u n g . 
L a n d a r b e i t e r . F a m . - A n s c h l . , e ig . 
Z i m m e r . L o h n nach V e r e i n b . F ü r 
L e h r l i n g B e s u c h der L a n d w i r t s c h . 
S c h u l e le icht m ö g l . F r i e d r . G r o o s . 
(16) W e s t e r f e l d ( T a u n u s ) . 

W i r suchen e inen l i e b e v o l l e n , tat­
k r ä f t i g e n ä l t e r e n M e n s c h e n , der 
i . d . L a g e ist, e i n e n m o d . 4-Pers . -
H a u s h a l t (2 K l e i n k i n d e r ) selbst, 
zu v e r s o r g e n u n d 1ie E r z i e h u n g 
der K i n d e r f ü r d ie ärz t . l . t ä t i g e 
M u t t e r ü b e r n e h m e n k a n n . A n ­
gebote e r b . u n t e r N r . 41 876 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

D i e g u t e n F e d e r b e t t e n 

v o m 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n / H o l s t . 

F l a m w e g 84 

b e r e i t e n stets n e u e F r e u d e I 
O b e r b e t t e n 130/200, 6 - P f d . - F ü l l g . 

55,- 70,. 82,- 106,- 118.. D M 
O b e r b e t t e n 140/200, 6 ' / t - P f d . - F U g . 

60- 76,- 89,- 115,- 128,. D M 
O b e r b e t t e n 160/200, 7 ' / i - P f d . - F l l g . 

70,- 83,. 98.- 113.- 139,- D M 
K o p f k i s s e n 80/80. 2 V s - P f d . - F l l g . 

16.- 21.- 24.. 27,. 31,- 35,- D M 
U n s e r S a i s o n s c h l a g e r 
O b e r b e t t e n m i t p r i m a E n t e n -
h a l b d a u n e n . s ehr w e i ß u . f ü l l i g 

130 200, 5 ' / : - P f d . - F Ü l l g . 74,- D M 
140/200. 6 - P f d . - F Ü l l g . 81,- D M 
160 200. 6 ' / i - P f d . - F U U g . 89.- D M 

K o p f k i s s e n 
80/80. 2 - P f u n d - F ü l l g . 23,- D M 

Inletts g a r a n t i e r t farbecht , fe­
d e r n , u n d d a u n e n d i c h t , m i t 
D o p p e l e c k e n . F a r b e n . W u n s c h ! 
P o r t o - u n d v e r p a c k u n g s f r e i e r 
N n c h n a h m e v e r s a n d ! K e i n R i ­
s iko , da R ü c k g a b e r e c h t i n n e r ­
h a l b acht T a g e n P r e i s l i s t e u n d 

M u s t e r kostenlos . 

Markenfahrräder in höchster Qualität 

Neue Konstruktionen! 
Direkt an Private! lOTage zur Ansicht! 
Buntkatalog gratis • Bar-O.Teilzahlung 
T r i e p a d F a h r r a d b a u Paderborn 64 I 

S u c h e z u m 1. o d . 15. A p r i l Z w e H -
m ä d c h e n in gepfl . m o d . Haush. 
F r a u v o n M e n g e s , R h e d e r b . B r a ­
k e l , K r . H ö x t e r . 

S u c h e z u m 1. 4. 1954 o d e r s p ä t e r 
z w e i o s t p r . M e l k e r l e h r l i n g e f ü r 
e i n e n B e s t a n d v o n 80 S t ü c k 
V i e h , d a r u n t e r 30 M i l c h k ü h e . 
A r b e i t s k l e i d u n g k a n n gestellt 
w e r d e n . L o h n n a c h T a r i f . Joh . 
G u s e , M e l k e r m e i s t e r , Darstadt, 
K r . O c h s e n f u r t , U n t e r f r a n k e n . 

S u c h e p e r 1. o d e r 15. A p r i l f ü r 
m o d e r n e n E t a g e n h a u s h a l t Haus­
g e h i l f i n b e i g u t e m L o h n . C h a r ­
lot te K l e m m , S c h ö n a u / S c h w a r z w . 

A k a d e m i k e r , a l le ins t . , sucht f ü r 
H a u s h a l t s f ü h r u n g j u n g e , g e b i l ­
dete D a m e . A n g e b . e r b . u . N r . 
41 879 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

Suche ein f r e u n d l . , sauberes , e h r l . 
O s t p r . - M ä d c h e n , das L u s t u n d 
L i e b e hat , selbst, e i n e n k l . G e ­
s c h ä f t s h a u s h a l t zu f ü h r e n , b e i 
v o l l e m F a m . - A n s c h . u . gut . G e ­
halt . A n g . e r b . K a r l K a m r o w s k i , 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r . , jetzt 
F l e n s b u r g , H o l s t e i n , J ü r g e n s t r . 58 

Suche f ü r so fort zwe i H a u s g e h i l f i n ­
n e n . K o s t u . W o h n u n g i m H a u s e . 
E v t l . D a u e r s t e l l u n g . H o t e l D e u t ­
sches H a u s , K a m p (Rhe in ) . 

G e s . f ü r gr . G u t s h a u s h a l t S t ü t z e 
d e r H a u s f r a u u n d M ä d c h e n ü b . 
18 J . , e v t l . M u t t e r m i t Tochter. 
Z e i t p u n k t n a c h U e b e r e i n k u n f t . 
Z e u g n i s a b s c h r . u . G e h a l t s f o r d e ­
r u n g a n F r a u I n g e b o r g Schmidt, 
geb . G o t z m a n n . R t t g t . F a h r e n ­
b a c h , P o s t W i t z e n h a u s e n . 

Sonderangebot 
S O R T I M E N T N R . l be s t ehend aus 

100 Stck. R a s i e r k l i n g e n 0,08 m m , 
S o l i n g e r E r z e u g n i s , sanf ter 
Schn i t t (mit G a r a n t i e s c h e i n ) 

1 S c h r e i b g a r n i t u r d r e i t e i l i g 
u n d z w a r : 

1 K o l b e n f ü l l f e d e r h a l t e r m . v e r ­
go lde ter F e d e r , schr i f t l . G a ­
rant i e , e r s t k l . K o n s t r u k t i o n 

1 K u g e l s c h r e i b e r m i t M e s s i n g ­
m i n e u n d G o l d i n c l i p 

1 D r e h b l e i s t i f t ( H a n d a r b e i t ) u . 
d a z u 

1 Ia B o x i n K . L e d e r e t u i f ü r al le 
3 T e i l e (n. W u n s c h in b r a u n 
u n d schwarz) 

Z u s a m m e n n u r D M 3,80 

1,85 

2,05 

S O R T I M E N T N R . 2 bes t ehend aus 

100 Stck. R a s i e r k l i n g e n 0,08 m m , 
S o l i n g e r E r z e u g n i s , sanf ter 

Schn i t t (mit G a r a n t i e s c h e i n ) 1,85 

1 S t u r m f e u e r z e u g , M a r k e 
„ I d e a l " , v o l l a u t o m a t i s c h u n d 
h o c h g l a n z v e r n i c k e l t 1,— 

1 T a s c h e n m e s s e r , 3teil ig ( S o l i n ­
ger E r z e u g n i s ) , p o l . K l i n g e , 
f o r m s c h ö n , sol . A u s f ü h r u n g 1,05 

Z u s a m m e n n u r D M 3,80 

S O R T I M E N T N R . 3 bes t ehend aus 

1 Ol iven-P'e inse i fe 
1 E i f o r m - F e i n s e i f e 
1 K ö l n i s c h - W a s s e r - F e i n s e i f e 
1 L a v e n d e l - F e i n s e i f e 
1 M a n d e l s e i f e 
2 K e r n s e i f e n 
1 L i l i e n m i l c h - P c k . - F e i n s e i f e 
1 K ö l n i s c h - W a s s e r , 22 -ccm-Flasche 

. . F a r i n a D o m zu M a i l a n d " 
1 S t ü c k Ras ierse i f e 
1 Z e l l g l . - B t l . m i t C l i p 

(alles M a r k e n a r t i k e l ) 

Hausgehilfin 
m i t K o c h k e n n t n i s s e n , i n a l l e n 
H a u s a r b e i t e n e r f a h r e n , f ü r ge­
pflegten E t a g e n h a u s h a l t z u m 
1. 4. 1954 gesucht . 

M ö b e l h a u s Espey 

H e r t e n i . W . 

F ü r g r ö ß e r e n , gepflegt. H a u s ­
h a l t 

Hausanges t e l l t e 
als H i l f e n e b e n K ö c h i n , P u t z ­
f r a u u . G ä r t n e r gesucht . E i g e ­
nes Z i m m e r . 

F r a u M . - L . E i c k e n , G e v e l s b e r g 

(Westf .) K ö l n e r S t r . 16 

M ä d c h e n m i t K o c h k e n n t n i s s e n als 
K ö c h i n f ü r L a n d h a u s h a l t in 
S c h w e d e n gesucht . A n g e b . erb. 

E . W i d e r s t r o m , S k o g s h ö j d , Soder-
t ä l j e . 

Z u s a m m e n n u r D M 3,80 

B e a c h t e n Sie unsere v o l k s t u m l i c h e n P r e i s e u n d n u t z e n Sie diese se l tene K a u f g e l e g e n h e i t . P o s t k a r t e g e n ü g t . R i s i k o ausgeschlossen 
d a R u c k g a b e r e c h t i n n e r h a l b 5 T a g e n . V e r s a n d er fo lg t gegen N a c h n a h m e . M i n d e s t a u f t r a g s h ö h e ? u H ^ ! ö r t o d 3 r ^ T £ 

A b 3 S o r t i m e n t s p o r t o f r e i . T ä g l i c h D a n k s c h r e i b e n u n d begeis terte A n e r k e n n u n g e n ! 

V E R S A N D H A U S ) . M Ü L L E R - Z W E I B R O C K E N 1 1 0 - P O S T F A C H 1 1 1 

Sol ides , nettes M ä d c h e n , m ö g l . v . 
L a n d e , n icht u n t . 20. J . , z u m sof 
E i n t r i t t f ü r H a u s h a l t u . G a s t w i r t ­
schaft gesucht. E i g . Z i m m e r v o r h 
B e w e r b . s i n d z u r i c h t e n a n F r 
H i l d e g a r d R a d e m a c h e r , L a n k - L a ­
t u m , N d r h n . , D ü s s e l d o r f e r S t r 21 

[ T ü c h t i g e u . d u r c h a u s z u v e r l . H a u s ­
gehi l f in f ü r L a n d a r z t h a u s h a l t (2 
K i n d . . 3 u . 6 J.) gesucht . S p r e c h ­
s t u n d e n h i l f e v o r h . G u t e B e h a n d ­
l u n g u . g u t e r L o h n z u g e s i c h e r t 
A n g e b . m i t L e b e n s l . a n D r . m e d 
S c h a r d t , G r e b e n h a i n , O b e r h K r ' 
L a u t e r b a c h . 

B e w e r b u n g e n . A n g e b o t e und 

sonst ige Z u s c h r i f t e n auf K e n n , 

rifferanzclgen n u r unter A n ­

gabe der K e n n z i f f e r auf d e m 

geschlossenen U m s c h l a g erbe­

ten . F a l l s R a c k s e n d u n g Irgend­

we lcher b e i g e f ü g t e n U n t e r ­

lagen e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

b i t te b e i l e g e n ! 
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Dichterstunde 

In unserem heutigen Z a h l e n r ä t s e l w o l l e n w i r 
sechs W e r k e der o s t p r e u ß i s c h e n Dichterin Agnes 
M i e g e l kennen lernen. W i r ü b e r t r a g e n die Buch­
staben aus den g e l ö s t e n W ö r t e r n , den Zahlen 
entsprechend, i n die obige Figur . Nach Lösung 
al ler Begriffe lesen w i r i n waagerechter W e i s e 
diese W e r k e ab, wobei na tü r l i ch die vorge­
schriebenen Buchstaben — Agnes M i e g e l — mit­
gelesen werden, („ä" gi l t als e in Buchstabe.) 

W i r wo l l en nun ü b e r unsere o s t p r e u ß i s c h e 
Heimat plaudern und an fernen, doch nicht ver­
gessenen Orten verwei len . Im N o r d e n unserer 
verlassenen Heimat l iegt die Landschaft - 24 -
29 - 18 - 19 - 38 - 40 - 41 - 39 - 37 - 48 - 34 -
61 - 62 -, die an das Kurische Haff s töß t . A u f 
der anderen Seite des Haffes zog sich die N e h ­
rung dahin, auf der das Fischerdorf und Ostsee­
bad - 25 - 20 - 47 - 52 - 54 - 46 - liegt, das wi r 
mit dem Memel l and nach dem Ersten W e l t k r i e g 
an Li tauen abtreten m u ß t e n . W e n n w i r nun die 
Kurische Nehrung zur S a m l a n d k ü s t e herab­
gehen, so tauchen bekannte N a m e n v o n See­
b ä d e r n auf. W i r gehen die K ü s t e entlang und 
streifen Cranz, - 4 - 7 - 14 - 45 - 27 - 53 - 55 -
12 - 67 - und - 44 - 43 - 14 - 35 - 21 - 22 - 33 - 2 -
bis w i r die Spitze der S a m l a n d k ü s t e - 56 - 13 -
14 - 54 - 64 - 65 - 37 - 32 - 63 - 32 - 58 - errei­
chen. W e i t e r südl ich l iegen die S e e b ä d e r - 31 -
28.- 49 - 1 0 - 61 - 6 - 21 - 45 - 24 - 25 - und N e u -

isen.flanz unten an der Spitze aber l iegt der 
tu. V o n dort f ü h r t / d e r ausgebaggerte 

Anzüg l i ches Angebot 

V o r etwa hundert Jahren lebte in P i l l ka l l en 
der Fleischermeister K . Da er es v e r s ä u m t hatte, 
die S t r aße an seinem Grunds tück am Sonnabend 
säuber l ich fegen zu lassen, erhielt er eine Pol i ­
zeistrafe. Das war durchaus in der Ordnung, 
aber der Bestrafte ä r g e r t e sich, als er den Taler 
hinlegen m u ß t e . Er schwor, für den abgeforder­
ten Taler Rache zu nehmen 

Einige Tage s p ä t e r tagte der hohe Rat der 
Stadt, und die S t a d t v ä t e r blickten erstaunt auf, 
als Fleischermeister K in Arbei t sk le idung ins 
Zimmer trat. Auf der Schulter balancierte er 
eine Holzmulde v o l l ausgeschlachteter Schafs­
köpfe, und mit toternstem Gesicht bot er seine 
Ware mit dem empfehlenden Ruf an: „Schoaps-
kopp, Schoapskopp . . " Niemand der Stadt­
gewalt igen kaufte ihm etwas ab, und höflich 
g r ü ß e n d v e r l i e ß der Fleischermeister das S i t ' 
zungszimmer. 

Der anzüg l iche Scherz ging dennoch übe l für 
ihn aus, denn der Rat, der sich beleidigt fühlte, 
stellte Strafantrag und Fleischermeister K 
wurde vom Gericht abermals zu einer Strafe 
verdonnert. Ihm half audi nicht seine Be­
teuerung, daß er doch nur die Wahrhei t gesagt 
habe . . . Jedenfalls hat er keine Schafsköpfe 
mehr im Rathaus angeboten. M 

A u f seine Weise gemerkt 
In der Schule war Gesangstunde, und der 

Lehrer b e m ü h t e sich, den Kindern den Text 

des Liedes beizubringen: „In der Heimat Ist es 
schön i A u f der Berge lichten Höh 'n . . 

Fr i tzke begriff den Sinn nicht so recht denn 
die Wor te „lichten H ö h ' n " waren ihm unge­
wohnt; er konnte sich darunter nichts vor­
stellen. A l s der Lehrer ihn fragte, um sich zu 
vergewissern, daß der Junge den Text behalten 
habe, deklamierte Fr i tzke forsch: 

„In der Heimat ist es scheen . . . 
A u f dem Berge liggt e Hehn." 

(Auf dem Berge liegt ein Huhn.) 

„Jossof" und die M a r j e l l 

In guter Erinnerung ist bei v ie len alten Sens-
burgern der f rühe re B ü r g e r m e i s t e r J än i cke , der 
zwar etwas bä rbe iß ig , aber sehr gerecht und be­
liebt war. A u f dem Rathaus war der B ü r g e r m e i ­
ster ohne seinen schwarzen Pudel „Jossof" nicht 
zu denken, und auch s p ä t e r im Ruhestand m u ß t e 
ihn der auf al len S p a z i e r g ä n g e n begleiten. A l s 
einmal der alte Herr wieder durch die Kussel ­
fichten in den An lagen ging, „verhof f t e" „ Jos ­
sof" und sah seinen Her rn an. A l t b ü r g e r m e i s t e r 
.1. erblickte eine ä l t e r e M a r j e l l , die am Schisch-
kensammeln war. Er rief sie an: „ W a t seek ju 
doa? Prompt kam die trotzige An twor t : „ J u n g e 
Hundkes mit Schoten." Das brachte den alten 
Her rn nun doch in Harnisch, und er rief: „ Jos ­
sof, b e s s ! " Die M a r j e l l aber ü b e r l i e ß ihren 
Schischkensack dem Jossof zum Anbe l l en und 
suchte spornstreichs das Wei t e . H . P. 

Schiffahrtsweg, der 45 - 63 - 41 - 46 - 40 - 16 -
36 - 56 - 12 - 13 - 15 - 54 - 55 - = - 59 - 33 - 37 -
45 - 50 - 51 - 60 - 29 - zur Hauptstadt unseres 
Heimatlandes, wo der g r o ß e deutsche Denker 
Immanuel Kant i m - 68 - 63 - 11 - beigesetzt 
ist. Es gab aber in O s t p r e u ß e n noch einen für 
die Wirtschaft wichtigen Schiffahrtsweg, n ä m ­
lich den - 63 - 56 - 54 - 55 - 29 - 9 - 51 - 5 - 20 -
17 - 18 - 19 - 7 - 13 - = - 45 - 66 - 51 - 42 - 29 -, 
bei dem die Schiffe sogar ü b e r einen Berg fuh­
ren. Quer durch O s t p r e u ß e n fließt die A l l e , 
an der das K r e i s s t ä d t c h e n - 56 - 26 - 32 - 30 -
24 - 25 - 57 - 58 - 7 - 3 - 2 - l iegt. V o n dort fah­
ren w i r mit der Bahn ü b e r Korschen ins masuri-
sche Seengebiet nach der alten Ordensstadt - 44 -
43 - 17 - 23 - 37 - 38 - 56 - 14 - 13 - 1 -, die an 
der Guber liegt. A m Rande der Rominter Heide 
l iegt das S t äd t chen - 1 - 63 - 29 - 8 - 42 - 31 - an 
dem gleichnamigen Fluß, der i n die Angerapp 
fließt. — Zwölf heimatliche Begriffe haben wi r 
gestreift; w i r wissen, w ie schön unsere H e i ­
mat ist. — j . ^ not » , . ,t>iu:. 

C Rätsel-Rösungen aus Folge 11 

Op Friejat 
A u f Frei te 

1. W a l d . 2. Ede. 3. nie. 4. N e i d . 5. Decke. 
6. Erbe. 7. Bart. 8. Rom. 9. Inge. 10. Erich. 11. Don­
ner. 12. Ger. 13. A k t . 14. M i n n e . 15. Ke rn . 16. Ob. 
17. Erde. 18. Muse . 19. M a n n . 20. treu. 21. M a l . 
22. Ober. 23. Tor. 24. der. 25. Este. 26. Platz. 
27. A r t . 28. nass. 29. nicken. 30. K o l a . 31. Regel . 
32. Imme. 33. Schere. 34. er. 

W e n n de Briedgam koemmt, 
mot de Pann krische. 

E i n o s t p r e u ß i s c h e s Paradies 
1. Sauna. 2. Ringelnatter. 3. Eisenbart. 4. Lieb­

stadt. 5. He i l ige l inde . 6. Eyd tkau . 7. Rendant. 
8. Dosis. 9. Niedersee. 10. E lb ing . 11. Niemands­
land. 12. Hohenzol le rn . 13. Erna. 14. Karusse l l . 

Landgestuet Trakehnen. Dr. Ehlers . 

Der fliegende Dieb 

W i e auf so v ie len unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Baue rnhöfe wurde auch auf dem H o f der F r a u 
K . das Leinen selbst gewebt und das Garn ge­
sponnen. Frau K . sorgte dafür, d a ß ihr G a r n i n 
langen S t r ä n g e n auf der Bleiche festgepflockt 
wurde, damit Sonne, Luft und Wasser das W e r k 
vol lenden konnten. 

Einmal aber, als sie gerade wieder zum „Be­
g i e ß e n " herauskam, fehlte ein be t räch t l i che r 
Te i l des Garns, und alles Nachforschen bl ieb 
zunächs t umsonst. Da gerade im Lande Spinn­
stoffknappheit herrschte, war das für die 
Bauernfrau immerhin ein schwerer Schaden. 
U m so g r ö ß e r war die Freude, als plötzl ich ihr 
M a n n ins Haus kam und rief: „Mut te r , nu w e i ß 
ich, wo Dein Garn geblieben ist. Der A r t h u r 
kann gleich die lange Leiter am Stal l ansetzen. 
A u s dem Storchennest h ä n g t schon son grieset 
Zoddel!" 

M i t Feuereifer ging man ans W e r k , und tat­
sächlich hatte Meis te r Adebar in l iebevol le r 
F ü r s o r g e für seine Frau Gemahl in das Nest 
mit dem Garn ausgepolstert. Es war zwar arg 
zerzaust, aber immer noch brauchbar. U n d es 
war gar nicht so einfach, den kampflustigen 
Störchen, die sich schon mit F lüge ln und Beinen 
in Positur setzten, ihren Raub wieder abzu­
jagen. Sie waren sei jener Zeit recht gr immig 
auf die Bauersleute. Immerhin — nach einigen 
Jahren hat man dann Frieden geschlossen: Die 
Adebare sorgten dafür, d a ß der Ehe des jungen 
Bauernsohnps eine gut sortierte Kinderschar 
beschert wurde! E. P. 

„Der Zweck" 

In einem natangischen Dorfe wohnte e in 
Bauer, der ke in Freund von Besuchen war. Eines 
Tages betritt der Lehrer seinen Hof, und schon 
fällt ihn der H u n d an und be iß t ihn ins Bein. A l s 
der Lehrer den Bauer zur Rede stellt, antwortet 
er trocken: „To wat hebb eck denn e Hund , wenn 
he nicht biete s u l l " ! 

Der u n g l ä u b i g e Hans 

M e i n e Schwester fuhr einst zur Entbindung 
in die K l i n i k nach Insterburg. Nach einigen 
Tagen konnte sie ihrem kle inen Sohn Hans 
schreiben, sie sei hier in einem g r o ß e n schönen 
Krankenhaus und auf dem Dach sei ein Stor­
chennest. Der Storch habe ihr nun einen 
kle inen Jungen gebracht. Der n e u n j ä h r i g e 
Hans schrieb in seinem Antwor tbr ie f nur: „Na, 
Mut t i , wenn das man stimmt!" J . K . 

Lob der Technik 

In K . war elektrisches Licht gelegt, auch in 
den Stä l len . Der Inspektor kommt eines M o r ­
gens in den Schweinestall und b e g r ü ß t den 
alten Schwe ine fü t t e r e r : „Na, Olerke , wie is 
denn nu? Is nu nicht b ä t e r b i dem helle Licht?" 

Der alte Schwe ine fü t t e r e r entgegnet darauf: 
„Härr I n s p ä k t e r , is joa a l ler jaud un schän! 
Bloot verbruk eck jeddem MoTje e janzet 
Schachtel Striekerk.es, bö t t eck dem Knopp je-
funge h ä b b . " C . W . 

Frei von Husten und Bronchitis! 
Gehen Sie «ufs Ganze. Nehmen Sie gleich die auch in schweren Fallen von 
Husten, Bronchitis, Bronchialasthma, Verschleimung und Luftröhrenkatarrh 
wirksame Heilpflanzen-Komposition nach dem Verfahren von Dr.med.Boether. 
Die Dr.Boether-Bronchitten sind stark schleimlösend und das Bronchiengewebe 
kräftigend. Der mitverwendete Wild-PUntago beseitigt besonders rätcb quälen-
den Hustenreiz. Allein in den letzten Jahren gebrauchten Hunderttausende dieses 
durchgreifende Spezialmittel. Packungen zu M 1.45 u. M 3.40 in allen Apotheken. 

D r . B o e t h e r - B r o n c h i t t e n 
verstärkt mit Wild-Plantago 

(• s « s ^ m m m m m » | . H l c o t o n " Ist a l t b e w ä h r t gegen 

GtoUengasucfie ) B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2,65 In a l l e n A p o t h e k e n 
Stets v o r r ä t i g : K l e e f e l d e r - A p o t h e ­
ke, (20a) H a n n o v e r - K l e e f e l d . K a n t ­
platz. 

G e l . , g u t auss. , l e d . H e r r e n - u n d 
D a m e n - M a ß s c h n e i d e n n , u n g e k . ; 

K o n f e k t i o n s a b t l . , sucht z w . V e r ­
ä n d e r u n g S t e l l e als V e r k ä u f e r i n 
i n O b e r b e k l e i d u n g , w o Ä n d e r u n g 
ü b e r n o m m e n w i r d . H e i m e , S a n a ­
t o r i u m , K r a n k e n h ä u s e r , H o t e l s 
a ls W ä s c h e b e s c h l i e ß e r i n u . N ä h ­
s tube . G u t e R e f e r e n z e n z u r V e r ­
f ü g u n g . D a u e r s t e l l u n g e r w ü n s c h t . 
A n g e b . e r b . u n t e r N r . 41 660 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

M ö c h t e g e r n e K i n d e r p f l e g e r i n w e r ­
d e n . W o k ö n n t e Ich e i n e S t e l l e 
f inden? B i n 16 J . u . aus O s t p r e u ­
ß e n . R o s e m a r i e B u b l i e s , b . K i l l a t , 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 52. 

O s t p r e u ß i n , 56 J . , i m k a u f m . G e ­
s c h ä f t u . H a u s h a l t t ä t i g g e w e s e n , 
sucht p a s s e n d e n W i r k u n g s k r e i s . 
A n g e b . e r b . u . N r . 41 904 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Q Wir melden uns J 

Betten -für's Leben 
u n d doch e n o r m p r e i s w e r t ! 

Ia A u s s t e u e r b e t t e n — 25 J a h r e 

G a r a n t i e — best . In l e t t — F ü l ­

l u n g r e i n e G ä n s e h a l b d a u n e 

80/80 130/200 140/200 160/200 

2 P f d . 5Vs P f d . fV i P f d . 7'/: P f d . 

29,50 95,— 105,— 118,— 

P r e i s w e r t e B e t t e n a b D M 39,— 
V e r t r a u e n S i e I h r e m 

B e t t e n f a c h m a n n 

T E X T I L - K U S S 
G r o n a u i . W e s t f. 139 

fcin sehr preiswertes 
Konfirmat ionsge schenk 

M e r i a n : 

Ostpreußen /Die Städte 
mit zahlreichen 
Photographien 
Nur 2,80 D M 

V e r s a n d b u c h h a n d l u n g 

R a u t e n b e r g & M e c k e l 

leer (Ostfrlesl) - Schliefjfach 136 

Q Bekanntschaften ̂  
S u c h e o s t p r . o d . w e s t p r . M ä d e l o d . 

W w e . , ev . , a l l e i n s t e h . , b i s 25 J . , 
z u r F ü h r u n g m . H a u s h a l t s , z w . 
s p ä t . H e i r a t . B i n W i t w e r , 26 J . , 
2 V s j ä h r . J u n g e n . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 41 864 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24.  

O s t p r . S p ä t h e i m k e h r e r , 44 J . , ev. , 
l e d . , sucht B e k a n n t s c h a f t e i n e r 
n e t t e n , a u f r . O s t p r e u ß i n , m ö g l . 
aus d e r L a n d w i r t s c h a f t . B i l d ­
z u s c h r . e r b . u . N r . 41 677 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

H A M B U R G 

WANDSBEK 
P0STF.: 

Schreibmaschinen A U > M °b 
> id»»K io id SCHULZ * C O , Kotolog grat i t ! 
D i i iu ' ldot l SSAfSSSI . Sthadowslr. 57 10: 

W e s s e l o w s k i , A l f r e d 
„ D e r R a d i o s p e z i a l i s t " 

aus R a s t e n b u r g , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 13, j e t z t w i e d e r u n t e r 
d e r s e l b e n F i r m a i n W e s s e l i n g , 
B e z . K ö l n , B a h n h o f s t r a ß e 30. 
A l t e K u n d e n , F r e u n d e u . B e ­
k a n n t e , b i t t e m e l d e n . 

U U e i O e i i e n Matratzen 4tlq 36 40. liefen 
B e t t e n - M ü l l e r . *orkcredwitz/Bay. 142 

C Unterricht 

E m i l M i l c h , geb . 16. 5.1898 z u M a n ­
d e l n , K r . K ö n i g s b e r g , E h e f r . M a ­
r i a , geb . B e r s c h k e i t , geb . 22.4. 
1902 z u P l a s c h k e n . (22c) E s c h w e i ­
l e r - R ö h e , A a c h e n e r S t r . 165, f r ü h . 
T i l s i t , G o l d s c h m i e d e s t r . 39. 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 
W u p p e r t a l - B a r m e n 

S c h l e i c h s t r . 161, n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
d i e K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . A u c h k ö n n e n n o c h g u t 
a u s g e b . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

Teinifehler wi* Pickel, fleck«. Rumeln 
S^l werden istzt sofort muhelos mit . 
• 4$. l ' O R I E N T - H A U T S C H N E E / + 
':;:A'3s rodikol und so rastlos beseitig!, 

••'S doB sich dtr verdorbene Teint in 7 
8 logen auffallend verschönert. Neue, 
reine Gesichtshaut - 0. I. hartnörk. ) 
fällen • beweisen tahlr. Danksdireiben. ^ 

Unschodl. Preis *.7S, Klpckg. 6 2S mit Garantie 
Prospekt gratis. Nur • Alleinherst l ' O R I E N T -
COSMETIC THOENIG. Wupper!. Vohw. 439/2 

A u s b i l d u n g e. s taat l g e p r O f 
ten G y m n a s t l k l e h r e r l n 

G y m n a s t i k S p o r t pflege­
r ische G y m n a s t i k u T a n z 
F l ü c h t l i n g e r e l n s c h l i e ß l l c h 
W e s t - B e r l i n ) e r h a l t e n bis 
D M 110. m o n a t l B e i h i l f e n 
B i l d e r p r o s p e k t e a n f o r d e r n ! 

l a h n s c h u l e Ostsee h a d G l ü c k s -
iMirc F l e n s b u r g 

O s t p r . L a n d w i r t m ö c h t e e i n e F r a u 
b i s 39 J . k e n n e n l e r n e n , d i e L u s t 
hat , n a c h d e m A u s l a n d e m i t z u g e ­
h e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 41 859 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 24. . • '' 

S u c h e nettes o s t p r . B a u e r n m ä d e l , 
ev. , 160—168 gr . , i m A l t e r v o n 38 
b is 42 J . , m i t e d l e m C h a r a k t e r u . 
gut . V e r g a n g e n h e i t als L e b e n s k a ­
m e r a d i n . N u r B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) 
e r b . u . N r . 41 862 D a s O s t p r e u ß e n -
b la t t , A n z , - A b t . , H a m b u r g 24. 

W o ist d i e h e r z e n s g . , a l l e ins t . , ev . 
R e n t n e r i n b i s 65 J . , d i e m . e i n e m 
s o l i d e n , a l l e ins t . R e n t n e r g e m . 
H a u s h a l t f ü h r e n m ö c h t e ? S c h ö n e 
W o h n u n g v o r h . A u s f ü h r t . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 41 758 D a s O s t p r e u -
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 24. 

O s t p r . B a u e r , 64/169, v e r w . , e v a n g . , 
h a b e gesundes , gutes A u s s e h e n , 
g u t e n C h a r a k t e r , m i t g u t e m E i n ­
k o m m e n u. W o h n u n g i m R h e i n ­
l a n d . S u c h e L a n d s m ä n n i n b i s 58 
J . o h . A n h . z w . W o h n g e m e i n s e h . 
o d . H e i r a t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
41 678 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

E i s e n b . , P e n s i o n ä r , s u c h t e i n e 
R e n t n e r i n (50erin) m i t W o h n u n g 
zw. g e m e i n s . H a u s h a l t s f ü h r u n g . 
A n g e b . e r b . u . N r . 41 800 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. ' 

O s t p r . , 55 J . , W i t w e r , ev. , m . E i g e n ­
h e i m , m ö c h t e m i t L a n d s m ä n n i n 
z w . H e i r a t o d . W o h n g e m e i n s e h . 
i n b r i e f l . V e r b i n d u n g t r e t e n . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 41 754 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

SPEZIAL­
VERSAND­

HAUS 
F Ü R T E P P I C H E ' G A R D I N E N B E T T E N • B E T T W Ä S C H E U N D H A U S H A L T W Ä S C H E 

Versand spesenfrei per Nachnahme - Rückgabe oder Umtausch kostenlos innerhalb von 14 Tagen • Katalog gratis 

B ü r o g e h i l f i n , 47/150, k e i n A l l t a g s ­
t y p , sucht i h r e n S c h i c k s a l s g e f ä h r ­
t e n m i t H e r z e n s b i l d u n g . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 41 795 D a s O s t p r e u ß e n -

<• b lat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

W i l l s t d u w i r k l i c h m i r a u c h t r e u 
se in? O s t p r . B a u e r n t o c h t e r (Stier*, 
21158, ev. , d u n k e l b l . , l u s t i g , 
w ü n s c h t net t , ev. , c h r i s t l . M a n n 
i m A l t e r v o n 21-26 J . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 41 863 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 24. 

O s t p r e u ß i n , 23/164, ev. , d u n k e l , 
A u s s t e u e r v o r h . , sucht a u f d i e ­
s e m W e g e e i n e n c h a r a k t e r f e s t e n 
O s t p r . k e n n e n z u l e r n e n . B i l d ­
z u s c h r . e r b . u . N r . 41 892 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , 55 J . , ev . , w ü n s c h t B e ­
k a n n t s c h a f t m . a u f r i e b t . L a n d s ­
m a n n ( R a s t e n b u r g ) z w . g e m . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g , e v e n t l . s p ä t . 
H e i r a t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 41 799 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24.  

Z w e i Strebs. O s t p r e u ß i n n e n ( M e -
m e l l t t n d e r i n n e n ) w ü n s c h , d i e B e ­
k a n n t s c h a f t z w e i e r H e r r e n (auch 
R u ß l a n d h e i m k e h r e r ) , A l t e r 40—45 
J . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 
41 757 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

M ä r c h e n t r a u m d e r L i e b e , k o m m ' 
d o c h z u m i r ! W e n n i c h a u c h k e i n 
a u s g e s p r . j u n g . M ä d e l m e h r b i n , 
so s e h n e i c h m i c h d o c h n a c h d e r 
t r e u e n L i e b e e ines m i c h v e r s t e ­
h e n d e n M a n n e s . B i n 31 J . , ev. , 
d u n k e l b l . , b l a u e A u g e n . W e m 
d a r f i c h e i n e t r e u e K a m e r a d i n 
se in? B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
41 861 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

W e s t p r e u ß i n , 31 J . , w ü n s c h t d i e 
B e k a n n t s c h a f t e ines a u f r i c h t i g e n 
H e r r n z w . s p ä t e r e r H e i r a t . M ö g l . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 41760 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24.  

O s t p r e u ß i n , 27/156, k a t h . , d u n k e l ­
b l o n d , aus g u t e r F a m i l i e , als 
H a u s a n g e s t e l l t e t ä t i g , w ü n s c h t 
a u f d ies . W e g e z w . H e i r a t pass . 
H e r r e n b e k a n n t s c h . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 41 798 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K r i e g e r w i t w e , 55 J a h r e , d u n k e l , 
w ü n s c h t B r i e f w e c h s e l m i t H e r r n 
i n s i ch . P o s i t i o n z w . spt. H e i r a t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 41 860 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

W o Ist d e r M a n n , d e n i c h g l ü c k l i c h 
m a c h e n k a n n ? B i n e l t e r n l o s , 26 
165, e v a n g . , d u n k e l , b l a u e A u g e n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 41 665 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , 29/170, ev. , a u g e n b l . i m 
A u s l a n d , m ö c h t e , d a s e h r e i n s a m , 
G e d a n k e n a u s t a u s c h m i t n e t t e m , 
n a t u r l . L a n d s m a n n . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 41 640 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , ev. , m . e i n e r s c h ö n e n 
W o h n u n g , sucht e i n e n s o l i d e n 
H e r r n ( S p ä t h e i m k . ) , R e n t n e r , bis 
60 J . z w . s p ä t . H e i r a t k e n n e n z u ­
l e r n e n - B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r 
N r . 41 797 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . I 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 19/168, b e ­
r u f s t ä t i g , ev . , d k l . , gu t ausseh . , 
A u s s t e u e r v o r h . , m ö c h t e g l e i chge -
s i n n t e n B r i e f p a r t n e r ( H a n d w e r ­
k e r , B e a m t e r b e v o r z . ) k e n n e n l e r ­
n e n . M ö g l . B i l d z u s c h r . e r b . un ter 
N r . 41 867 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 31/178, ev. , 
d k l b l d . , m i t k l . V e r m ö g e n , z . Z . 
i n d e r I n d u s t r i e t ä t i g , i m R a u m 
H a n n . , s u c h t d i e B e k a n n t s c h a f t 
e ines r u h i g . , s o l i d e n L a n d s m a n ­
nes z w . H e i r a t , H a n d w e r k e r b e ­
v o r z . Z u s c h r . e r b . u . N r . 41759 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

M ä d e l , 20/163, b l o n d , ev. , s u c h t 
B e k a n n t s c h a f t m i t n e t t e m H e r r n 
i m A l t e r v o n 24-28 J . E r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 41 761 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24.  

H a u s h ä l t e r i n ( F l ü c h t l . ) , 44 J . , ev . , 
l e d . , s c h l a n k , d k l . , w ü n s c h t H e i ­
rat , a m l i e b s t e n F l ü c h t l . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 41 796 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . L e h r e r s t o c h t e r , 25/160, ev . , 
b e r u f s t ä t i g , d k l b l d . , sucht d i e 
B e k a n n t s c h a f t e ines H e r r n pass . 
A l t e r s . Z u s c h r . e r b . u . N r . 41 755 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 
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s&ehaektcn jKoäif bitte! 
"Wir O s t p r e u ß e n haben eine Menge heimat­

licher Gerichte, nach denen wir uns die Finger 
lecken, angefangen vom Königsbe rge r Klops 
ü b e r Beetenbartsch bis zum Schmanclschinken, 
aber die Krone war doch „gehackter M o l l y " . 
W e n n wi r so im Winter nach einer Schlitten­
fahrt bei schneidender Kälte und Schneetreiben 
in ein Gasthaus kamen, was bestellten wir uns 
zugleich mit einem Grog? Natür l ich eine Por­
tion gehackten M o l l y ! Wenn wir auf einem 
Fest der Freundin oder Eheliebsten etwas ganz 
Besonderes bieten wollten, was wäh l t en wir auf 
der Karte? Gehackten M o l l y ! Was stand im 

auch prompt ein lückenloses Verbot des ge­
werbsmäß igen Handels mit Katzen- und Hunde­
fleisch. 

Soweit das schweizerische Hunde-Zwischen­
spiel. Wobe i noch zu sagen wäre , daß die 
Züricher „Tat" der sowjetrussischen Literatur­
zeitschrift, die ebenfalls diese Hundegeschichte 
breitgetreten hatte, eine Stelle aus den „Toten 
Seelen", dem Roman von Gogol vorhäl t , nach 
welchem -— in Rußland — in der Küche des 
Stadtgouverneurs alte Kater als Hasen serviert 
werden. „Was in Gogols Roman sogar der 
Stadtgouverneur tut, dürfte demnach auch bei 

Mit te lpunkt eines Festessens etwa im Berliner 
Hof in Königsberg? Ebenfalls gehackter M o l l y ! 

Wie , Sie haben bei ups zu Hause niemals 
etwas von gehacktem M o l l y gehör t? Sie wissen 
ü b e r h a u p t nicht, was das ist? Da sieht man doch 
wieder einmal, wie wenig manche O s t p r e u ß e n 
In ihrer eigenen Heimat Bescheid wissen! 
W i r k l i c h fein, daß es dann hier im Westen 
Leute gibt, die immer und in jedem Fal l uns 
alle aufklären und uns sagen können , wie es 
bei uns ausgesehen hat und wie wir gelebt 
haben. 

Was ü b e r h a u p t M o l l y ist? Nun, was soll es 
schon anders sein als „der Tantche ihr 
Hundche"! Schon der Name sagt das ja. M o l l y , 
— man sieht förmlich, wie so ein dicker Mops 
dahergewackelt kommt, womöglich noch mit 
einem Plüschdeckchen auf dem Buckel. Auf 
solche fetten M o l l y s wurde bei uns förmlich 
Jagd gemacht, auf Möpse und Dackel und 
Schäferhunde, denn die haben wir nicht nur ge­
gessen, sie waren auch geradezu eine Del ika­
tesse für uns. Herr Wal ter Krause, Lokalredak­
teur bei den „Harburger Anzeigen und Nach­
richten", v e r k ü n d e t es seinen Lesern. 

Aber wir müssen jetzt etwas weiter aus­
holen, wir müssen zunächst in die Schweiz 
fahren. Da ist nämlich seit einiger Zeit eine 
große „Hundedeba t t e " im Gange. Schweize­
rische Kommunisten hatten nach Sowje t ruß land 
die Nachricht gegeben, die< Arbeiter in der 
Schweiz verdienten so wenig, daß sie Hunde­
fleisch essen müßten, und die sowjetrussischen 
Zeitungen hatten diese ganze Sache nun nach 
allen Regeln der Kunst ausgewalzt und aus­
geschlachtet. 

W i e war der Tatbestand? Seit 1938 ist in der 
Schweiz der gewerbsmäß ige Handel mit Hunde-
und Katzenfleisch verboten, aber in den Kan­
tonen Luzern, Solothurn, Schwyz und Appenzel l 
waren Ausnahmen zugelassen worden, und da 
waren auch tatsächlich behördl ich zugelassene 
Hundeschlächtere ien vorhanden. Es gab auch 
einen regelrechten Handel mit Hunden, so zum 
Beispiel in Freiburg (dem Freiburg in der 
Schweiz natürl ich, das sei gesagt, um I r r tümer 
zu vermeiden), wo jeden Samstag neben dem 
G e m ü s e m a r k t auch Hunde feilgeboten werden. 
Das Bi ld mit dem Hund, das wir hier zeigen, 
ist auf diesem Hundemarkt in Freiburg auf­
genommen und in Nr . 10 der schweizerischen 
illustrierten Zeitung „Die Woche" veröffentlicht 
worden. Ja, es gab sogar Leute, die regelrecht 
Hunde züchteten, um sie an diese Schlächte­
reien zu verkaufen. 

Nach den sowjetrussischen Zeitungen be­
mächt igten sich französische Blätter dieses 
schweizerischen „Hundestoffes" , wobei sie zu­
gaben, daß es auch in Frankreich Liebhaber von 
Hunde- und Katzenfleisch gäbe , und ein Lon­
doner Sensationsblatt mit Mill ionenauflage po­
saunte dann die ganze Geschichte unter der 
Uberschrift „Hunde auf der Speisekarte" in 
England aus. W a r bis jetzt die ganze Ge­
schichte eigentlich nur grotesk gewesen, denn 
es ist ja gar keine Frage, daß der schweize­
rische Arbeiter hundertmal besser lebt als der 
sowjetrussische, so wurde die Geschichte jetzt 
gefährlich. Denn nun bestand die Möglichkei t 
— und das wurde in der schweizerischen Presse 
auch deutlich gesagt —, daß mancher Engländer 
aus Furcht, mit Hundefleisch abgefüt ter t zu 
werden, die Schweiz meiden würde . Diese V o r ­
stellung allein brachte die gesamte Fremden­
industrie in der Schweiz a»f die Palme, und der 
schweizerische Bundesrat beschloß denn nun 

niedrigeren Schichten in Rußland nicht gänzlich 
unbekannt sein", bemerkt die „Tat" mit bissi­
ger Genugtuung. 

Anscheinend hat nun diese Auseinanderset­
zung über die Hundeschlächtere ien in der 
Schweiz auch ein deutsches Massenblatt, das 
von Sensationen lebt, angeregt, das Thema der 
Hundeschlachtungen in der Bundesrepublik auf­
zugreifen. Das war vor einigen Wochen, und 
dabei wurde dann — dem Sinne nach — be­
hauptet, daß diese Sitte der Hundeschlachtung 
und des Verzehrs von Hundefl'eisch aus dem 
Osten nach dem Westen Deutschlands ge­
kommen sei. W i r übe rg ingen die Sache mit 
Schweigen, denn woll ten wir uns gegen all den 
b löden und böswi l l igen Unsinn wenden, der 
ü b e r uns gesagt oder geschrieben wird (die 
zahlreichen Zeitungsausschnitte, die wi r er­

halten, zeigen es), w i r h ä t t e n v i e l zu tun. A b e r 
die Sache mit dem gehackten M o l l y ist eine be­
sondere Glanzleistung, über die denn doch nicht 
ohne weiteres hinweggegangen werden kann. 
Der „Ruhm" der Entdeckung jenes Sensations­
blattes nämlich ließ Herrn W . K . — al lem A n ­
schein nach den Lokalredakteur Wal te r Krause 
selbst — nicht schlafen, und er schrieb für seine 
„Harburge r Anzeigen und Nachrichten" einen 
A r t i k e l über Hundefett und Hundeschlach­
tungen und über Hundefleisch als Leckerbissen 
im Osten. A u f dem Harburger Schlachthof seien 
im letzten Jahr noch eine ganze Anzah l von 
Hunden o r d n u n g s m ä ß i g vom Schlachter ge­
schlachtet worden, aber meist nicht wegen des 
saftigen Bratens, sondern zur Erlangung von 
Hundefett, das nach einem alten Aberglauben 
Hei lkräf te gegen die Tuberkulose berge. Im 
ganzen Osten aber, da gelte Hundefleisch als 
Delikatesse, und „die Hundeschlachtung' war 
und ist sogar heute noch dort gang und gäbe , 
etwa in Sachsen, in Thür ingen und in den öst­
lichen Provinzen Deutschlands." 

M a n sage nun nicht, daß dieser „Kenner" der 
deutschen Ostgebiete unseren „Sitten und Ge­
bräuchen" nicht das nöt ige V e r s t ä n d n i s ent­
gegenbringe, im Gegenteil, er bricht sogar eine 
Lanze für uns und versucht, in den Kreisen der 
Einheimischen, die an unserer Sitte, Hunde­
fleisch zu essen, etwa Ans toß nehmen könn ten , 
V e r s t ä n d n i s für uns zu erwecken. Denn er 
meint: , ,Wir dürfen ja nicht vergessen, daß 
viele aus den östl ichen Provinzen zu uns ge­
kommene Menschen in der Hundeschlachtung 
absolut nichts M e r k w ü r d i g e s erblicken. Ge­
hackter M o l l y bedeutet für A n h ä n g e r dieser 
Delikatesse, wie sie sagen, also absolut nichts 
Absonderliches, und leider Gottes enden viele 
dieser treuen Tiere noch heute heimlich auf 
eine wenig schöne Weise, nicht so, wie es das 
Gesetz vorschreibt." W i r essen also nicht nur 
weiterhin gehackten M o l l y und laben uns an 
ihm, wir vergehen uns dabei auch noch gegen 
das Gesetz über das Schlachten von Tieren vom 
21. A p r i l 1933, nach welchem der Hund ebenso 
wie Rind und Schwein und Schaf zu den 
Schlachttieren gehör t , wie ein Schlachttier ge­
tö te t werden muß und natür l ich auch der T r i ­
chinenschau unterliegt. 

Gegen die Dummheit der Menschen sei ke in 
Kraut gewachsen, stellt W . K. in seinem A r ­
tikel fest, und er meint damit die Menschen, 
die an die heilende Kraft von Hundefett gegen­
über der Tuberkulose glauben. Aber es scheint, 
als ob auch gegen die Dummheit, mit der 
manche Leute über den deutschen Osten 
schreiben, kein Kraut gewachsen sei. W i r 
wissen aber wenigstens ein unfehlbares Re-

.zept, das diesen „Kennern" die Fäh igke i t ver­
leiht, sozusagen ein Fernsehen in unsere V e r ­
gangenheit zu unternehmen. W e n n nämlich ein 
solcher M a n n eine Mischung von Hundeniere, 
Hundeleber und Hahnendreck um Mitternacht 
bei Vo l lmond einnimmt — das kann auch in 
Harburg geschehen —, dann wird es ihm wie 
Schuppen von den Augen fallen und er wi rd 
plötzlich sehen, wie wir in O s t p r e u ß e n wirk l ich 
gelebt haben. In jenem Lahde, das übe rquo l l 
von agrarischen Produkten jeder Art , so daß es 
mit ihnen zahlreiche Großs t äd t e im Westen 
versorgen konnte. Er wi rd auch sehen, daß kein 
O s t p r e u ß e auch nur daran dachte, Hundefleisch 
zu essen. Hunde waren uns treue Begleiter und 
so sehr Freunde, daß beim Zusammenbruch 
mancher sein Leben wagte, nur um seinen 
Hund zu retten. —s. 

S&eutschdands äätestet .Sckncldet 
Er stammt aus Treuburg — V o r sechzig Jahren in den Kohlenpott. 

Ein echter Vertreter seiner ostpreußischen Heimat 
ist der 92jährige Tritz Krone, der heute als Deutsch­
lands ältester Schneidermeister in Herne lebt. Ob­
wohl er schon vor sechzig Jahren den Weg ins Indu­
striegebiet fand, verleugnet er seine Heimat nicht. 

.Sie sind der älteste Steuerzahler in meine'-
Kartei," sagt der Beamte des Finanzamtes, wenn der 
Meisler seinen Zehnten für den Staat entrichten will. 
Aber was soll er schon machen? Er hat sich einmal 
darauf verlassen, daß das Handwerk, einen goldenen 
Boden hat. Seine Rechnung ging nicht auf. Obwohl 
ihm das Flüchtlingsschicksal erspart blieb, geht es 
ihm wie manchem Handwerksmeister, den die Er­
eignisse um die wirUchdtliche Sicherheit des Lebens­

abends gebracht haben. Er muß weiterarbeiten. Und 
weil. Meister Krone „noch mindestens 100 Jahre" 
alt werden will, wird er noch oft genug seinen Kun­
den den Brustumfang messen. 

1861 wurde Fritz Krone in Treuburg geboren. Er 
lernte sein Handwerk ur.d nähte dann den Ulanen 
von Stal lupönen die Knöpfe und die Schulterstücke 
auf die Stellen der Röcke, die bis auf den Zenti­
meter genau vongeschrieben waren. Später wurden 
die Ulanen ins westpreußische Riesenburg verlegt, 
und weil es sich gut von ihnen leben ließ, zog der 
Zivilist Krone mit ihnen. 

Damals fand er in einer Fachzeitung eine Anzeige, 
in der ein Zuschneider gesucht wurde. 1891 kam die 
Antwort aus Herne. Krone, der gerade die Schneider­
akademie in Stuttgart besucht hatte, sollte sich dort 
melden. Aber wo lag dieses Herne überhaupt? Krone 
ging zum Ortspolizisten. Der blätterte in seinen 
Büchern und fand heraus, daß dieser Ort im Indu­
striegebiet liegt. „Ein Dorf oder eine Stadt?" fragte 
der Schneider. „Ein Dorf," antwortete der Polizist. 

Krone war entsetzt. Schließlich hatte er immer in 
den „großen Städten" Treuburg, Stal lupönen und 
Riesenburg gelebt. Und nun sollte er ins Dorf? Er 
reiste trotzdem. Herne, die heutige Großstadt, ent­
puppte sidi als eine recht beachtliche Gemeinde. 
Krone blieb. Wenige Jahre danach hatte er das 
größte Sdtneiderateiier im Ort. Er beschäftigte vier­
zehn Gehilfen. 

„Zwei Dinge habe ich in meinem Leben falsch ge­
macht," sagt der Schneidermeister, der als echter 
Vortreter seines Handwerks einen kleinen silber­
grauen Spitzbart trägt. Diese beiden Dinge hätten 
ihm vielleicht -die Sorgen seines Alters abnehmen 
können. 

1898 eröffnete er nämlich noch neben seinem 
Atelier das erste Fahrradgeschäft in Herne. Mit vier 
Schaufenstern. Meister Krone wurde das allerdings 
bald zu viel. Er gab die Räder wieder auf. „Ich 
hätte lieber das Schneideratelier schließen sollen," 
meint er. Den zweiten Fehler machte er nach seiner 
Ansicht im zweiten Krieg. Dieser „zweite Krieg" 
ist nadi der Zeitrechnung des alten Mannes der von 
1914. Er zählt immer noch den von 1870 mit. Im 
zweiten Krieg gab es plötzlich nichts mehr zu nähen. 
Krone schloß sein Geschäft und wurde beim städti­
schen ruhrpark angestellt. Aus dieser Zeit bezieht 
er eine schmale Rente. Wäre er länger beim Fuhr­
park geblieben, wäre sie etwas größer. Die Erspar­
nisse, von denen er im Alter zu leben gedachte, 
nahmen Inflation und Währungsreform. 

So bleibt ihm nichts anderes übrig, als nach wie 
vor mit Nadel, Faden und Schere zu arbeiten. Es 
geht ihm nicht viel besser als seinen Landsleuten, 
die aus der alten Heimat vertrieben wurden. E. B. 

Der See der Adler 
Ein Buch aus unserem Oberland 

von Georg Hol tmann 

A l s 1936 von Georg Hoffmann das Buch „Rund 
um den Kranich" erschien, da giplelte die Fülle 
begeisterter Besprechungen in dem Wunsch, den 
„ N a t u r und V o l k " , die Zeitschrift der Sencken-
bergischen Naturforschenden Gesellschaft aus­
sprach: „Der Lehrer Hoffmann, Autor dieses 
Buches, sollte seinen Beruf aufgeben und den 
deutschen Naturfreunden jedes zweite oder 
dritte Jahr ein Buch schenken wie das vorlie­
gende." Das Buch, das dann folgte, „Ein See im 

Georg Hoiimann in einer Beobachtungshütte 

Walde" , war mit seinen meisterlichen Aufnah-
men, seinem fesselnden Inhalt und seiner schö­
nen Sprache ebenfalls eine g l ä n z e n d e Leistung. 
Und so h ä t t e uns Georg Hoffmann, w ä r e n nicht 
Kr i eg und Ver t re ibung gekommen, als ein wahr­
haft Berufener wei terhin in so manchem W e r k 
von den obe r l änd i schen Seen und W ä l d e r n und 
ihrer Tierwel t e rzäh l t . 

N u r wenige unserer Leser kennen Georg Hoff­
mann aus den beiden genannten Büchern, sind 
diese doch schon seit Jahren vergriffen, wohl 
aber aus manchem fesselnden Beitrag in unserem 
O s t p r e u ß e n b l a t t . N u n ist ein drittes Buch von 
ihm erschienen; „Der See der A d l e r " heißt es 
(Verlag der Hohenlohe'schen Buchhandlung 
Ferdinand Rau, Ö h r i n g e n . 84 Seiten Text und 48 
ganzseitige Tafeln auf Kunstdruckpapier. Ganz­
leinen D M 8,50.) Es hat ebenfalls das Oberland 
zum Schauplatz,' dieses Seen- und W ä l d e r p a r a ­
dies unserer Heimat, aber niemals spü r t man, 
daß es aus der Erinnerung geschrieben worden 
ist und nicht aus der unmittelbaren Anschauung, 
so quicklebendig und frisch tritt alles vor uns, 
was dort fliegt und kriecht und schwimmt und 
läuft. M i t leidenschaftlicher Besessenheit spür te 
Georg Hoffmann durch Jahre hindurch den A d ­
lern nach — sechs Adle ra r t en lebten dort! —, 
den Kormoranen und Schwarzs tö rchen , den 
Reihern und S c h w ä n e n und Kranichen und al l 
dem andern Getier an diesem weltenfernen 
Waldsee, und da er g l ä n z e n d zu photographie-
ren und das Erlebte wissenschaftlich hieb- und 
stichfest und doch packend und oft i n geradezu 
dichterischer Form darzustel len w e i ß , werden 
alle Freunde unserer heimatlichen Natur Genuß 
und g r o ß e n G e w i n n von dem haben, was da 
in verschwenderischer Fü l le vor uns ausgebrei­
tet wi rd . (Ein kurzes Kap i t e l aus dem Buch brin­
gen w i r auf Seite 5 dieser Folge.) U n d es ist 
uns, als wandern w i r mit ihm durch jenes 
herrliche Waldgebiet , und als blicken w i r mit 
ihm von den Kronen hoher Kiefern in die Horste 
seltener Vöge l und ü b e r verwunschene Seen. 

Dieses Buch ist also mehr als eine fesselnde 
Lek tü re und eine b loße Fahrt in die Vergangen­
heit; es s t ä rk t die Kräfte, die uns unsere Hei ­
mat auch in der Ferne zu einem inneren Besitz 
machen, und es ist auch deshalb e in großer 
Gewinn für uns. V o r al lem unserer Jugend sollte 
man es in die Hand geben. —s. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
N W D R - M i t t e l w e l l e . Freitag, 26. März, 19.30. Zu 

Unrecht vergessen: Gestalten aus der Weimarer Zeib 
2.) Ulrich Graf von Brockdorlf-Rantzau: Manuskript: 
Prof. Dr.. Otto Heinrich von der Gablentz. (Dem 
deutschen Beauftragten bei der Friedenskonferenz in 
Versailles, Graf von Brockdorff-Rantzau, war es mit 
zu verdanken, daß die Volksabstimmung von 1920 
im südlichen Ostpreußen erfolgte. In Unkenntnis der 
Verhäl tn i s se waren die Alliierten der polnischen 
chauvinistischen Propaganda erlegen und zuerst be­
reit, Masurcn ohne Volksbefragung zu Polen zu 
schlagen. Der großart ige deutsche Abstimmungssieg 
rief später in Paris großes Erstaunen hervor.) — 
Freitag, 26. März, 22.40. Nachtprogramm „Beim Ein­
tritt lasset alle Hoffnungen fahren . . ." Wie stellen 
Menschen von heute sich das Jenseits vor?" Eine 
Umfrage und eine Analyse von Siegfried Lenz. — 
Sonnabend, 27. März, 15.30. Alte und neue Heimat; 
zugleidi Berliner Eigenprogramm: Eine Sendung für 
Heimatvertriebene und F l ü d ü l i n g e aus der sowjeti­
schen Besatzungszone. 

U K W - N o r d . Sonntag, 21. März, 15.00 Vom deut­
schen Osten. 

Hess ischer R u n d f u n k . An jedem Werktag um 15.15 
Uhr: Deutsche Fragen: Informationen für Ost und 
West. — Sonntag, 21. März, 13.45. Der gemeinsame 

^ 9 ' c

— P ° n n e r i , d g ' 2 5 M ä r z . Schulfunk, 15.30 Krieg 
und Frieden II: Die große Armee 1812 (Beim Durch-
marsdr der napolconischen Armee 1812 durch Ost­
preußen, das bereits fünf Jahre vorher im Unglück­
lichen Kriege furchtbar verheert worden war, wurde 
das Land erbarmungslos ausgesogen) 

S ü d d e u t s c h e r R u n d f u n k . Sonntag, 21. März, UKW, 
16.40. Fem und doch nah; Eine ostpreußische Plau­
derei v o n Mdnon Lindt. 
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Feierstunde mit Agnes M i e q e 
Glückwünsche der Liebe und Verehrung 

Es war eine w ü r d i g e und eindrucksvol le 
Feier, mit der die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
den 75. Geburtstag von Agnes M i e g e l mit der 
Dichterin selbst in Bad Nenndorf beging. W e n n 
man hör t , d a ß in dem über fü l l t en Kurtheater 
dre iundzwanziq Gratulanten mehr oder weniger 
lange Ansprachen hielten, so d a ß die Feier drei 
Stunden dauerte, dann mag mancher doch mei­
nen, das m ü s s e eine wohl feierliche, aber doch 
e r m ü d e n d e Veranstal tung gewesen sein. A b e r 
eben das war das Schöne, daß sich das W ü r d i g e 
und W ü r d i g e n d e mit dem Herzl ichen in gerade­
zu idealer Wei se verbanden und daß auch die 
humoriqen Töne nicht fehlten, so d a ß die schöne 
Feier zugleich ein os tp reuß i sches Familienfest 
wurde. Die Gratulanten g e n ü g t e n nicht e twa 
ledigl ich einer festlichen Pflicht, — es sprach 
v i e l Liebe und Verehrung aus a l l dem, was sie 

konnte er zugleich an die besondere Verbunden­
heit der Dichterin mit M e m e l erinnern. Der Kur ­
direktor des Staatsbades Nenndorf übe r r e i ch t e 
Agnes M i e g e l die Urkunde als dem ersten 
Ehrenkurgast, und der B ü r g e r m e i s t e r von Nenn­
dorf gab bekannt, daß der Dichterin das Ehren­
bü rge r r ech t ver l iehen worden ist. Einen beson­
ders ansprechenden Ausdruck fand Regierungs­
p r ä s i d e n t Frau Baehnisch für ihren warmher­
zigen Glückwunsch : „In Ihrem dichterischen 
W e r k haben Sie uns Ihre Heimat nahegebracht, 
in ihm schlägt für uns das Herz O s t p r e u ß e n s . 
M ö g e das g r o ß e Herz, das Ihnen geschenkt ist, 
auch uns darin aufnehmen. Sie g e h ö r e n zu uns, 
wir g e h ö r e n zu Ihnen. M ö g e n aus dieser V e r ­
bundenheit neue Kräfte für uns alle kommen. 
Das wünsche ich Ihnen und uns!" M i t herzlichem 
Beifal l quittierten alle Anwesenden den Wunsch 

ein, als er von einem Beetenbartschrezept er­
zäh l te , das seine Gatt in sich von Agnes M i e g e l 
erbeten hatte. Z w e i o s tp reuß i sche Studenten und 
eine Studentin aus Gö t t i ngen wünsch ten Agnes 
M i e g e l und sich selbst und der os tp reuß i schen 
Jugend: „Ihr Herz m ö g e lange für uns schlagen." 
Und damit nicht nur von dem Herzen in der 
Brust die Rede sei, sondern auch von einem sehr 
soliden süßen , übe r r e i ch t e ein Landsmann aus 
Rinteln im Namen der dortigen landsmannschaft­
lichen Gruppe ein g r o ß e s Herz aus Marz ipan . 
Frau Dr. Fischer-Rausch übe rb rach t e mit den 
Glückwünschen des Frauen-Arbeitskreises Han­
nover, dem 24 Frauenorganisationen und 
Frauenvereine a n g e h ö r e n , Frau M i e g e l auch 
die Mögl ichkei t , eine Reise an den Bodensee zu 
unternehmen. Professor Andree, f rüher an der 
Albe r t ina und jetzt an der Un ive r s i t ä t Göt t in ­
gen, beschwor jene Zeit herauf, als die Albe r -
tiha Agnes M i e g e l die W ü r d e eines Ehrendok­
tors der Philosophie und Magisters der freien 
Küns t e ver l iehen hat. Wal ther von Böckmann, 
ehemals Hochschulkurator, sprach als Vertreter 
alter Freunde aus Kön igsbe rg herzliche Glück­
w ü n s c h e persön l icher A r t aus: „Diese Kraft zum 
Lieben, die das Nächs t e und das Fernste um­
faßt, die danken wi r Dir . " 

A l s Letzter sprach Konsul Bieske. Er hatte als 
M i t g l i e d des Bundesvorstandes und Bundes­
schatzmeister unserer Landsmannschaft die V o r ­
bereitungen für diese Feier in m u s t e r g ü l t i g e r 
Weise getroffen und für einen reibungslosen und 
w ü r d i g e n Ablauf gesorgt, und er wünsch t e jetzt 
als Kreisvertreter der Stadt, in der Agnes M i e ­
gel geboren wurde und in der sie in ihrer H e i ­
mat gelebt hat, sie m ö g e auch weiterhin die 
Kraft und die Ruhe haben, die Gesamtausgabe 
ihrer Dichtungen besorgen zu k ö n n e n , und sie 
m ö g e uns d a r ü b e r hinaus noch vieles Neue und 
Schöne aus dem Que l l ihrer Dichtung bescheren. 
Es gebe hier in der Ver t re ibunq nichts, was den 
Heimatgedanken in unseren Kindern so wach­
halten k ö n n e wie das, was Aqnes M i e g e l uns zu 
sagen hat. Denn so wie für sie, die Ehrenbür ­
gerin v o n Kön igsbe rg , das G e l ä u t des Domes 

der Grundakkord ihres Lebens war, so ist es für 
uns O s t p r e u ß e n ihre Dichtung, das g r o ß e Heimat­
lied vom Werden , vom Sein und von der Unver-
qängl ichke i t unserer Heimat. 

Bewegt und herzlich dankte Aqnes M i e q e l . Sie 
dankte ihren Landsleuten, vor allem der Juqend, 
sie dankte der Stadt Nenndorf und der Paten­
stadt Duisburg, sie dankte allen ihren Freund-
den, auch denen im Aus land . Sie sei qlücklich, 
diese Feierstunde erleben zu k ö n n e n . „Ich danke 
Gott, der es mir geschenkt hat, die Liebe zur 
Heimat so auszud rücken . Ich glaube an die 
Kraft der Liebe, ich glaube an die Kraft der H e i ­
mat. Ich kann nicht anders schl ießen als mit dem 
Vers : Der ewigreiche Gott, w o l l uns bei unserm 
Leben ein immer fröhlich Herz und edlen Fr ie­
den geben." 

Beinahe fünfhunder t Menschen waren es, die 
dieser Feierstunde beiwohnten, und aus dieser 
g r o ß e n Schar kamen nun viele, sehr viele , um 
Frau M i e g e l mit Blumen und H ä n d e d r ü c k e n und 
mit herzlichen Wor ten Glück und Segen zu 
wünschen . Die Wochenschau war da und filmte, 
die Blitzlichter der' Fotografen flammten auf, 
und freundlich und bewegt nahm Frau M i e g e l 
die W ü n s c h e entgegen, und tapfer hielt sie dem 
Ans turm stand. 

Es sei noch gesagt, daß Oberspiellei ter Eber­
hard Gieseler, den os tp reuß i schen Landsleuten 
rühmlich bekannt, in der Feierstunde aus dem 
W e r k der Dichterin gelesen und vorgetraqen 
hatte, und zwar das „Gespräch mit den Ahnen" , 
dann das „ B e k e n n t n i s " und zu aller Freude noch 
die „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " . Ein Quartett des Kur ­
theaters spielte klassische Mus ik . 

A m Nächmi t t aq hatte Frau Mieqe l Freunde 
aus der H e i m a t u n d neue, die sie in Bad Nenn­
dorf gewonnen hatte, zu einer Kaffeestunde qe-
laden. Dieser Tag, er war nicht leicht für Frau 
Miege l , aber trotz der Anstrengungen, die er 
von ihr forderte, war es doch ein schöner und be-
q lückender Taq für sie, zeiqte er doch qanz sicht­
bar, wie sehr die O s t p r e u ß e n sie lieben und ver­
ehren und wie ihr W e r k auch ü b e r unsere H e i ­
mat hinaus qü l t iqe Dichtunq qeworden ist. k. 

Die Rechte der Mutter erworben 

A u f n a h m e : H a n s H i l l 

Dr. Gille spricht Frau Miegel die Glückwünsche unserer Landsmannschaft aus. 

sagten, und auch Aqnes M i e q e l selbst hiel t 
durch die warme und na tü r l i che A r t , w ie sie die 
G lückwünsche entqeqennahm, der Feier alles 
Gezwunqene fern, und dazu kam dann noch — 
wie k ö n n t e es auch anders sein! —, daß die J u ­
qend einen frischen und hel len K l a n q brachte. 
W e i l dem so war, deshalb kann und sol l hier 
auch nicht eine A r t Hofbericht qegeben werden; 
es w ä r e ja e r m ü d e n d , die dre iundzwanzig Red­
ner hier a l le au fzuzäh l en und ihre A u s f ü h r u n ­
gen wiederzugeben. 

Der Sprecher unserer Landsmannschaft, Bun­
destagsabgeordneter Dr. G i l l e , e r w ä h n t e i n sei­
ner B e q r ü ß u n q s a n s p r a c h e , es seien zahlreiche 
Vor sch l äqe und Anregungen gekommen, wie 
man diesen Tag angemessen gestalten k ö n n e , es 
sei dabei auch v o n F a c k e l z ü g e n und einem Stern­
lauf und einer G r o ß k u n d g e b u n g die Rede ge­
wesen, und schon das habe gezeiqt, wie q roß der 
Kre is der os tp reuß i schen Menschen ist, der jetzt 
mit v ie len quten W ü n s c h e n an Aqnes M i e q e l 
denke. Die Landsmannschaft qlaube, mit dieser 
Feierstunde die richtiqe Form qefunden zu 
haben, einer Feier, bei der Aqnes M i e q e l es 
s p ü r e n werde, wie sehr einqebettet sie sei in 
der Liebe und der Verehrunq ihrer Landsleute. 

Dann nahm der E h r e n p r ä s i d e n t unserer Lands­
mannschaft, S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr. Schreiber 
das Wor t ; seine A u s f ü h r u n q e n brinqen wir qe-
sondert auf dieser Seite. 

„Viel tausend Kinder , 
die wie ich 
in Kön iqsbe rq qeboren 
und die, wie Du, 
die ferne, traute Vaterstadt verloren, 
sie strecken heut' die H ä n d e nach Dir hin, 
ein qüt iq Wor t , ein Lied von Di r im Sinn. 
A n Mutters Hand 
so haben wi r das Heimat land verlassen. 
M u ß t e dem junqen Sinn 
sein B i l d nicht mehr und mehr verblassen? 
Du hast die Heimat uns z u r ü c k q e q e b e n . 
In unsern Herzen w i r d durch Dich 
sie ewiq weiterleben." 

E in kleines o s t p r e u ß i s c h e s M ä d e l c h e n sprach 
mit diesem Gedicht Aqnes M i e q e l an, ein Junqe 
und ein M ä d c h e n meinten dann auch noch: „Wir , 
der Heimat Kinder , kennen Dein W o r t und 
Lied" , und alle drei zusammen ü b e r r e i c h t e n der 
Dichterin W e i d e n k ä t z c h e n und F r ü h l i n q s b l u m e n , 
und sie freute sich und meinte, jetzt m ü ß t e sie 
eigentlich wen ins Ohr kneifen, denn in manchen 
Gegenden O s t p r e u ß e n s war es Sitte, bei etwas, 
das einem zum erstenmal im Jahre begegnete, 
den andern ins Ohr zu kneifen. 

Den fröhlich unbefangenen Stimmen der K i n ­
der folgten dann die qewichtiqer Pe r sön l i chke i ­
ten. Min i s t e r Schellhaus von der N iede r sächs i ­
schen Landesreqierunq w ü n s c h t e , daß die Dich­
terin auch wei te rh in Freude und Liebe von a l l 
denen erfahren m ö q e , die qleich ihr die Heimat 
im Herzen tragen. F ü r den Niede r sächs i s chen 
Landtag sprach dessen V i z e p r ä s i d e n t Oberreqie-
runqs- und Schulrat a. D. M e y e r , als Vors i t zen­
der der Arbeitsqemeinschaft der M e m e l l ä n d e r 

der Sprecherin, Agnes M i e g e l m ö g e r n i t i h r zu­
sammen sich ein Geschenk aussuchen, das ihr, 
der Jub i l a r in , Freude machen w ü r d e . 

Duisburg, die Patenstadt von Kön igsbe rg , war 
durch ihren O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seeling vertre­
ten. Er brachte seinen Glückwunsch in einer so 
herzlichen Ar t , daß man wieder einmal daran 
dachte, wie sehr K ö n i g s b e r g sich b e g l ü c k w ü n ­
schen kann, gerade Duisburg mit diesen seinen 
leitenden M ä n n e r n zur Patenstadt zu haben. A u s 
welcher inneren Verbundenhei t heraus die A n ­
gebinde — eine Reiseschreibmaschine und ein in 
Duisburg selbst hergestellter Wandteppich — 
geschenkt wurden, das m ö g e das Schreiben der 
Stadt zeigen, das O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seelinq 
verlas: 

Zu Ihrem 75. Geburtstag übermitteln wir Ihnen 
die herzlichsten Wünsche der Duisburger Bür­
gerschaft. Mit der Anhänglichkeit der zahl­
reichen Verehrer, die Sie hier haben, vereinigen 
wir unsere persönlichen Gefühle der Anhäng­
lichkeit an die begnadete Künstlerin. Seit einem 
Menschenalter erfreuen uns Ihre Balladen mit 
ihrem unnachahmlichen herben Rhythmus, die 
Lieder, die in der ostpreußischen Heimat wur­
zelnden Erzählungen. 

Die Not der Zeit hat Sie in engere persön­
liche Berührung mit uns gebracht, als Sie mit 
vielen Leidensgefährten den Heimatboden ver­
lassen mußten. Sie haben das harte Schicksal 
der gewaltsamen Loslösung aus altvertrauten 
Verhältnissen tapfer getragen und sich auf die 
Frage nach dem Warum mit der Antwort be­
schieden, die Sie in einem Ihrer frühen Lieder 
schon gegeben hatten: 

„Der nimmt und der gibt, 
W e i ß , warum er uns schied —" 

Ihr Verlangen ist, wenn wir Ihre Dichtung 
recht deuten, aus der Heimat oft in die Welt 
gegangen. Ebenso oft hat die Sehnsucht Ihnen 
den Weg zurück gewiesen. Nun müssen Sie 
sich, da es Abend werden will, noch in unge­
wohnte Verhältnisse fügen. Ihr persönliches Ge­
schick ist ein Massenschicksal geworden. Möge 
der Gedanke Sie aufrichten, daß Ungezählte, die 
in ähnlicher Lage zu sein gezwungen sind, auf 
Sie blicken! Viele tausend heimatvertriebene 
Ostpreußen richten ihre Augen auf Sie als das 
lebende Symbol der verlorenen Muttererde, als 
die Fackelträgerin des besten Geistes der ver­
lassenen Heimat. 

Gestatten Sie uns, heute das Versprechen zu 
wiederholen, das wir schon einmal gaben: 
Ihnen und Ihren Landsleuten nach besten Kräf­
ten in den neuen Verhältnissen behilflich zu 
sein, Ihnen durch echte Herzlichkeit bei der 
Aufnahme in unserer Mitte das Bewußtsein zu 
geben, daß Sie nicht in die Fremde gestoßen 
sind, sondern in dem Lande weilen, aus dem 
Ihre Väter einst gen Ostland gefahren sind. Wir 
grüßen Sie in aufrichtiger Verehrung. 

Die Reihe der Gratulanten wol l te qar nicht 
enden. S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Herbert von Bis­
marck, P r ä s i d e n t des Ostdeutschen Kulturrates, 
brachte eine wi l lkommene humoriqe Note hin-

In dem Festakt zu Ehren von Agnes Miegel, 
der am 9. März aus Anlaß des 75. Geburtstages 
der Dichterin in Bad Nenndorf von der Lands­
mannschaft Ostpreußen veranstaltet wurde, 
sprach der Ehrenpräsident unserer Landsmann­
schaft, Staatssekretär a. D. Ottomar Schreiber, 
über die Bedeutung von Agnes Miegel. Nach­
dem er der Jubilarin die Grüße und Glück­
wünsche des Bundeskanzlers übermittelt 
hatte, sprach er zu Agnes Miegel im Namen 
ihrer Ostpreußen. Er weigere sich, eine Würdi­
gung ihrer Person und ihres Lebenswerkes zu 
versuchen. Er könne nur den Versuch machen, 
zu erklären, warum und wofür die Ostpreußen 
ihr Dank, Verehrung und Liebe entgegen­
bringen: ' 

„Sie sind seit lariqem hinausgewachsen übe r 
jeden Versuch, Ihr W e r k nach rein literarischen 
Kateqorien hier oder da einzuordnen und zu 
werten. A l s Ihre Kunst in Ihrer Jugend die er­
sten Schritte tat, da haben Sie sich als dichte­
rische Kraft gü l t ig ausgewiesen, die übe r Form 
und W o r t s o u v e r ä n ver fügt . Ihre Balladen 
sichern Ihren Platz im Reich der Wortkunst , ein 
für alle M a l e . M a n w ü r d e aber am Eigentlichen 
vorbei gehen, wol l te man von daher Ihren Platz 
e n d g ü l t i g bestimmen wol len . Schon bald be­
gann, zunächs t vielleicht noch nicht als entschei­
dend spürba r , aber mehr und mehr wesentlich 
werdend, Ihre Kunst sich der K ü n d u n g und 
Deutung des reinen Menschentums Ihrer Heimat 
hinzuwenden. Sie haben dabei auf Wor tge­
p r ä n g e verzichtet, das Ihnen doch zu Gebote 
s tünde , so Sie es wol l ten . Ihnen waren die ein­
fachsten Wor te und Sätze gerade recht, von dem 
Wesentl ichsten zu zeugen, von dem Menschen. 

M i t den Quel len des Blutes den alten deut­
schen Gauen verbunden, q e h ö r t e n Sie Ihrem ost­
deutschen V o l k e an, dem j ü n q e r e n Geschwister 
des ä l t e r e n Deutschland. Sie w u ß t e n und wis­
sen darum, daß der Juqend die Quel len des 
Lebens noch n ä h e r verbunden waren. A l s in 
Rothenburq der Zunftmeister oder in Köln der 
Kaufmann schon lange seine Tage mit M e n ­
schenwerk verbrachte, da war in dem eben ent­
stehenden ostdeutschen V o l k e der Bauer noch 
ganz und gar hineingebunden in die Kräfte der 
Natur, die zeugenden, wie die drohenden, und in 
die Demut vor dem a l l g e g e n w ä r t i g e n Schöpfer. 
Es v e r s p ü r t e die S t röme des Lebens zu unmittel­
bar, es w u ß t e um die wahre Rangordnung der 
Werte . Eine übe rheb l i che Z iv i l i s a t ion hatte 
l ängs t rtiit der Herrschaft des Intellekts das 
wahre Wis sen um die Que l l en verloren, aus 
denen in Wahrhe i t die Kra f t s t röme der kul ture l ­
len Leistunq fließen. Ostdeutschland hat freilich 
von Kopernikus zu Kant das Seine reichlich ge­
tan zur Befreiung des Geistes. Immer aber waren 
wache Seelen auf der Hut, das W i s s e n um die 
echten Kräfte nicht verdecken zu lassen, von 
Böhme bis zu Hamann und Herder. Die Ursprache 
wurde als der Schlüssel zu dem unqebrochenen, 
noch nicht v e r k ü m m e r t e n S e e l e n v e r m ö q e n der 
Menschheit erkannt, die gleiche A r t und der 
gleiche Wer t des einzelnen Menschen durch alle 
Vie l fa l t hindurch erkannt und anerkannt. Beim 
V o l k wie beim Einzelnen brachte die Jugend 
die wesentlichen Aufschlüsse . So sahen Sie im 
Umgang Ihres Vo lkes und insbesondere seiner 
Jugend mit Mensch, Tier und Landschaft die 
wichtige Aussage ü b e r die menschlichen Kräfte 
und Wer te Ihrer o s tp reuß i schen Heimat. So er­

A u f n a h m e : M a x S c h i r n e r 

Ein Wandteppich für Agnes Miegel 
Schülerinnen einer Duisburger Berufsfachschule webten zum 75. Geburtstag von Agnes 
Miegel einen Wandteppich mit dem Wappen ihrer Heimatstadt Königsberg. In hundert-

stündiger ArbeH wurde der Teppich aus Schafswolle hergesitellt, 
die von den Schülerinnen selbst gesponnen wurde. 
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wiesen Sie mit der Unwiderleglichkeit der dich­
terischen Schau, daß Ehrfurcht vor den u r s p r ü n g ­
lichen Kräften des Lebens, Ehrfurcht vor dem a l l ­
mäch t igen und a l l g e g e n w ä r t i g e n Schöpfer das 
wertvol le Lebensgefühl Ihrer Heimat war. 

Daß das Abendland in Ostdeutschland frevent­
lich seine eigene Wachstumsspitze abgebrochen 
hat, nicht nur durch die Daten der Geschichte und 
durch die A r t seiner Leistung als solche ausge­
wiesen, sondern auch durch die N ä h e seines 
Lebensgefühls zu den Quel len des Lebens selbst, 
dessen ist Ihr W e r k ein wesentliches Zeugnis. 
Sie bezeugen, daß der Strom des Lebens hier 
noch seine Urgewalt besaß , nicht verschrumpfte 
und vertrocknete im Licht der N e o n r ö h r e n und 
der Jupiterlampen. 

W e i l Sie nicht von a u ß e n her Menschen und 
Handlungen aufbauten, sondern von innen aus 
Ihnen selbst heraus künde t en , darum wuchs 
Ihnen eine Schau, wo andere eine Schrift stell­
ten. Darum wurde Ihnen gegeben, in wenigen 
Zei len und in den schlichtesten Worten, die 
ü b e r h a u p t nur gefunden werden können , die 
gül t ige Aussage ü b e r das Schicksal der Heimat 
zu formen, die alles Wesentliche faßt und 
deutet: 

.Mutter Os tp reußen , 
Einsame am Brückenkopf Deutschlands, 
abseits den Schwestern, 
den sicher geborgenen wohnend, 
über alles von Deinen Kindern geliebte, 
sag, was wissen die andern, 
Mutter, von Dir? ' 

Hie r ist alles: .Einsame' — die Ungunst der iso­
lierenden Ferne, der politischen Exponiertheit 
wie der Marktferne; ,am Brückenkopf — die A b ­
wehraufgabe, die der Osten dem Lande auf­
zwang, .abseits den Schwestern' — das Anders­
sein ebenso wie die geschwisterliche Blutszu­
gehör igke i t zu dem einen deutschen V o l k ; ,den 
sicher geborgenen' — die W i r k u n g der eigenen 
durch H ä r t e gemeisterten Gefahrenlage, die dem 
dadurch gesicherten Westen die H ä r t u n g er­
sparte; ,über alles von Deinen Kindern ge­
liebte' — die besonders tiefe Verwurze lung der 
os tpreußischen Menschen in der heimatlichen 
Landschaft; ,was wissen die andern . . .' — das 
ganze Mißve r s t ändn i s der ä l t e r en Ziv i l i sa t ion 
g e g e n ü b e r dem j ü n g e r e n Osten, dieses beschä­
mende M i ß v e r s t ä n d n i s ! Denn hier handhabt die 
Ziv i l i sa t ion das ihr g e m ä ß e Werkzeug, den In­
tellekt, so miserabel, daß sie nicht einmal die 
intel lektuel l greifbaren objektiven T a t b e s t ä n d e , 
wenn schon nicht ihrem Bewußtse in , so nicht ein­
mal ihrer Urteilskraft zuführt . 

Da haben Sie mit schlichteren Worten, als es 
irgend jemand sonst sagen k ö n n t e , ganz im Be­
reich des Nur-Menschlichen die Wurze ln b loß­
gelegt und das gezeichnet, aus dem das unfaß­
bare Schicksal der Heimat erwuchs: die Ver t re i ­
bung der Deutschen. 

Dieses Schicksal von, wie w i r glauben, mensch­
heitsgeschichtlicher Bedeutung, hat in Ihnen die 
Zeugin und Künder in , die zum Wesenhaften, 
zum Menschlichen im reinsten Sinne durchdrang, 
gefunden. Die Betroffenen fanden in Ihnen die 
Trös te r in , die selber ein gü l t iges V o r b i l d tief 
verwurzelten Menschentums ist. Gemeinsam mit 
Ihnen und bes t ä rk t durch Sie werden Sie für 
alle Zukunft aussagen, was hier geschehen ist 
durch die Mächt igen einer Zeit, die doch die Fre i ­
heiten und die E igens tänd igke i t der Menschen 
zum M a ß aller Dinge machen w i l l . 

M a n k ö n n t e manchmal meinen, es werde schon 
hier und da ein Schimmer von dem Glanz der 
heimlichen Krone sichtbar, die jedes ü b e r w u n ­
dene Leid krönt , als strahlte in dem Namen der 
Hauptstadt O s t p r e u ß e n s die erste Silbe mehr 
als in einer Zeit, i n der doch der ä u ß e r e Rang 
das Entscheidende gewesen sein sol l . 

Liebe Agnes Miege l , Sie, die Mutter der Ost­
p reußen , haben mit al lem Wissen um die Que l ­
len des Lebens die Rechte der Mutter erworben. 
Goethe sah in den H ä n d e n der M ü t t e r den 
Schlüssel, der al le in das Nichtzusehende sicht­
bar machte, das sonst nicht Geschehende ge­
schehen ließ. M i t der Schau von diesen tiefsten 
Kräften haben Sie alle Rechte der Mutter er­
worben. Und lassen Sie mich noch sagen: auch 
das Recht, zu glauben. Es ist so oft eine Pflicht 
der M ü t t e r (— ist nicht ganz verloren und ver­
s toßen erst der, an den nicht einmal die Mutter 
mehr glaubt? —) Und kann man etwa Steine auf 
die Mutter werfen, we i l ihr Glaube verraten 
wurde? 

So konnten unsere Wor te an diesem Tage 
nichts anderes, nicht mehr, aber auch nicht weni-

73 Oxbüll 
Agnes Miegel als Dänemark-Internierte 

Die Verfasserin dieser Erinnerung schreibt 
uns: 
.Ich las in der Folge 10 unseres Ost­
preußenblattes viel Schönes und Gutes und 
Hochgelehrtes über Agnes Miegel. Ich 
kenne sie auch. Nicht nur aus ihren Wer­
ken. Ich habe den mütterlichen, warm­
herzigen Menschen Agnes Miegel in der 
Gefangenschaft in Dänemark erlebt. Allen 
Freunden und Verehrern unserer ostpreußi­
schen Dichterin wird vielleicht meine Be­
gegnung mit Agnes Miegel ein Steinchen 
mehr sein zu dem farbigen Mosaikbild 
dieser Frau." 

Im Februar 1945 kam ich mit meinen Kindern 
nach furchtbaren Wochen der Kälte , der Angst 
und des Hungers in Oxbül l in Dänemark an. 
Grau hing der Himmel übe r grauen Baracken, 
und grau und trostlos erschien uns das Leben. 
Verjagt von Heim und Herd lebten wir dahin, 
ohne Beschäftigung, ohne Zie l , ohne Freude. 
Täglich kamen neue Transporte. W i r rückten 
enger zusammen, die Baracken wurden immer 
voller . „Der Transport, der gestern nacht an­
gekommen ist, wurde im Pferdestall unter­
gebracht", h ieß es eines Morgens, als wi r in 
der M-Küche nach unserem Tee anstanden. A l s 
wi r das Mittagessen holten, wurde erzähl t : 
„Agnes Miege l ist bei dem Transport. W o sie 
untergebracht ist? N a , auch im Pferdestall." 
M e i n Gott, dachte ich, wie alt ist sie denn? Ach, 
es lebten v i e l ä l te re w e i ß h a a r i g e Omchen ge­
nau so primitiv. 

E i n p a a r V e r s e 

Abends lag ich auf meinem Stroh unter der 
harten Decke und versuchte, mir Verse von ihr 
ins Gedächtnis zu rufen. „In dunkelnder Halle 
saßen sie, sie saßen geschart um die Flam­
men . . . " Wenige Zeilen nur stiegen auf. »Die 
Frauen von Nidden" hatte ich in der Schule so 
oft aufgesagt. „Und die Düne kam und deckte 
sie zu." Manchmal hatten wi r es uns auch ge­
wünscht , als wi r elend und m ü d e und zitternd 
vor Käl te übe r die Nehrung stapften, den 
Feuerschein des brennenden Braunsberg am 
fahlen Winterhimmel . N u n war sie also auch 
hier, unter uns. Was sie wohl macht? Ob sie 
dichtet? Hier, im Stall, beim Lärm von Hun­
derten von Menschen? 

Wochen und Monate gingen dahin. Das Le­
ben, das aus dem Nichts heraus geformt und 
gelebt werden mußte , spannte alle Kräfte an. 
Ich sank jeden Abend todmüde auf meine 
Pritsche, ich suchte keine Verse mehr, mir 
fielen sofort die Augen zu. 

Dann wurden Schulen für unsere Kinder ein­
gerichtet, K i n o und Theatervorstellungen brach­
ten Abwechslung und Freude, V o r t r ä g e und 
Arbeitsgemeinschaften rissen uns aus dem 
Einerlei , der Lethargie. V o l l e r Erwartung ging 
ich zu den Nachmittagen, an denen Goethes 
Faust gelesen und durchgesprochen wurde. Das 
Barackenzimmer war vo l l , Schauspieler und 
Schauspielerinnen, die auch die Flucht nach 
D ä n e m a r k getrieben hatte, lasen berei twil l ig 
oft stundenlang die herrhchen Goetheworte. 
W i e anders stand man jetzt diesem W e r k 
gegenübe r ! 

In der vordersten Reihe, rechts an der Ecke, 
saß rege lmäß ig eine alte Dame. Ich sah sie nur 
von fern, ihr Gesicht war mir nur wenig zuge­
wandt, aber sie kam mir bekannt vor. Der 
Leiter der Goethestunde wandte sich auffor-

ger als ein Dank sein. Liebe Agnes Miege l , w i r 
möchten Sie hü ten und hegen, wir möchten Sie 
e inhül len in unsere verehrungsvolle Liebe und 
den Dank Ihrer os tpreußischen Kinder, den Dank 
an die Mutter, die immer glauben wird und im­
mer k ü n d e n wi rd von unserem Schicksal in die­
ser Zeit. 

Sie sollen immer wissen, daß Sie in unserer 
Mi t te sind. Das Buch, das die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n Ihnen heute überre icht , e n t h ä l t die 
Unterschriften aller, die heute um Sie sich ver­
sammelt haben. Es sol l Ihnen immer wieder das 
lebendige Erlebnis unserer Gemeinschaft vermit­
teln, am heutigen Tage und für alle Zeiten." 

dernd an die jungen Zuhörer , die andächt ig je­
dem Worte lauschten, aber noch nie selbst 
etwas zu den Fragen und Meinungen gesagt 
hatten. Es klang fast wie ein Vorwurf, was er 
sagte. Da wandte sich die mir so bekannte 
Dame um, sah das Errö ten der Verlegenen und 
sagte: „Ich glaube, daß gerade die Jugend er­
griffen schweigt, wo sie tief a n g e r ü h r t wird ." 
Da erkannte ich sie. Das glatte, nach hinten ge­
k ä m m t e Haar, die Sprache, der Tonfall , na tü r ­
lich, es war Agnes Miege l , die sich verstehend 
der jungen Menschen annahm. 

D a s k r a n k e K i n d 
Ein neuer Sprachkursus wurde angesagt, und 

ich machte mit. Da saß sie wieder. Sie hatte 
wie wir Papier und Bleistift vor sich, schrieb 
eifrig Vokabe ln und quä l t e sich genau wie w i r 
durch das Labyrinth der fremden Konjugatio­
nen, wenn die Lehrerin sie aufforderte, zu 
überse tzen : „Ich habe Hunger — in meinem 
Zimmer ist e in kleiner Ofen. ' Sie lachte genau 
so glücklich wie wir , wenn diese Sätzchen rich­
tig wurden. Meine beiden Kinder holten mich 
jedesmal von der Stunde ab. A l s ich einmal 
später als alle anderen die Schulbaracke ver­
ließ, stand Agnes Miege l bei den Kle inen . 
„Sind das Ihre Blauäuglein?* fragte sie mich. 
W i r gingen zusammen bis zur Wegkreuzung. 
Sie sprach mit den Kindern und amüs ie r t e sich 
über ihre zutraulich-drolligen Antworten. Beim 
Abschied strich sie ihnen ü b e r die Blondköpfe 
und nickte und winkte, bis wi r sie nicht mehr 
sahen. 

Dann wurde meine J ü n g s t e plötzlich schwer 
krank. Ich brachte sie mit Diphteritis in die 
Isolierbaracke und bangte in furchtbaren Tagen 
und Nächten um das junge Leben. Ich konnte 
nichts tun, nur warten. Die Sprachstunde nahm 
ich weiter mit. Der Platz an der Ecke, wo sonst 
die Kinder auf mich warteten, war leer. Da kam 
Agnes Miege l auf mich zu. „Wo sind denn Ihre 
beiden Kleinen? W i r haben uns doch sonst 
jeden Tag hier b e g r ü ß t . " ' D a war es vorbei mit 
meiner Fassung, ich brach in T r ä n e n aus. „Mein 
Gott, was ist passiert?" Müt ter l ich legte sie 
ihren A r m um meine Schultern, s t i l l hö r t e 
Agnes Miege l zu.' A l l e Angst und Sorge redete 
ich mir vom Herzen, Und dann t rös te te sie, so 
lieb, so warmherzig. Ich weiß die Worte nicht 
mehr, die sie sprach, vielleicht habe ich sie 
auch damals kaum gehör t . Es war mir wie ein 
Wunder, daß plötzlich ein Mensch, einer v o n 
den vie len vie len Tausend, die hier mehr denn 
ja in eigenes Leid und in eigene Sorge ver­
strickt waren, ein Herz hatte und A n t e i l nahm 
an den Tränen einer fremden Mutter. Jeden 
Tag fragte sie mich nach dem Ergehen des 
Kindes, und als ich endlich die Gewißhe i t hatte, 

V e r m i ß t e f i n d e n s i c h -

b e i m A r z t 

Jahre unnötiger Sorge um verlorenen Bruder 

Wieder einmal fanden sich Familienange­
hörige, die sich seit Kriegsende suchten und nur 
dreißig Kilometer voneinander entlernt wohn­
ten. Und auch sie hätten sich drei Jahre Unge­
wißheit ersparen können. 

Artur Romanowski in Benndorf in Dithmar. 
.cnen _ er stammt aus Segutten im Kreise Jo­
hannisburg - verspürte Schmerzen m Unter­
leib und ging zum Arzt. Der Doktor hielt es 
Iür richtig, ihn ins Krankenhaus zu schicken. Als 
man ,m Krankenhaus in Heide die Personalien 
aulnahm, fragte der leitende Arzt: 

.Waren Sie nicht vor einem Jahr schon bei 
uns?" . . i _ , 

„Nein , ich komme zum ersten Maie. 
"wir hatten aber doch schon einmal einen 

Romanowski", meinte der Arzt nachdenklich. 
Artur erklärte, daß es sich nicht um seine beiden 
Brüder handeln könne, die in Hamburg und in 
der Nachbarschalt lebten. Der dritte Bruder aber 
und der Vater seien seit Kriegsende vermißt. 

Trotzdem sah der Arzt im StaUonsbuch nach. 
Und er fand: Romanowski, Edgar, Wawerort. 
Das wer der vermißte Bruder. Wenig spater 
sprachen sich die Brüder am Telefon und am 
anderen Morgen fuhren sie zu der Mutter, die 
bei Artur lebt. 

Noch mehr Geheimnisvolles ist um diese Ge­
schichte: Artur hatte selbst seine Einweisung 
ins Heider Krankenhaus erbeten, zum Leidwe­
sen seiner Frau, die ihn Heber in der Nahe be­
halten hätte. Aber Artur tröstete sie mit den 
Worten, es ziehe ihn nach Heide, er habe das 
Gefühl, dort etwas Neues zu erfahren. Und m 
den ganzen Jahren war Artur es gewesen der 
seinen Angehörigen erklärte, er glaube lest, 
daß er selbst Edgar noch einmal linden werde. 

Er hätte es leichter haben können. Weder 
Artur noch ein anderes Mitglied der Familie 
halte sich jemals bei der Kreiskarlei Johannis­
burg gemeldet. Sie hätten sich manches Jahr 
der Ungewißheit ersparen können. 

daß alle Gefahr v o r ü b e r war, da drück te sie 
mir wortlos, mit leuchtenden A u g e n die Hand. 

Ich sah Agnes M i e g e l noch oft. Ich höTte sie 
im g roßen , geschmück ten Saal aus ihren Wer ­
ken lesen. Sie zauberte die geliebte Heimat 
herbei, den dunklen W a l d und den Silbersee, 
die braunen Ackerbrei ten und den hohen H i m ­
mel vol ler Vogelsang. Dann v e r g a ß man, daß 
doppelter Stacheldraht uns umsch loß . W e n n ich 
heute ihre Gedichte und E r z ä h l u n g e n lese, dann 
bin ich immer wieder v o n HeTzen dankbar für 
dieses Geschenk der Erinnerung, für jene 
Stunde vor der Baracke in O x b ü l l . als sie die 
fremde Mutter t rös t e t e , die um das Leben ihres 
Kindes bangte. Ursu la Ewert. 

Mehr als d r e iß ig t ausend ostdeutsche Heimat­
vertriebene, zum großen Te i l O s t p r e u ß e n , 
kennen das Lager Oxbü l l in Dänemark , in dem 
sich diese Begegnung mit Agnes Miege l zutrug, 
und denken wohl mit gemischten Gefühlen an 
jene harte Zeit zurück, in der sie ihr Leben 
zwar gerettet hatten, aber durch Posten und 
Stacheldraht jahrelang der Freiheit beraubt 
wurden. Mancher mag sich fragen, was aus dem 
gewaltigen Lager wurde, das Oxbü l l zeitweise 
zu einer der g röß ten „Städte" D ä n e m a r k s 
machte. 

Mehrere Quadratkilometer Tannen- und 
Fichtenwald in der Heide-Umgebung Oxbü l l s 
waren seinerzeit dem Lager zum Opfer ge­
fallen. Die Wehrmacht stellte hier ihre Ba­
racken auf, und mancher Tropfen Soldaten­
schweiß ist in das Heidekraut geronnen, denn 
hier wurden Einheiten, die in Ruhestellungen 
gelegen hatten, für neue Einsätze vorbereitet 
und dabei hart herangenommen. 

Dann standen die Baracken einige Wochen 
schweigend und leer, als der letzte deutsche 
Soldat abgerück t war, bis Tausende von V e r ­

triebenen eintrafen. D ä n e m a r k glaubte diese 
Unglückl ichen nicht in Freihei t lassen zu dürfen, 
Oxbül l wurde das g röß t e der Lager, in denen 
die Vertr iebenen nun wie Gefangene hausten. 
Erst a l lmähl ich spielte sich das Lagerleben ein, 
und die Insassen selbst verstanden es, wie auch 
Frau Ewert es schildert, ihr Dasein zu organi­
sieren und zu erleichtern. Erst 1949 öffneten 
sich die Tore. 300 000 Heimatvertr iebene ver­
l ießen D ä n e m a r k und fuhren in die Bundes­
republik. 

Die verlassene Lagerstadt verfiel . Eine neue 
Aufgabe für sie hat sich nicht gefunden, und so 
kam es zum g r ö ß t e n Ausverkauf der dän i schen 
Geschichte. Baracken und Ausstattung, Wasser­
rohre und Lichtleitungen wurden versteigert. 
Und in diesen Tagen kam die Nachricht, das 
die letzten Reste des Lagers O x b ü l l verschwin­
den werden und daß man wieder Tannen- und 
Fichtensetzlinge auf die Sandf lächen setzen 
wird . Einmal w i r d also wieder der W a l d ü b e r 
dieser S tä t t e rauschen, auf der sovie l mensch­
liches Unglück erlebt wurde und die für man­
chen unserer Landsleute die letzte Station 
seines Erdenweges war. 

Philosophie nach Maß 
War Kant nun Nazi, Marxist oder Bourgeois? 

In Folge elf auf Seite zehn berichteten wir 
über Kant-Feiern, die von den Sowjets am 
Grabe des Philosophen veranstaltet worden 
sind und davon, daß der Sowjetstaat für die 
Instandsetzung des Grabmales in Königsberg 
fünftausend Rubel aulgewendet haben will. Wir 
wiesen bereits darauf hin, daß Kants Grabmal 
am Königsberger Dom überhaupt nicht zerstört 
gewesen ist. 

Während aber hier die Sowjets ihre Ver­
ehrung für den Philosophen herauskehrten, 
erschien der elfte Band der großen Sowjet-
Enzyklopädie, des staatlichen Sowjet-Lexikons 
in deutscher Sprache. In diesem Band sind 150 
Seiten dem Stichwort .Deutschland' gewidmet, 
und hier lesen wir nun, Kant habe .reaktio­
näre, kosmopolitische und nationalistische An­
schauungen vertreten. Er habe dabei auch 
einen bestimmten Zweck verlolgt, nämlich den, 
die „Ethik der Ausbeuter zu verewigen'. 

Wie? Und das Grabmal eines solchen Reak­
tionärs und Bourgeois bessern die Sowjets 
aus, um an ihm Gedenkleiern abzuhalten? Wie 
teimt sich das zusammen? Offenbar hatten sich 
die Ideologen und die Kulturpropagandisten in 
Moskau nicht recht verständigt. Vielleicht auch 
erscheint die Enzyklopädie zu einem Zeitpunkt, 
an dem schon wieder eine andere Bewertung 
geschichtlicher Persönlichkeiten zur Staats­

meinung erhoben ist als bei der Drucklegung. 
Auch andere Gestalten wie Fichte, die wäh­
rend der Berliner Konferenz viele lobende 
Worte von Sowjetseite erhielten, erscheinen in 
der Enzyklopädie als finstere Reaktionäre. 
Man kann sich die Verwirrung in den Köpfen 
der Professoren im sowjetischen Machtbereich 
vorstellen. Was soll nun gelten? War Kant 
Marxist oder Bourgeois? Welche Meinung dar! 
man vertreten? 

Es ist zwar eine alte Erkenntnis, daß ein so 
reicher Geht wie Kant jedem Leser, jeder 
Fachdisziplin, jeder Weltanschauung etwas zu 
sagen hat, die Sowjets aber haben das Kunst­
stück fertiggebracht, gleichzeitig zwei sich wi­
dersprechende Kantdeu<tungen zu konstruieren 
Die eine Deutung ist so falsch wie die andere . . . 

Heimatliche Dichterstunde 
Ber l iner O s t p r e u ß e n fe iern A g n e s M i e g e l 

K e r z e n erleuchteten festlich den Saal im H a u s der 
Ostdeutschen Heimat in Berlin, als die Ostpreußen 
und ihre G ä s t e und Freunde zu einer Dirhterstunde 
z u s a m m e n g e k o m m e n waren, die v o r allem dem 
75. Geburt s tag v o n Agnes M i e g e l galt. Klaviermusik 
des K ö n i g s b e r g e r K o m p o n i s t e n A d o l f Jensen, von 
der T i l s i t e r P ianis t in Else Becker-Stol ler gespielt , 
leitete e in . L a n d s m a n n B a d e k o w , der Kulturreferent 
des Ber l iner Landesverbandes , b e g r ü ß t e und schlug 
das T h e m a der Fe iers tunde an. 

Der Liebe und Verehrung der Ostpreußen für die 
große Balladendichterin gab Dr. Methee, der Vor­
sitzende der Berliner Ostpreußen, Ausdruck. Au« 
ihrem Werk beschwor er die Heimat und ihre schön­
sten Stätten, während ostpreußische Sprecher sich 
bemühten, den Versen und der Prosa der Dichterin 
Stimme und Klang zu geben und die Schönheit der 
Sprache im Vortrag leuchten zu lassen. 

Auch Johanna Wolff wurde in den Kreis der Be­
trachtung mit einbezogen. Ein Kapitel aus ihrem 
»Hanneken" erinnerte an die harte Kindheit dieser 
Tilsiter Schuhmatherstochter, deren Leben erst in 
Hamburg eine glückliche Wendung nahm und die 
hochbetagt in der Schweiz starb. 

Christel Willenberg sang die neuesten Tonschöp­
fungen d«s Danziger Komponisten Georg Vollerthun, 
der Jetzt in Westdeutschland lebt. Mit dem Ost­
preußenlied klang der Abend aus, für den die Lands-
i ••:•<• ergriffen dankten. 

Beihefte zum Jahrbuch der 
Albertus-Universität 

ü b e r 
Umfassendes W e r k 

. D i e he imatver tr i ebene Jugend* 

Mit dem Erscheinen der beiden Arbeiten: einer 
soziologischen Studie „Heimatvertr iobene Jugend" 
von Professor Dr. K. V . Müller und einem Bericht 
.Kreiswaldungen und forstliche Jugenderziehung' 
von Victor von Poser im Holzner-Verlag, Kitzingen/ 
Main, eröffnet der Gottinger Arbeitskreis eine neue 
Veröffentl ichungsreihe. Diese Reihe erscheint als 
.Beiheft zum Jahrbuch der Albertus-Univers i tät t u 
Königsberg Pr " und wird Ausarbeitungen aufneh­
men, die wegen ihres größeren Umfanges eine ge­
sonderte Veröffentl ichung notwendig machen. Ebenso 
wie Im Jahrbuch wird es sich um Abhandlungen aus 

allen Wissengebieten handeln und bevorzugt solchen, 
die ostdeutschen Themen gewidmet sind. Auf diese 
Weise wird zusätzlich dem Anliegen gedient, die 
Albertma trotz Zerstörung ihrer institutionellen Ein­
richtungen als fortwirkende geistige Größe sichtbar 
zu machen 

Professor Dr. K. V . Mül ler untersucht in seiner 
Studie „ H e i m a t v e r t r i e b e n e J u g e n d " , 
welche auf umfangreichen Erhobungen in Nieder­
sachsen und Bayern beruht, das Problem der Soeial-
tüdi t igke i t des Nachwuchses der heimatvertriebenen 
Bevö lkerung . Professor Dr. Mül ler weist nach, daß 
die deutsche heimatvertriebene Jugend trotz aller 
schweren Schicksalsschläge sich ungebrochene Lebens­
kraft und soziale Einsatztüchtigkeit bewahrt hat. Die 
Arbeit e n t f ä l t zahlreiche Tabellen und graphische 
Darstellungen und umfaßt 221 Seiten. Der Preis be­
trägt D M 9,50. 

Eine Rundfrage des Preußischen Wörterbuches 
1. Wer kennt das Wort „Mäjeteene"? Was bezeich­

nete man damit? (Die Stecknadel?) Wo wurde es 
gebraucht? Gab es andere mundartliche Bezeichnun­
gen für die Stecknadel? (In welchen Orten?) 

2. Das Preußische Wörterbuch benöt ig t dringend 
als Arbeitsunterlagen die „Ravensteinischen Bürokar­
ten* von Ost- und Westpreußrn (Maßstab 1:300 000; 
Nr. 10 und Nr. 20) Wer würde sie gegen Bezahlung 
zur Ver fügung stellen? 

3. Das Preußische Wörlerbuch sucht Verbindung 
mit folgenden Landsleuton, die seinerzeit an der Pä­
dagogischen Hochschule in Elbing studierten und dort 
volkskundliche Arbeiten durchführten; H . Win-
kowski, E. Mendritzki, L Lötz, L. M . Termöhlen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsste l le des Preußi­
schen Wörterbuches (Leiter: Dr habll. E. Riemann) 
Oldenburg (Oldb), Zicge lhofs traßc 109 
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r p s t 
A t e S c h i f f e r äurcfa O s t p r e u ß e n - V o n P a u l l ö V o c k 

4. Fortsetzung 

Das tudcht den Reichtum des Wesens a l ler ost-
p r e u ß i s c h e n S t ä d t e aus: Sie s ind v o l l v o n Land­
schaft! 

A u c h K ö n i g s b e r g . 
Ich meine damit nicht die Bdumanlagen, die 

Blumenrabatten, nicht die G ä r t e n in den V i l l e n ­
v ier te ln , auch nicht die Promenaden am 
F e s t u n g s g ü r t e l . Ne in , ich meine auch nicht den 
Schloßteich oder den Tiergarten. 

Das alles ist schön und gut, und die Kön igs -
berqer waren nicht wenig stolz darauf. 

Aber was w ä r e K ö n i g s b e r g ohne den Pregel? 
W a r es nicht, als w ü r d e die Stadt von Brücken 
zusammengehalten? W i e inn ig wurde der 
Kneiphof von den A r m e n des Flusses umfan­
gen! W i e bezaubernd das Bi ld , wo sich das Laub 
der Bäume im Spiegel der t r ä g e n Flut wieder­
erblickt. Und die tausend Lichter, die sich am 
A b e n d im dunklen Wasser spiegeln! W i e v i e l 
Besinnlichkeit der Herzen sammelt sich hier! Die 
Menschen, die es sonst so e i l ig haben, ihren Ge­
schäften und Notwendigke i ten des Tages nach­
zugehen oder nach vollbrachtem Tagewerk nach 
Hause zu gelangen oder sich in Weins tuben und 
d ä m m r i g e n Kaf f eehäuse rn zu treffen: auf den 
Brücken bleiben sie stehen. Sie blicken zu den 
g r o ß e n Seefrachtern h i n ü b e r , die an den Silos 
laden oder ihre Fracht abgeben, sie schauen den 
K ä h n e n nach, die langsam von Brücke zu Brücke 
treiben, um hindurchgelassen zu werden, den 
k le inen Schleppdampfern, die vol lbeladene 
P r ä h m e hinter sich herziehen, oder sie bl icken 
nur einfach ins Wasser, sehen dem Spiel der 
glucksenden W e l l e n zu. U n d wie v ie l e Liebes­
paare suchen die s t i l len W i n k e l an den Ufern 
des alten Flusses, der um die S e h n s ü c h t e , W ü n ­
sche und N ö t e v ie ler Menschengenerat ionen zu 
wissen scheint und Zuspruch und Trost wispert 
und murmelt. Floß er nicht schon dahin, ehe die 
mäch t ige Burg hier erbaut war, ehe auch nur ein 
Haus stand? Darum, w e i l die F l ü s s e immer zu­
erst da waren, lange bevor ein Fuß des M e n ­
schen das Land betrat, geht auch ein Hauch v o n 
Ewigke i t von ihnen aus, und von Ferne. Denn 
auch im Gefühl der Menschen gehen Ewigke i t 
und Ferne zusammen, sie sprechen um G e m ü t 
wie e in unverlierbares W o r t aus der H e i l i g e n 
Schrift. 

E s w a r d e r U r g e i s t 

Ich saß manche Stunde an Deck, abends zumal, 
wenn der Lärm a l lmähl ich abschwoll in den Stra­
ßen , und wenn im matten Schein der Laternen 
die Konturen weicher wurden, und selbst das 
Einfachste und das Al l t äg l i chs t e vergoldet er­
schien, s aß verdeckt hinter den Wanten , lauschte 
in die Stadt h ine in und blickte auf die Menschen, 
die v o r ü b e r k a m e n . Unwi l lkü r l i ch verlangsamten 
sich die Schritte, h ie l ten an, r issen sich nur 
z ö g e r n d wieder los. U n d manches Paar erschien 
wie verzaubert. W i e tör icht die W o r t e oftmals 
k langen, die da gesprochen wurden; w i e weich 
sich die Laute v o m M u n d e l ö s t e n ! Fast war ich 
dessen sicher: so v i e l Verhal tenhei t und Tor­
heit, beinahe k ö n n t e man sagen, so v i e l M u t zur 
Torhei t findet e in Mensch, finden z w e i M e n ­

schen an keinem anderen Ort einer g r o ß e n Stadt. 
Das kam, w e i l sie hier in die A t m o s p h ä r e der 
Natur unmittelbar eintauchten, ohne sich des­
sen b e w u ß t zu sein. Sie erlebten A n f a n g und 
Ende, Que l l e und M ü n d u n g , ohne es zu wissen. 
Sie erlebten die W i e s e n und das Vieh ,da rauf , 
und den Sturm, der ü b e r das Haff hinfuhr und 
die weit d r a u ß e n atmende See. Es war der U r ­
geist, der sie a n r ü h r t e und ansprach, wenn drau­
ßen, vor der E i s e n b a h n b r ü c k e , ein Dampfer dun­
ke l tutete. W i e manches „ J a " k a m da von den 
Lippen, das sonst nicht so leicht gesprochen wor­
den w ä r e . U n d wie die St immen leiser wurden 
und die G e b ä r d e n behutsam. V i e l seltener k l ang 
da ein Lachen auf, oder — wenn jemand lachte, 
h ö r t e es sich an wie Taubengurren. Es gibt w o h l 
Menschen, die d a r ü b e r ihre Köpfe schü t t e ln und 
es als „ r o m a n t i s c h e s Gehabe" auslegen und 
ü b e r l e g e n abtun. A b e r sie i r ren sich, die K l u g e n 
und Modernen und ewig Sachlichen, es liegt be­
stimmt etwas anderes dar in . 

Ach , ich habe auch andere Orte, andere B i l ­
der gesehen. Da war ke in Strom wie die M e m e l , 
da waren ke ine F lüsse , schmal und t r ä g e i n 
ihrem Lauf, wie Deime und Pregel . Ich meine die 
Seen Masurens, den L ö w e n t i n s e e vor a l lem, 
den Mauersee, den Spirdingsee. Ich stand an 
ihren Ufern und dachte: das alles hier ist doch 
eigentlich schöner , s t ä r k e r , g r o ß a r t i g e r , dieses 
Land der Seen mit den alten O r d e n s s t ä d t e n und 
den g r o ß e n W ä l d e r n . Vie l le ich t ist ihre Sprache 
gewalt iger! 

Eines ist sicher: Der Ruf dieser Schönhe i t ist 
v i e l weiter gedrungen als die meiner nö rd l i chen 
Heimat, geschmückt mit einem vol le ren Kranz 
b l ü h e n d e r Romantik. U n v e r g e ß l i c h liegt die 
Kostbarkei t aufgehoben in den W e r k e n der 
Dichter. Ernst Wiechert , ein R u t e n g ä n g e r der 
ewigen Kräf te , hat sie in u n v e r g ä n g l i c h e n B i l ­
dern beschworen. M i t balladenhafter E indr ing­
lichkeit hat Hansgeorg Buchholtz sie gestaltet. 

A u f der Uferpromenade v o n Lyck ging ich 
spazieren im hel len Sonnenlicht. Ich sah Lotzen 
und die Feste Boyen, und ich stand scheu auf 
der Insel Upal ten. U n d so versonnen blieb ich, 
als ich wieder nach Norden fuhr, mit einem 
Freund, der mir das alles zeigte, und die Romin-
ter He ide durchquerte. In S t a l l u p ö n e n setzte er 
mich wieder auf die Eisenbahn und en t l i eß mich 
nach K ö n i q s b e r g , wo er mich abgeholt hatte, 
w e i l ihn sein W e g nach Polen h i n e i n f ü h r t e . 

U n d da stand ich dann wieder an Bord, schaute 
nachdenklich und betroffen in das t r ü b e Pregel-
wasser, das v o n den A b w ä s s e r n der Zellstoff­
fabrik immer einen etwas ü b l e n Geruch aus­
s t r ö m t e — und liebte es um so mehr. 

M e r k w ü r d i q ist, wie manchmal unbedeutende 
Dinqe v i e l s t ä r k e r i n der Er innerunq haften b le i ­
ben als die q r o ß e n , monumentalen. So steht noch 
immer qanz k la r in meinem G e d ä c h t n i s der 
schlanke Kirchturm v o n Judit ten, den ich jedes­
mal v o n fern sah, wenn w i r beim H o l l ä n d e r 
Baum losmachten und f lußab fuhren, den lang-
gestreckten Hols te iner Damm zur Rechten. U n d 
ich gedenke noch der k le inen , f l inken Dampfer, 
welche die A u s f l ü g l e r f lußauf nach A r n a u 
brachten. 

Am Kai in Königsberg um 1910 
Das Ostuier des Hundegatts, wie eine Pregelstreckc hieß, die die Kneiphof-lnsel be­
grenzt, war der Kai, eine stille Haienstraße, an der meist kleinere Segelschilte anleg­
ten. Auch der Dampier „Braunsberg", der Fracht von der ermländischen Stadt an der 
Passarge brachte, machte hier zweimal in der Woche fest. Die ersten beiden Segel­
schiffe (von rechts nach links gesehen) sind nach dem Muster der Holländischen Kuff 
gebaut; das dritte ist ein Kurischer Reisekahn. Die Häuser am Kai zeigten noch in 
unseren Tagen bis auf wenige Veränderungen das gleiche Gesicht. In dem Hause ganz 
lechhs befanden sich die Bierstuben von Kempka. An den gescheuerten Holztischen 
tagten Stammtischrunden, aber auch von den Landleuten, die in Königsberg Besorgun­
gen erledigten, wurde dieses Bierlokal gerne aulgesucht. Vor dem Ersten Weltkrieg 
konnte ein Student, dessen Wechsel knapp geworden war, sich hier iür 25 Plennige 
ein großes Stück fetter Leberwurst bestellen und dazu Brötchen nach Belieben ver­
mehren, die nicht angerechnet wurden. Dies hat so manchem Studiker über magere 
Zeiten hinweggeholien. Auch die gleichfalls am Kai liegenden Weinlokale Jüncke und 
Steffens & Wolter erfreuten sich eines guten Zuspruchs. Von allen diesen Lokalen 
aus hatten die Gäste einen guten Blick auf den Pregei da« Schitfsleber unt du Speicher 

auf der Lastadic. — Im Hintergrund unseres Bildes ragt das Schloß empor. 

Der Große Friedrichsgraben 
A u f n a h m e : H o r s t Saclc 

Dieser Kanal zwischen Labiau und Nemonien schaift die Verbindung vom Kurischen 
Haff und von der Memel und ihren Mündungsströmen über den Nemonienstrom nach 

der Deime und damit nach dem Pregel und Königsberg. 

Nicht, d a ß mich nicht auch die Geschichte ange­
r ü h r t h ä t t e ; zum Beisp ie l w e i ß ich jene Stunde 
so deutlich, als w ä r e es gestern gewesen, da ich 
i n der Schloßkirche stand, wo einst der erste 
p r e u ß i s c h e Kön ig sich die Krone aufs Haupt 
setzte. Hin ter meinen geschlossenen A u g e n ran­
nen die Jahrhunderte zurück, und das Große ' 
dar in r ü h r t e mich m e r k w ü r d i g deutlich an. 

A b s c h i e d 

A b e r noch h ä r t e r und deutlicher steht jene 
Stunde auf dem K ö n i g s b e r g e r Bahnhof in mei­
ner Erinnerung. Es ist ein Geschehen, das v i e l ­
leicht aus dem Rahmen dieser Niederschrift 
he raus fä l l t , denn es war v i e l spä te r , da 
ich es erlebte; es war zur Zeit, als schon 
der letzte K r i e g seinem Ende sich n ä h e r t e . 
U n d doch, meine ich, g e h ö r t es dazu: da 
fuhr ein Zug in Richtung Ber l in ab. A u s dem ge­
öffneten Fenster eines Ab te i l s lehnte ein M a n n 
heraus, der noch auf der H ö h e des Lebens stand. 
W e r ihn ansah, m u ß t e denken: wie seltsam, daß 
dieser M a n n noch Z i v i l t r äq t ! A b e r das Bi ld , das 
sich dem Beschauer bot, deutete mit Ernst darauf 
hin , daß es damit jetzt zu Ende war. Der A b ­
schied war eindeutiq. Denn vor ihm d r a u ß e n 
auf dem Bahnsteiq stand die Frau und hob beide 
A r m e empor. Es laq etwas zutiefst R ü h r e n d e s in 
dieser G e b ä r d e , und ihre H ä n d e ruhten in den 
H ä n d e n des Mannes . Ihre 'Blicke schienen sich in ­
einander festzusauqen, so daß man sich sehr 
schwer vorstel len konnte, wie sie sich im V e r ­
lauf weniqer Sekunden auseinander lösen w o l l ­
ten. Es m u ß schmerzhaft sein, dachte ich, und alle 
Menschen, die es sahen, m u ß t e n ebenso emp­
finden wie ich. Für den Bruchteil einer Sekunde 
l i eßen die H ä n d e los, um qleich wieder einander 
entqegenzuschnellen. Noch fester wurde die U m ­
klammerung der Finger. N u r nicht loslassen, 
sonst geht die W e l t unter! Schließlich setzte sich 
der Zug in Bewegung. K e i n W o r t kam ü b e r die 
Lippen der beiden Menschen. Die ganze Zeit 
hindurch hatten sie qeschwieqen, hatten den 
Schmerz schweiqend erduldet. Stark qenug war 
der Gedanke, stark genug die Blicke und die 
H ä n d e . A l l e s geschah in der Tiefe. U n d auch 
jetzt, da der Zug fuhr, l i eßen sie sich noch im­
mer nicht los. M i t weit ausgreifenden Schritten 
eilte die Frau neben dem rol lenden W a g e n her. 
U n d als sie sich endlich umwandte, war ihr Blick 
wie erloschen. 

Jetzt, da ich es schreibe, ist mir zumute, als 
h ä t t e die Frau damals für al le ihre K ö n i g s b e r q e r 
Schwestern Abschied und das Ende erli t ten. V i e l ­
leicht hatte sie ein Haus auf den Hufen, w o h i n 

sie noch e inmal z u r ü c k k e h r t e , für eine k le ine 
W e i l e . 

A u c h ich sah K ö n i q s b e r q damals zum letzten­
mal, die alte stolze Stadt. Ich qinq durch die 
S t r aßen , kehrte i rqendwo ein, i n der N ä h e des 
Schlosses, dessen M a u e r n qlauben machen w o l l ­
ten, sie w ä r e n für die Ewiqke i t erbaut. Ich aß 
noch einmal echten K ö n i q s b e r q e r Fleck und trank 
ein Glas Ponarther Bier, und qinq nach der M a h l ­
zeit noch einmal zum Preqel zurück, als l i e ß e 
mich etwas nicht los. U n d wi rk l i ch ! A l s sol l te 
ein bitterer Wermuttropfen des Abschieds auch 
in mein Herz fallen: zwischen zwe i Brücken l ag 
unser alter Kahn , schon seit lanqem in fremden 
H ä n d e n . Er war vö l l iq abgetakelt. Die Mas t en 
fehlten, der K l ü v e r b a u m fehlte, der ihm immer 
so ein stolzes Ansehen gab. N u r noch der Rumpf 
war da, mit Ziegeln beladen. Er sah aus wie e in 
altes Roß, das sein Gnadenbrot frißt. 

W o h l eine halbe Stunde stand ich so da, ver­
sunken in Verqanqenheit , Juqend und Kindhei t ; 
dann r iß ich mich los und beqab mich zum N o r d ­
bahnhof, bestieq dort den Zuq und fuhr ab nach 
Ti ls i t , ü b e r Mehlauken , ü b e r Skaisqirren, fuhr 
an Feldern vorbei , die reifendes K o r n truqen, 
blickte h inübe r , dorthin, wo das G r o ß e M o o s ­
bruch t r ä u m t . Der Roqqen war schon zum q röß -
ten T e i l g e m ä h t . Er stand in Garben aufgerichtet 
und wartete darauf, i n die Scheune qefahren zu 
werden. 

Skaisqir ren! E in Wor t , zusammenqesetzt aus 
Sonne und W a l d ! 

A u f d e r D ü n e 

A b e r genug des Abschweifens. 
Habe ich schon davon e rzäh l t , wie wir einmal 

den kle inen Hafen von Nidden anliefen, w e i l 
der Sturm zu g roß war, als daß w i r die Uber­
fahrt nach Labiau h ä t t e n wagen k ö n n e n ? W i r 
kreuzten unter der Nehrung hin, mit dreifach ge­
refften Seqeln, und warfen dann unter dem 
Schutz der D ü n e n A n k e r . U n d wei l man sonst 
nichts tun konnte, stieq ich in den Tscheik und 
ginq an Land. Ich w i l l nicht von den H ä u s e r n 
sprechen und nicht v o n den Menschen, den 
freundlich herben. Ich w i l l nur v o n der D ü n e er­
zäh l en . Die q r o ß e D ü n e ! Sie ist die g r ö ß t e und 
höchs te ihrer bizarren Schwestern zwischen 
Sarkau und Schwarzort, das monumentale M a l 
einer bizarren Landschaft, wo sich ein u n a b l ä s ­
siges und unbegrenztes W e r d e n und Vergehen 
vol lz ieht . In M ä r c h e n und Sagen schiebt man es 
der Schuld der Menschen zu, so zum Beispiel 
der Schuld eines Fischers, der das gelobte 
Schweigen um das Geheimnis seines Weibes 
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brach. Nach einer anderen M ä r soll ein Fischer 
der Seefrau das K i n d qeraubt haben, das er mit 
ihr zeugte. 

Mühevo l l , gleitenden und versinkenden 
F u ß e s stieg ich die S a n d h ö h e hinan, um endlich 
an jener höchs ten Stelle zu stehen und auf das 
Haff hinabzuschauen, wo die D ü n e steilab zum 
Wasser hinfäll t . Und ich sah da unten die M e n ­
schen mit ihren H ä u s e r n , winz ig wie Fabel­
wesen, und sie woll ten mir verwegen erschei­
nen, daß sie den Mut aufbrachten, i n der be­
drohlichen N ä h e des Riesen zu wohnen, der sich 
ü b e r alles Lebendige neigt, als woll te er es 
ze rd rücken und verschlingen. Ich sah zu den 
fliehenden W o l k e n hinauf und sah vor mir die 
s t ü r z e n d e W a n d und fühlte den ewig rieselnden 
Sand unter meinen Füßen, und ich spü r t e j ä h 
die Beklemmung meines Herzens in der Brust, 
als m ü ß t e ich mit den H ä n d e n emporgreifen und 
einen Halt suchen vor dieser kreisenden s tü rzen­
den, rieselnden Bewegung. 
H e i m l i c h e S c h ö n h e i t 

Es kam vor, daß wi r nicht ü b e r das Haff fuhren, 
wenn w i r von Kön igsbe rg kamen und mit 
Fracht, manchmal auch ohne Ladung, nach Ti ls i t 
fuhren, und weiter den Strom hinauf nach L u -
bönen , das zwischen T r a p p ö n e n und Schillehnen 
liegt, wo w i r Faschinen luden, um damit zur 
Nehrung h inübe rzu fah ren . Es kam vor, wenn 
wi r nach Ti ls i t fuhren, daß w i r den Großen 
Friedrichsgraben passierten und den Secken-
burger Kana l und die Gi lge hinaufsegelten. 

U n d manchmal blieben w i r dann irgendwo 
liegen, und ich sah eine Landschaft, die mir 
immer unvergeß l i ch sein w i rd ; eine Landschaft, 
in die man schwer eindringt, im doppelten Sinne 
des Wortes; nur wer Augen hat zu sehen, der 
vermag ihre heimliche Schönhei t zu schauen. 

Es gab Menschen, die nicht wuß ten , was ich 
bald w u ß t e : daß man die Gi lge a b w ä r t s fahren 
konnte bis zum Haff, und daß es schön war z w i ­
schen den Schilfinseln im Tscheik sti l lzuliegen, 

Unaufmerksame Kinder? 
In der Schule lernen sie schwer, sind aber zu 

Hause oft rege. So fehlt es nicht an Verstand, 
sondern nur an Konzentration und Aufmerksam­
keit . Durch Beigabe glutaminreicher Gehirn-
Nahrung (ärztl . erprobt) helfen Sie Ihrem K i n d 
in der Schule und folglich auch seelisch sehr 
v i e l . Ver langen Sie deshalb sofort einen Gratis-
Prospekt von C O L E X , Hamburg 20/TD 311. 

wenn die Sonne auf die feuchtkühlen Wiesen 
zwischen Tawe und Gi lge brannte, und daß die 
Wiesen nicht g r ü n waren wie andere Wiesen, 
sondern eine braune Farbe hatten und so duften 
konnten, daß man sich woh l ig ihrer Umarmung 
ergab und am liebsten nicht wieder aufstehen 
woll te . 

Oder daß man in den Kle inen Friedrichs­
graben fahren konnte, die Schalteik aufwär t s 
oder den Nemonienstrom a b w ä r t s , und daß es 
da Kanä le gab, die in den Erlenforst h ine inführ­
ten, wo manchmal ein Elch stand, g roß und er­
haben und majes tä t i sch; und daß auch das alles 
schön war, wenn man immer fahren m u ß t e und 
den Fuß nirgends an das sumpfige Ufer setzen 
konnte wie zu Noahs Zeit, und das Wasser tief 
und dunkel schimmerte, und das M o o r rot, und 
der Abendhimmel so ein Blau hatte wie an der 
finnischen Küste , wo man beinahe im Lande 
der Mitternachtsonne ist. 

M a n konnte aber auch in den Timberkanal 
hineinfahren und an einer verschwiegenen Stelle 
aussteigen und jemand treffen, den man heimlich 
b e g r ü ß e n woll te . U n d manchmal schwamm dann 
ein Heukahn vo rübe r , wie ein formloses, unge­
heueres Tier aus der Urzeit , gegen das der Elch 
die Gestalt einer Gazelle hat. 

Es kam auch vor, daß es regnete; dann war 
das alles noch v i e l geheimnisvoller. Das Wasser 
s tü rz te vom Himmel herab wie ein endloser 
Wasserfal l . Das M o o r war noch dunkler und gab 
einen dumpfen Klang , wenn die schweren 
Tropfen hineinfielen. Der Nemonienstrom war 
ü b e r und ü b e r mit Blasen bedeckt. Die F ü ß e der 
Menschen und Tiere fanden weder auf den 
Wegen noch se i twä r t s der Wege einen Grund, 
dahin sie treten konnten. Nur auf den Deichen 
konnte man sicheren Fußes einherschreiten. 
W i e a u f h o h e r S e e . . . 

Fuhr da einmal ein Auto durch die Landschaft, 
fuhr an Nemonien vorbei, setzte mit der F ä h r e 
ü b e r den Strom, kam nach Timber und Schenken­
dorf, hielt lange auf der Brücke, und der Mann , 
ein Ziegeleibesitzer, der im Moosbruch Ziegel 
verkaufen wollte, sah lange auf das Bi ld der 
Laukne. Fuhr dann weiter, einen langen W e g 
zwischen schlanken Birken, die sich tief vom 
W i n d e neigten. Der Wagen fuhr sehr langsam, 
neigte sich bald nach vorn, bald nach hinten, 
bald se i twär t s nach l inks oder rechts. Seine Be­
wegungen waren anzusehn wie das Schlingern 
eines Bootes auf hoher See. 

Und plötzlich stand der Wagen s t i l l . Der M o ­
tor heulte w i l d auf, aber der Wagen stand. Der 
M a n n am Steuer schaltete den Rückwär t sgang 
ein; der Wagen rüh r t e sich nicht. 

Da stieg der M a n n aus. Die H i n t e r r ä d e r waren 
bis zu den Achsen im Boden eingesunken, mitten 
auf dem W e g . 

Da kamen zwei M ä n n e r daher. Der Autofahrer 
winkte sie heran, ob sie ihm helfen k ö n n t e n . Die 
M ä n n e r machten besorgte Gesichter. „Tja!" 
sagten sie, „das wi rd schwer sein!" Der M a n n 
zog ein blankes Geldstück aus der Tasche. Die 
beiden aus dem Moor zwinkerten aus den 
Augenwinke ln . Sie bedeuteten dem Fahrer, i n 
den Wagen zu steigen und den Motor anlaufen 
zu lassen. 

Er tat es. 
Die beiden M ä n n e r faßten an und hoben den 

W a g e n ein wenig; der Boden hob sich mit, wie 
durch Zauber. Der Wagen schoß davon. Die 
M ä n n e r lachten. 

M a n muß das Moor kennen! 
Der W i n d kam aus dem Berszinbruch und 

wehte nach Jodgallen hin, und die Birken bogen 
sich unter seiner Wucht. Es sah aus, als lachten 
sie mit den M ä n n e r n mit, die dem Autofahrer 
noch lange nachsahen. Er schaukelte weiter wie 
ein Boot auf beweqter See. 

(Schluß folgt) 

i — i l u ö d e n o r r p c e u f M f c f t e n J f j c t m a t f r e i f e n . . . 

Memel Stadt und Land 
Heydekrug, Pogegen 

W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n : E s g e h e n uns l a u f e n d 
A n t r ä g e a u f A u s s t e l l u n g e i n e r W o h n s i t z b e s c h e i n i ­
g u n g z u , d ie f ü r d e n n e u e n V e r t r i e b e n e n a u s w e i s 
g e b r a u c h t w e r d e n . M e i s t s i n d diese A n t r ä g e sehr 
e i l i g u n d lassen d a b e i a l le n o t w e n d i g e n A n g a b e n 
v e r m i s s e n ; oft f eh l t a u c h das R ü c k p o r t o . W i r b i t ­
ten d a r u m al le L a n d s l e u t e , s i ch doch k l a r z u ­
m a c h e n , d a ß j e d e r A n t r a g e i n e r e n t s p r e c h e n d e n 
B e a r b e i t u n g u n d m e h r e r e r Z e u g e n r ü c k f r a g e n b e ­
darf . D i e en t s t ehenden U n k o s t e n b i t t e n w i r , u n s 
z u ers tat ten . 

U m e ine schne l le u n d e i n w a n d f r e i e B e a r b e i t u n g 
z u e r m ö g l i c h e n , b i t t en w i r fo lgendes a n z u g e b e n 
u n d a u c h z u beachten: 

1. V o r - u n d Z u n a m e (bei F r a u e n auch d e r M ä d ­
chenname) . 2. G e b u r t s t a g u n d G e b u r t s o r t . 3. A n ­
gabe a l l er W o h n o r t e v o n 1937 bis z u r V e r t r e i b u n g 
H e r b s t 1944 G e n a u e D a t e n a n g e b e n ! W a n n E i n ­
b e r u f u n g ? 4. B e i d a m a l s J u g e n d l i c h e n A n g a b e n 
ü b e r d i e P e r s o n a l i e n der E l t e r n , B e r u f u n d W o h n ­
or t usw. 5. J e W o h n o r t z w e i Z e u g e n a n g e b e n , d i e 
i m B u n d e s g e b i e t o d e r W e s t b e r l i n w o h n h a f t s e in 
m ü s s e n . 6. J e A n t r a g u n d e in facher Z e u g e n z a h l 
m i n d e s t e n s doppel tes B r i e f p o r t o b e i f ü g e n . 

H e i m a t o r t s k a r t e i . A l l e E i n s e n d e r n e h m e n meis t 
a n , d a ß sie berei ts i n der K a r t e i e r f a ß t s i n d . J e d e r 
m a c h e s ich k l a r , d a ß n u r der v o l l s t ä n d i g e r f a ß t s e in 
k a n n , d e r se ine P e r s o n a l l e n selbst a u c h d e r K a r t e i 
g e m e l d e t hat. W e r dies n icht ge tan hat, d e r tue 
es sofort , a u c h w e n n er i m Z w e i f e l ist. N o c h i m m e r 
g e h e n u n s S u c h i r a g e n zu , d i e w i r m a n g e l s der en t ­
s p r e c h e n d e n A n s c h r i f t e n n icht pos i t i v b e a n t w o r ­
t e n k ö n n e n . D a r u m s i n d a l le L a n d s l e u t e auf ­
g e r u f e n , uns d i e i h n e n b e k a n n t e n A n s c h r i f t e n (mit 
d e r H e i m a t a n s c h r i f t ) ba ld igs t a u f z u g e b e n , d a m i t 
w i r d iesen L a n d s l e u t e n e ine e n t s p r e c h e n d e A u f ­
f o r d e r u n g z u r M e l d u n g z u s c h i c k e n k ö n n e n . E s 
s i n d schon v i e l e so lcher A u f f o r d e r u n g e n h i n a u s ­
gegangen . L e i d e r s i n d aber n icht a l le z u r ü c k ­
g e k o m m e n . W i r b i t t e n d a r u m v o n dieser Ste l l e aus 
n o c h m a l s , uns a l l e A n f r a g e n u n d P e r s o n a l r ü c k f r a ­
g e n m ö g l i c h s t p o s t w e n d e n d z u b e a n t w o r t e n . D a n n 
h a b e n w i r n o c h e i n e n W u n s c h ! A l l e E i n s e n d e r m ö ­
g e n a u f d e m B r i e f b o g e n a u c h i h r e n A b s e n d e r v e r ­
m e r k e n . S c h o n oft ist es v o r g e k o m m e n , d a ß d e r 
U m s c h l a g n icht m e h r z u r H a n d w a r u n d das S c h r e i ­
b e n n i c h t b e a n t w o r t e t w e r d e n k o n n t e . E b e n s o 
b i t t e n w i r i m m e r u m A n g a b e d e r H e i m a t a n s c h r i f t . 
D i e s e A n g a b e n e r b i t t e n w i r a u c h b e i m e h r m a l i g e m 
B r i e f w e c h s e l . U n s e r P o s t e i n g a n g ist so g r o ß , d a ß 
w i r n i c h t a l le P e r s o n e n i m G e d ä c h t n i s b e h a l t e n 
k ö n n e n . E s w e r d e n b e i u n s v i e r H e i m a t k r e i s e be ­
arbe i te t , u n d es geht n i ch t a n , d a ß d e r E i n s e n d e r so 
tut , als w e n n w i r n u r m i t i h m a l l e i n z u t u n h a b e n . 
W e r a l l e diese P u n k t e beachtet u n d b e i R ü c k f r a g e n 
a u c h i m m e r P o r t o b e i f ü g t , k a n n d a m i t r e c h n e n , 
a u c h schne l l bearbe i t e t z u w e r d e n . 

M e m e l t r e f f e n . M e h r f a c h e R ü c k f r a g e n v e r a n l a s ­
sen uns , d i e g e n a u e n T e r m i n e d e r b i s h e r fest­
ge legten M e m e l t r e f f e n b e k a n n t z u g e b e n , d a m i t d e r 
U r l a u b e n t s p r e c h e n d festgelegt w e r d e n k a n n : 

H a m b u r g a m 23. M a i i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i , 
H a n n o v e r a m 5. S e p t e m b e r i m K u r h a u s L i m m e r ­

b r u n n e n . 
H e i m a t b i l d e r . Z u m w e i t e r e n A u s b a u u n s e r e r 

L i c h t b i l d s e r i e n b e n ö t i g e n w i r d d r i n g e n d gute F o t o s 
aus a l l e n T e i l e n u n s e r e r H e i m a t . W i r b i t t e n u n ­
sere L a n d s l e u t e , u n s solche ft'r k u r z e Z e i t ü b e r ­
lassen z u w o l l e n . 

H e i m a t g u t . F ü r u n s e r M e m e l a r c h i v i n M a n n ­
h e l m suchen w i r B ü c h e r , K a r t e n , D o k u m e n t e , G e ­
r ä t e u . a. m . , d ie Z e u g n i s f ü r u n s e r e H e i m a t a b ­
legen . A n g e b o t e u n d H i n w e i s e w i e auch sonst ige 
Z u s c h r i f t e n a n d ie 

A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l l ä n d e r , G e s c h ä f t s ­
stel le, O l d e n b u r g (Oldb) , C l o p p e n b u r g e r Str . 302 b. 

Elchniederung 
S u c h - R u n d f r a g e Nr. 1/1954 

D i e n a c h s t e h e n d g e n a n n t e n E l c h n i e d e r u n g e r w e r ­
d e n gesucht: 

A ) B a u e r A u g u s t B o r m u n d E h e f r a u aus L a k e n ­
dorf . A ) F r a n z A l b r e c h t aus B r e i t e n h o f . B) D a n i e l 
M a k i e s u n d F r a u M i n n a , geb M ü l l e r , nebst S o h n 
F r i t z , aus K l e i n - S k a i s g i r r e n . B) M a s c h i n e n b a u ­
mei s ter O t t o B e w e r aus K r e u z i n g e n , S i e d l u n g Ost , 
zu le tz t v o n F e b r u a r 1945 bis 9. 4. 1945 i n K ö n i g s b e r g 
als t echn. L e i t e r f ü r B u n k e r b a u eingesetzt , s e i t d e m 
v e r m i ß t . B) A n g e h ö r i g e e ines O t t o M a t z i c k , geb. 
1883 i n H e i n r i c h s w a l d e , der d a m a l s B ä c k e r l e r n t e 

u n d s p ä t e r a u s w a n d e r t e (Erbschaftssache) . B ) F a r n . 
B u c h h o l z u n d B a r t e l s (oder B a r t e l ) aus K r e u z i n -
gen. B ) H e l e n e B o r n , geb. 11. 6. 02, l e d i g , aus K ö l l m . 
S c h n e c k e n . B ) F r i e d r i c h B u c h h o l z aus K u c k e r n e e s e , 
D o m ä n e n s t r . 13. B) B e r t a B u t z k i e s , geb. 4. 11. 77, 
l e d i g , aus G o w a r t e n . E) K ä s e r F r i t z H a m m aus 
B u d e w e g , o d e r A n g e h ö r i g e . F) W i l h e l m F e i g e aus 
L y s c h e i t e n , geb. 12. 5. 02, u n d E r n s t F e i g e aus 
K u c k e r n e e s e , geb. 5. 7. 12. G) F r a u F r i e d a T o l k s -
d o r f f aus R a u t e r s k i r c h , L e i t e r i n der N e b e n s t e l l e d e r 
K r e i s s p a r k a s s e E l c h n i e d e r u n g . G . R o s a G e r l a c h u n d 
S o h n A u g u s t G e r l a c h aus J a g s t e n A b b a u . G) F r a u 
W i l h e l m l n e G u s z a h n u n d S o h n D a n i e l G u s z a h n , b e i d e 
aus A l t - S e l l e n . Schlosser E m i l G u s z a h n u n d F r a u 
A u g u s t e aus K l o c k e n . L a n d a r b e i t e r H e r r n . G u s z a h n 
u n d F r a u G r e t e aus S k u l b e t w a r r e n . F r i e d r . G u s z a h n 
u n d F r a u E m i l i e aus K l e i n - F r i e d r i c h s g r a b e n . 
H) P a u l W o l f f , geb. 8. 7. 13, aus W o l f s b e r g . J) F r a u 
M i n n a V e i t , geb. B e n d i g , u n d S ö h n e H o r s t , W a l t e r 
u n d H a i m a r , sowie R u d o l f B e n d i g , a l le aus P e r ­
k u h n e n . J) H e i n r i c h R e h b e r g , geb. 5. 10. 29, aus 
R e w e l l e n . K ) H e i n z K a d e r e i t , geb. 1. 2. 16, aus 
G r ü n b a u m . K ) H e i n r i c h A m b r a ß , geb. 9. 10. 16, 
sowie dessen B r u d e r E r i c h A m b r a ß , geb. 13. 11. 22, 
u n d F r a u G r e t e R u t h a , geb. A m b r a ß , geb. 25. 5. 77, 
a l le aus K u c k e r n e e s e . F e r n e r M i c h a e l L o r e n s c h e i t 
u n d F r a u B e r t a , geb. G y s z a s , aus S k i r w i e t . K ) 
E m m a K a l l w e i t , geb. 6. 11. 94, l e d i g , aus W a r t e n ­
h ö f e n . K ) A l f r e d G u r k l i e s aus S k ö p e n . D D ) A n ­
g e h ö r i g e des E r n s t K r e b s t a k i e s , geb. 7. 8. 06 i n 
H e i n r i c h s w a l d e . H e i m a t g e m e i n d e u n b e k . , w a h r ­
sche in l i ch H e i n r i c h s w a l d e . W e r k e n n t d ie G e n a n n ­
ten o d e r se ine A n g e h ö r i g e n ? R K ) M a x K r ö h n e r t 
aus T a w e l l e n b r u c h . 

W e r ü b e r d e n j e t z i g e n A u f e n t h a l t oder das 
Sch icksa l der v o r s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n L a n d s l e u t e 
i r g e n d w e l c h e A n g a b e n m a c h e n k a n n , w i r d gebeten , 
m i r e ine e n t s p r e c h e n d e M i t t e i l u n g z u k o m m e n z u 
lassen. Ich b i t te aber d a r u m , h i e r b e i stets d i e 
N u m m e r d e r S u c h - R u n d f r a g e u n d d e n b e t r e f f e n ­
d e n K e n n b u c h s t a b e n a n z u g e b e n . 

B e i A n f r a g e n ist In j e d e m F a l l e vo l l es B r i e f -
R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . A l l e Z u s c h r i f t e n s i n d z u 
r i c h t e n a n d ie K r e i s k a r t e i E l c h n i e d e r u n g i n (24a) 
H a m b u r g 26, B u r g g a r t e n 17. 

H e r b e r t S a h m e l , K r e i s k a r t e i f ü h r e r . 

Schloßberg (Pillkallen) 
A n t r ä g e a u f W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n s i n d n i ch t 

m e h r an d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s m a n n ­
schaft, s o n d e r n n u r n o c h a n d e n K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
A l b e r t F e r n i t z i n (24a) L ü n e b u r g , G r . B ä c k e r s t r . 16, 
z u r i c h t e n . 

* 
D i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r u n s e r e n H e i m a t ­

k r e i s findet, w i e bere i t s b e k a n n t g e g e b e n , a m 30. 
M a i d u r c h d e n K r e i s H a r b u r g i n W i n s e n statt. B e i 
a l l e n L a n d s l e u t e n w i r d f ü r d i e T a g e i n W i n s e n ge­
spart . J e d e r w i l l d a b e i se in . K e i n e r w i l l f e h l e n . 

Z u r A u s g e s t a l t u n g des T r e f f e n s r u f e n w i r a l l e 
L a n d s l e u t e , v o r a l l e m K ü n s t l e r , G e w e r b e t r e i b e n d e , 
H a n d w e r k e r usw. auf , i h r e W e r k e o d e r E r z e u g ­
nisse auszus te l l en u n d a u c h z u m V e r k a u f a n z u ­
b ie ten , o d e r B e s t e l l u n g e n e n t g e g e n z u n e h m e n . W i r 
d e n k e n a n K e r a m i k e n a l l e r A r t , H a n d w e b e r e l e n , 
S t i c k e r e i e n , F o t o s , D r e c h s l e r a r b e i t e n u n d d e r g l e i ­
chen m e h r . A u c h w e r t v o l l e E r i n n e r u n g s s t ü c k e a n 
u n s e r e n H e i m a t k r e i s b i t t e n w i r auszus te l l en . A n ­
m e l d u n g e n bi t te a n : F . S c h m i d t , (23) S u l i n g e n / 
H a n n . , B a s s u m e r S t r a ß e 42 z u r i c h t e n . M e l d e ­
s c h l u ß : 20. M ä r z . 

B i s z u m 20. M ä r z w o l l e n w i r a u c h d ie le tzte 
M e l d e f r i s t f ü r a l l e w i e d e r l a n d v e r b u n d e n g e w o r ­
d e n e n L a n d s l e u t e festsetzen, u n d b i t t e n u m n a c h ­
s tehende A n g a b e n : 1. N a m e , V o r n a m e , H e i m a t ­
anschr i f t ; 2. G r ö ß e des h e i m a t l i c h e n B e t r i e b e s o d e r 
A n g a b e des B e r u f e s : 3. J e t z i g e A n s c h r i f t : 4. S i e d ­
l u n g , G r ö ß e ; 5. P a c h t u n g , G r ö ß e ; 6. N e b e n e r w e r b s ­
s i e d l u n g , G r ö ß e u n d H a u p t b e r u f ; 7 E i n g e h e i r a t e t 
m ä n n l i c h , G r ö ß e ; 8. E i n g e h e i r a t e t w e i b l i c h , G r ö ß e . 

E s h a b e n s ich jetzt recht v i e l e L a n d s l e u t e ge­
meldet , aber auch d i e l e tz ten m ü s s e n s ich b i t t e d e r 
M ü h e U n t e r z i e h e n u n d o b e n gestel l te F r a g e n a n 
F . S c h m i d t b e a n t w o r t e n . D i e s e M i t t e i l u n g e n w e r d e n 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h v e r t r a u l i c h b e h a n d e l t . 

Insterburg Stadt und Land 
L i e b e L a n d s l e u t e ! .Unsere Z e n t r a l s t e l l e k a n n 

W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n z u r A u s s t e l l u n g der V e r -
t r l e b e n e n a u s w e i s e n u r auss te l l en u n d e r s c h ö p f e n d e 
A u s k u n f t z u S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g s f r a g e n n u r g e b e n , 
w e n n sie a 11 e l e b e n d e n I n s t e r b u r g e r aus S tadt u n d 

T anrl in i h r e r K a r t e i hat . D a s ist a b e r l e i d e r n i c h t 
d i r F a n w i l l v fe le s ich ü b e r h a u p t n o c h n i c h t g e -
m e l d e t h a b e n . V i e l e , d e r e n A n s c h r i f t e n w i r i m 
S e s s e a n d e r e r L a n d s l e u t e d r i n g e n d b r a u c h t e n , 
k o m m e n jetzt z u m ers t en M a l u n d n a t ü r l i c h m i t 
e i g T e n W ü n s c h e n z u uns . D i e s e L a n d s l e u t e h a b e n 
o f f e n b a r n i e d a r a n gedacht w i e s ie v i e l f a c h a n ­
d e r e n d a d u r c h geschadet h a b e n , d a ß sie se lbst 
d i r i n s t e r b u r g e r G e m e i n s c h a f t f e r n b l i e b e n u n d u n s 
n i ch t i h r e A n s c h r i f t e n m i t t e i l t e n . 

W i r b i t t e n d a h e r n o c h m a l s u n s e r e L a n d s l e u t e 
gebt uns E u r e A n s c h r i f t u n d sorgt d a f u i ^ d a ß es 
a u c h a l le a n d e r e n L a n d s l e u t e t u n . ~ . W o h ' ^ -
b e s c h e i n i g u n g e n k ö n n e n w i r n u r auss e i l e n w e n n 
d ie P e r s o n a l i e n g e n a u a n g e g e b e n s i n d , Insbeson­
d e r e a u c h G e b u r t s d a t u m u n d - o r t u n d d ie W o h ­
n u n g v o n 1937 bis z u r F l u c h t W i r b r a u c h e n f e i n e r 
d ie N a m e n u n d d e n j e t z i g e n W o h n o r t v o n w e n i g ­
stens z w e i n icht v e r w a n d t e n Z e u g e n , d i e d iese 
A n g a b e n b e s t ä t i g e n k ö n n e i . L e i d e r m u ß t e n w i r 
e in I n s t e r b u r g e r A d r e ß b u c h v o m J a h r e 1937 das 
uns e i n a l t er I n s t e r b u r g e r l e i h w e i s e z u r V e i f ü g u n g 
gestel l t hatte , d i e s e m z u r ü c k g e b e n , da er d a r a u f 
bes tand . W i r f r a g e n d a h e r n o c h m a l s : W e r h a t 
I n s t e r b u r g e r A d r e ß b ü c h e r o d e r I n s t e r b u r g e r T e l e ­
fonverze i chn i s se , i n s b e s o n d e r e a u c h aus d e m L a n d ­
k r e i s ? B i t t e ü b e r l a ß t sie uns v o r ü b e r g e h e n d , d e n n 
w i r b r a u c h e n sie d r i n g e n d ! 

D r W a n d e r , K r e i s v e r t r e t e r , I n s t e r b u r g S t a a t . 
F r i t z N a u j o k s , K r e i s v e r t r e t e r , I n s t e r b u r g L a n d . 

Bartenstein 
S u c h n a c h r i c h t . D a s R o t e K r e u z sucht d e n f r ü h e ­

r e n O b e r z a h l m e i s t e r S c h n e i d e r (nicht w i e In 
F o l g e 10 v e r s e h e n t l i c h gesagt w u r d e , N e u m a n n ) , 
d e r i n B a r t e n s t e i n , M e m e l e r S t r a ß e , g e w o h n t h a b e n 
so l l . S c h n e i d e r so l l 1946 i n H a m b u r g - B e r g e d o r f g e ­
w o h n t h a b e n , w a s a b e r n i c h t z u e r m i t t e l n ist . 
Z w e c k d i e n l i c h e A n g a b e n a n m i c h z u r W e i t e r l e i t u n g 
e r b e t e n . , 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r , C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r . 2. 

Goldap 
A m 21. M ä r z u m 10 U h r findet das erste H e i m a t ­

t r e f f e n d e r G o l d a p e r i n N e u s t a d t a. d . W e i n s t r a ß e 
(Pfalz) statt. V o m B a h n h o f N e u s t a d t g e l a n g t m a n 
d u r c h d i e F r i e d r i c h s t r a ß e , d e n S t r o h m a r k t u n d d e n 
H a a r d t e r T r e p p e n w e g i n 20 M i n u t e n z u m T a g u n g s ­
l o k a l d e r W i n z e r g e n o s s e n s c h a f t i n H a a r d t . D e r 
b e q u e m e r e , a b e r e twas w e i t e r e W e g , f ü h r t v o m 
S t r o h m a r k t d u r c h d i e V i l l e n s t r a ß e u n d d e n S u l z ­
w i e s e n w e g n a c h H a a r d t . A b 12.25 U h r f a h r e n 
s t ü n d l i c h O m n i b u s s e v o m B a h n h o f n a c h H a a r d t . 
W i r h o f f e n , d a ß w i r d i e G o l d a p e r bere i t s i m F r ü h ­
l i n g s s c h m u c k d e r M a n d e l b l ü t e e m p f a n g e n k ö n n e n . 
A l l e G o l d a p e r aus d e r P f a l z , d e m s ü d l i c h e n R h e i n ­
l a n d , H e s s e n , B a d e n , W ü r t t e m b e r g u n d d e m S a a r ­
gebiet l a d e n w i r h e r z l i c h e i n ! E i n E i n t o p f e s s e n 
w i r d f ü r 1.— D M z u h a b e n se in . 

D i e H e i m a t t r e f f e n i n N o r d d e u t s c h l a n d finden a m 
27. J u n i i n H a n n o v e r u n d 18. J u l i i n H a m b u r g statt . 

Sensburg 
A m 5. M ä r z ist d e r l a n g j ä h r i g e L a n d r a t des 

K r e i s e s , H e r m a n n v. K ü h l e w e i n , i n B e r l i n - Z e h l e n ­
d o r f - W e s t , D o b r o w s t r a ß e 14, v e r s t o r b e n . W i r w e r ­
d e n se ine V e r d i e n s t e u m d e n K r e i s , v o r a l l e m 
f ü r d i e w i r t s c h a f t l i c h e u n d k u l t u r e l l e H e b u n g 
des K r e i s e s n i c h t verges sen . Ich h a b e d e n H i n t e r ­
b l i e b e n e n u n s e r e h e r z l i c h e A n t e i l n a h m e a u s g e ­
s p r o c h e n . 

* 
N a c h d e m n u n m e h r d i e K a r t e i or t schaf t swe i se u m ­

gestel l t Ist, b i t t e i ch a l l e L a n d s l e u t e , d i e m e i n e 
A u s k u n f t h a b e n w o l l e n , stets i h r e n H e i m a t o r t a n ­
z u g e b e n u n d , s o f e r n 6ie m i r i h r e K a r t e i k a r t e n o c h 
n i ch t z u g e s a n d t h a b e n , d iese b a l d i g s t n a c h z u h o l e n , 
d a m i t i c h i n d e r L a g e b i n , o h n e N a c h f r a g e n A u s ­
k ü n f t e z u e r t e i l e n . A u c h b i t t e i c h b e i U m s i e d l u n g , 
m i r d i e n e u e A n s c h r i f t so for t m i t z u t e i l e n . Ich b i t t e 
u m diese U n t e r s t ü t z u n g se i tens a l l e r L a n d s l e u t e , 
da i ch a u ß e r d e r e h r e n a m t l i c h e n T ä t i g k e i t a ls 
K r e i s v e r t r e t e r n o c h e i n e n B e r u f h a b e , d e r m i c h 
v o l l a u s f ü l l t u n d i c h a b u n d a n a u c h e twas Z e i t 
f ü r m i c h p e r s ö n l i c h n ö t i g h a b e . A l l e n L a n d s l e u t e n , 
d ie a u f m e i n e S u c h m e l d u n g e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
A u s k ü n f t e e r t e i l e n , m ö c h t e i c h a u f d i e s e m W e g e f ü r 
d ie U n t e r s t ü t z u n g h e r z l i c h d a n k e n . 

W e r w e i ß e twas ü b e r V e r b l e i b v o n H e d i ( H e d w i g ) 
R a u s c h , e t w a 38 J a h r e alt , u n d H e r t h a 
W u n s c h ( B e r l i n e r E v a k u i e r t e ) , b e i d e b e i m F e l d ­
l a z a r e t t S e n s b u r g ; L e h r e r E m i i B r a u n , W e i ß e n ­
b u r g , b is z u r F l u c h t i n W e i ß e r i b u r g ; E w a l d A r m -
g a r d t , F e l d p o s t n u m m e r 14 278, v e r m i ß t J a n u a r 1943 
b e i S t a l i n g r a d ? 

A l b e r t v . K e t e l h o d t , 
(24a) R a t z e b u r g , K , i r s c h e n - A l l e e 11. 

Kiel übernimmt die Patenschaft von Tilsit 
D e r M a g i s t r a t d e r S tadt K i e l r i chte te a m 5. M ö r z 

a n d e n K r e i s v e r t r e t e r d e r S t a d t T i l s i t , E r n s t S tad ie , 
fo lgendes S c h r e i b e n : 

„ S e h r geehr ter H e r r S tad ie ! 
Z u m e t n e r F r e u d e k a n n Ich I h n e n m i t t e i l e n , d a ß 

d ie R a t s v e r s a m m l u n g In i h r e r l e tz ten S i t z u n g e i n ­
s t i m m i g beschlossen hat, d i e Patenschaf t f ü r d i e 
S tadt T i l s i t z u ü b e r n e h m e n . D i e R a t s v e r s a m m l u n g 
gab d a m i t z u g l e i c h der S t a d t v e r w a l t u n g d e n A u f ­
t r a g , d ie V o r b e r e i t u n g e n f ü r d ie f e i er l i che U b e r ­
gabe der P a t e n s c h a f t s u r k u n d e z u t re f f en u n d der 
Patenschaf t e i n e n Inha l t z u geben . W i e m i r be ­
r ichtet w o r d e n ist, beabs icht ig t d ie L a n d s m a n n ­
schaft, das d i e s j ä h r i g e H e i m a t t r e f f e n d e r T i l s i t e r 
i n K i e l d u r c h z u f ü h r e n . E s l iegt nahe , m i t d ieser 
T a g u n g die U b e r g a b e der P a t e n s c h a f t s u r k u n d e z u 
v e r b i n d e n . Z u r A u s s p r a c h e d a r ü b e r u n d z u r E r ­
ö r t e r u n g d e r s ich aus der Patenschaf t e r g e b e n d e n 
w e i t e r e n F r a g e n gestatte i c h m i r , e ine g e m e i n s a m e 
B e s p r e c h u n g v o r z u s c h l a g e n D a ich i n d e n n ä c h ­
sten W o c h e n d iens t l i ch s t a r k b e a n s p r u c h t b i n , 
w ü r d e i ch es b e g r ü ß e n , w e n n s ich d a f ü r e in T e r m i n 
A n f a n g A p r i l v e r e i n b a r e n l i e ß e . 

M i t v o r z ü g l i c h e r H o c h a c h t u n g ! In V e r t r e t u n g : 
D r . F u c h s , B ü r g e r m e i s t e r . " * 

M e i n e H e b e n T i l s i t e r ! 
E s ist n u n m e h r also W i r k l i c h k e i t g e w o r d e n , d a ß 

a u c h W i r e ine P a t e n s t a d t e r h a l t e n ! D a h e r ist es 
w o h l e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t u n d D a n k e s p f l i c h t 
u n s e r e r P a t e n s t a d t K i e l g e g e n ü b e r , d a ß w i r u n s e r 
a l l j ä h r l i c h i n H a m b u r g statt f indendes H e i m a t t r e f f e n 
f o r t a n i n unsere P a t e n s t a d t v e r l e g e n . 

D i e S t a d t K i e l hat d i e A b s i c h t , a n l ä ß l i c h des 
ers ten d o r t s ta t t f indenden H e i m a t k r e i s t r e f f e n s d ie 
U b e r g a b e der P a t e n s c h a f t s u r k u n d e i n f e i e r l i c h e r 
F o r m v o r z u n e h m e n , u n d es w e r d e n d a h e r al le 
T i l s i t e r gebeten , s ich heute schon a u f dieses g r o ß e 
E r e i g n i s e inzus te l l en u n d e i n z u r i c h t e n . D e r T e r ­
m i n der f e i e r l i c h e n P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n K i e l 
w i r d A n f a n g A p r i l festgesetzt u n d i m O s t p r e u ß e n ­
b lat t sofort b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . Z w e c k s v e r ­
b i l l i g t e r G e m e i n s c h a f t s r e i s e n n a c h K i e l w e r d e ich 
i n d e m R ä u m e F l e n s b u r g - B r e m e n - H a n n o v e r e twa 
35 S t ü t z p u n k t e e r r i c h t e n , so d a ß al le i n d i e s e m G e ­
biet w o h n e n d e n T i l s i t e r d ie M ö g l i c h k e i t h a b e n 
w e r d e n , d i e d e n k b a r b i l l i g s te R e i s e m ö g l i c h k e i t aus ­
z u n u t z e n . O b m i t der B u n d e s b a h n oder m i t P r i v a t ­
o m n i b u s s e n g e f a h r e n w i r d , der b i l l igs te F a h r p r e i s 
ist i m m e r n u r d u r c h e r h ö h t e T e i l n e h m e r z a h l e n z u 
e r r e i c h e n . Z u gegebener Z e i t w e r d e n S ie h i e r ü b e r 
N ä h e r e s i m O s t p r e u ß e n b l a t t l e sen; a u ß e r d e m k o m ­
m e n i m A p r i l oder A n f a n g M a i besondere E i n ­
l a d u n g e n z u m V e r s a n d . 

M i t K i e l , m e i n e l i e b e n T i l s i t e r , h a b e n w i r w i e d e r 
e in S t ü c k c h e n H e i m a t — d ie h e r r l i c h e Ostsee — in 
H ä n d e n ! W e l c h e in G e f ü h l der F r e u d e u n d der 
Sehnsucht , w e n n m a n dor t a m S t r a n d e steht u n d 
d e n W a s s e r w e g In d ie ge l lebte H e i m a t v o r sich 
s ieht! N u n , es w i r d n i ch t a l l e i n d ie Ostsee se in , d ie 
uns m i t u n s e r e r H e i m a t v e r b i n d e t , a u c h d i e M e n ­
schen d o r t s i n d aufgeschlossen , e n t g e g e n k o m m e n d 
u n d h i l f sbere i t u n d es ist zu h o f f e n , d a ß sie s ich 
n u n b e v o r z u g t i h r e r P a t e n k i n d e r a n n e h m e n w e r ­
d e n . I n w i e w e i t s ich das f ü r m a n c h e n v o n uns 
a u s w i r k e n w i r d , w e r d e n d i e n ä c h s t e n , A n f a n g 
A p r i l s ta t t f indenden V e r h a n d l u n g e n e r g e b e n . Ich 
bi t te d a h e r a l l e T l l s i t e r , d ie v i e l l e i ch t berecht ig te 
Hoffnungen i m Herzen t r a g e n , v o r e r s t v o n S t e l ­

l e n b e w e r b u n g e n a l l e r A r t a n d i e S t a d t K i e l a b z u ­
sehen; w i r w o l l e n zuers t d i e V e r h a n d l u n g e n i n 
K i e l a b w a r t e n u n d sehen , w e l c h e M ö g l i c h k e i t e n s i ch 
u n s d o r t b i e t e n w e r d e n . 

W e i t e r e H e i m a t k r e i s t r e f f e n w e r d e n i m L a u f e 
dieses J a h r e s i n f o l g e n d e n S t ä d t e n s ta t t f inden: 
H a n n o v e r , K a s s e l , N ü r n b e r g , M ü n c h e n , S t u t t g a r t , 
F r a n k f u r t / M . , B r e m e n u n d ev t l . W u p p e r t a l . D i e 
T e r m i n e d ieser T r e f f e n k ö n n e n erst d a n n fest­
gelegt w e r d e n , w e n n b e k a n n t ist, w a n n i n K i e l d i e 
f e i er l i che P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e s tat t f inden w i r d . 
A u f j e d e n F a l l w e r d e n sie rechtze i t i g i m O s t p r e u ­
ß e n b l a t t u n d a u c h d u r c h b e s o n d e r e E i n l a d u n g e n 
b e k a n n t g e g e b e n . 

Tilsiter werden gesucht 
A l l e n T i l s i t e r n i n h e i m a t t r e u e r V e r b u n d e n h e i t 

herz l i che G r ü ß e v o n I h r e m K r e i s v e r t r e t e r E r n s t 
S tad ie , (24b) W e s s e l b u r e n (Holst . ) , Pos t fach . 

338/1237 T a u t o r , F r a u K ä t h e , geb. B r e d l e s , geb. 
30. 4, 98. T r u t n a u , F r a u M a r i a , C l a u s i u s s t r . 39. 
338/1238 F i s c h e r , W i l l i , geb. 3. 8. 99, R o s e n s t r . 29, 
K a p e l l m s t r . , als F e l d w e b e l E n d e 1944 n a c h G o r n a u b. 
L i t z m a n n s t a d t k o m m a n d i e r t , R ü c k z u g bis P o s e n , 
v o n h i e r letzte N a c h r i c h t i m J a n u a r 1945. W e r 
k e n n t se in Sch icksa l? 338/1239 S c h m i d t , G u s t a v , 
u n d F r a u Ida , L a n g g a s s e 11. 338/1240 H o y e r , F r i t z , 
T i l s i t , R a g n i t e r S t r a ß e 53, als U f f z . seit 28. 12. 42 
bei der F e l d p o s t - N r . 15 786 v e r m i ß t . 338/1241 B e r ­
t r a m , F a m i l i e L ü t z o w s t r . 10. 338/1242 L a u ­
k a n t , M a r t i n , B a u u n t e r n e h m e r , N i e d e r u n g e r 
S t r a ß e 156, seit 1946 i n K ö n i g s b e r g / P r . v e r m i ß t . 
339/1243 N e u m a n n , C h r i s t o p h , geb. 24. 10. 84, 
u n d F r a u M a r i a , geb. Bars t i e s , geb. 10. 2. 86, u n d 
d e r e n e r w a c h s e n e K i n d e r , S t o l b e c k e r S t r a ß e 15. 
339/1245 P u s t l a u k , F r a n z , u n d F a m i l i e , S t o l ­
b e c k e r S t r a ß e 120 (?). R ö m e r , F r a u M a r t h a , 
W w e . , G a r t e n s t r . - E c k e L a n g g a s s e . 339/1246 D o n k e, 
F r l . P a u l a , Wassers tr . , M a g i s t r a t s a n g e s t e l l t e i n d e r 
L o h n b e r e c h n u n g s s t e l l e . 339/1247 S c h o r a t , R u ­
dolf , G o l d s c h m i e d e s t r . 54, als U f f z . v e r m i ß t . 339/1249 
F r o h w e r k , K u r t , H a n d e l s s c h u l l e h r e r , L a n d -
w e h r s t r . 339/1249 S 1 o g s n a t , O t t o , geb. 5. 9. 83, 
G ä r t n e r e i b e s i t z e r , R a g n i t e r S t r a ß e 90, u n d se ine 
E h e f r a u B e r t a , geb W o i t k e , geb. 8. 4. 95, sowie 
d e r e n S o h n W e r n e r , O b e r g e f r . , geb. 30. 8. 20 z u 
T i l s i t . 340/1250 K 1 o s s , Ot to , M a l e r , u n d F r a u 
L i n a , P h i l o s o p h e n w e g - E c k e I n s e l s t r a ß e . K a d e -
1 o w s k i , F r a u , m i t d e m P f l e g e k i n d Inge S u r -
m i n , geb. i m S e p t e m b e r 1939 i n T i l s i t . 340/1251 
W i 11 u m e 11 s , E m i l , geb. 16. 6. 07, K a l k a p p e r 
S t r a ß e 53, v e r m i ß t als G e f r . b e i der F e l d p o s t - N r . 
16 915 E . K u b b o s , P a u l , geb. 28 12. 07, P o l . - B e ­
a m t e r , zu le tz t S c h r ö t t e r s b u r g . 340/1252 O s t w a 1 d , 
G u s t a v , geb. 7. 2. 99, K a s s e n a n g e s t . der S t a d t h a u p t ­
kasse T i l s i t , C l a u s i u s s t r . 2, v e r s c h o l l e n als S o l d a t 
seit J a n u a r 1945. 340/1253 S e d a t , F r a u H e r t a , geb. 
R ö s e , D e u t s c h e S t r a ß e . 340'1254 R i s s m a n n , 
W i l l i , u n d F r a u G e r t r u i , geb L o i e s e , m i t d e n 
Z w i l l i n g e n H e l m a u n d S e l m a , geb. 17. 4. 41 z u 
T i l s i t . D ie se F a m i l i e so l l i n e i n e r S t r a ß e , d i e n a c h 
M e m e l f ü h r t e , N r . 57a, w o h n h a f t gewesen se in . 
W e r k a n n sagen, i n w e l c h e r S t r a ß e m i t d e r N r . 57a 
d ie F a m i l i e w o h n h a f t w a r u n d w o sich F r a u R . m i t 
d e n K i n d e r n heute bef indet? 340/1255 J o d t k a , 
F r a u A l i c e , U b e r m e m e l . 

341/1256 A u s T i l s i t - U b e r m e m e l w e r d e n d r i n g e n d 
die h e u t i g e n A n s c h r i f t e n v o n f o l g e n d e n F l e i s c h e r ­
m e i s t e r n gesucht: B r ü n i n g , F r i t z ; K o n r a d , 

E r i c h ; B ü t t n e r , O s k a r ; W a l l n e r , O t t o ; 
N a u j o k s , F r i t z ; H ü h n e r t , W i l l i ; W o i s c h -
w i l l , F r a n z . 341/1257 M a t s c h k e , P a u l , geb . 
25. 5. 00/02, I n s p e k t o r des W . B . K . , u n d F r a u H e r t a 
m i t z w e i S ö h n e n , H i n d e n b u r g s t r . 22 (?). 341/1258 
S c h a f , D i r e k t o r d e r B e r u f s s c h u l e H e i n r i c h s ­
w a l d e . 341/1259 P u s c h , H e i n z , geb . e t w a 1920, D r o - "{ 
gist, S t o l b e c k e r S t r a ß e 14. 341/1260 S c h e r e n ­
b e r g , O t t o , zu l e t z t b e i d e r P o l i z e i g e w e s e n . 
341/1261 R o m e i k e , P a u l , B a h n h o f s t r . 11, I n ­
h a b e r des H o t e l s „ P r i n z A l b r e c h t " E r r u 1 a t , 
E l f r i e d e o d e r F r i e d a , L a n d w e h r s t r . 45/46, E h e f r a u 
des Z o l l b e a m t e n E . 342/1262 S e d a t , B r u n o , g e b . 
17. 9. 95, S c h i r r m a n n - S t r . 1, als U f f z . d . R . i m D e ­
z e m b e r 1944 z u r 3. K o m p . E r s u . A u f l . - A b t . 1 n a c h 
O s t e r o d e e i n g e z o g e n , s e i t d e m v e r m i ß t . W e r w a r 
m i t S. d o r t z u s a m m e n u n d k a n n ü b e r s e i n S c h i c k ­
sal A u s k u n f t geben? 342/1263 H ü b n e r , F r a u 
M a r t h a , geb. R u d d i e s , A m R e n n p l a t z 2, so l l s i ch 
z. Z . i n e i n e r L u n g e n h e i l s t ä t t e b e f i n d e n w e r k e n n t 
i h r e A n s c h r i f t u n d w e i ß , w o i h r e K i n d e r E r i k a , 
B r i g i t t e u n d R e i n h a r d s ind? 342/1264 G r a u d s z u s 
F r a n z , geb . 6. 9. 00,01, T i l s i t , a m 27. 1. 1945 i n K ö ­
n i g s b e r g / P r . z u m l e tz ten M a l e g e s e h e n u n d g e s p r o ­
chen , s e i t d e m v e r m i ß t . 342/1265 K o n r a d , F r a u 
H a n n a , L u b e r t , F r a u G e r t r u d , W i n t e r , F r a u 
A u g u s t e , a l l e M e m e l s t r . 22. D e h n , F r l . A u g u s t e , 
G a r n i s o n s t r a ß e . K e s t n u s , F r l . E d i t h , D o m -
n i c k , F r l . K ä t h e , b e i d e S c h l a g e t e r s t r a ß e , K n ü s t ­
l e r , F r l . E v a , D e u t s c h e S t r a ß e . L a p p a t , M a r ­
t i n , geb. 25. 4. 07, L a p p a t , A l f r e d , b e i d e F a b r i k ­
s t r a ß e 95. 342 1266 S u b a t , H e i n r i c h , u n d F r a u 
A n n a , geb. K i l l a t , R a g n i t e r S t r a ß e 67, k u r z v o r 
W e i h n a c h t e n 1944 b e i d e ins S a m l a n d g e f l ü c h t e t , v o n 
d o r t ab feh l t j ede S p u r . 342/1267 K o r a l l u s , 
H a n s , M a l e r , u n d se ine E h e f r a u u n d S o h n B r u n o , 
F l o t t w e l l s t r a ß e 1. 343 1268 T i m s r i e s , K u r t , u n d 
F r a u A n n a B e r t a , geb. M e l u l i s , G o l d s c h m i e d e ­
s t r a ß e . L i n d e n a u , F r a u L o t t e , geb . T i m s r i e s , 
u n d T o c h t e r B ä r b e l . 343/1269 P a u 11 k s , O t t o , geb. 
4. 4. 09, S t e l l m a c h e r , M e t z t s t r . 54, als U f f z . b e i d e r 
F e l d p o s t - N r . 31 700 A i n O s t p r e u ß e n v e r m i ß t , l e t z ­
tes L e b e n s z e i c h e n v . 9. 1. 45. W e r k a n n d e n a l l e i n ­
s t e h e n d e n K i n d e r n A d e l h e i d (14) u n d U r s u l a (11) 
ü b e r das S c h i c k s a l ihres V a t e r s A u s k u n f t geben? 
343 1270 R u d d i e s , F r a u L u i s e , geb. T u m m o s c h e i t . 
343/1271 K 1 e 1 n k e . F r a u G e r t r u d , geb . R a u d s z u s , 
B a l l g a r d e n 1 ( S c h ü t z e n h a u s ) . K a s p a r e i t , F a ­
m i l i e , F a l k e n a u 6. 343 1272B e u 11 e r , F r a u I d a . 
geb. D e u t s c h m a n n , m i t S o h n W o l f g a n g , u n d 
O d a u , F r a u , geb G r ü t z m a c h e r , d i e z u s a m m e n 
1945 aus T i l s i t flüchteten. 343/1273 S c h i e w e c k , 
G u s t a v , u n d F r a u A n n a , K o s s i n n a s t r a ß e 3. 344/1274 
H a u p t , R i c h a r d , geb. 16. 12 80, P o s t b e t r i e b s ­
assistent, G r ü n w a l d e r S t r a ß e 6, seit 7. 5. 1945 v e r ­
schol len . 344/1275 W e d 1 a t , H e r m a n n , geb. 25. 5.98, 
S c h n e i d e r , S o m m e r s t r . 1, als A n g e h ö r i g e r d e r M i l i ­
t ä r - S c h n e i d e r s t u b e T i l s i t v e r s c h o l l e n . 344/1276 
P r e u g s c h a t . F r l . D o r a , geb. e t w a 1913, L e h r e ­
r i n , u n d d e r e n ä l t e r e S c h w e s t e r H e d w i g , e b e n f a l l s 
L e h r e r i n , Ü b e r m T e i c h , be i d e n E l t e r n w o h n h a f t 
gewesen . 344 1277 S c h n e i d e r e i t , F r a u E r n a , 
geb. H e l w l g T e i c h o r t e r B e r g . P o t s c h k a , F r a u 
M a r i a , geb. S c h m i d t , T e i c h o r t e r B e r g . 

B e i a l l e n Z u s c h r i f t e n w i r d gebe ten , u n b e d i n g t d i e 
v o r s t e h e n d e K e n n - N r . a n z u g e b e n u n d b e i a l l e n A n ­
f r a g e n , R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . W e r ü b e r d e n V e r ­
b l e i b der v o r s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n P e r s o n e n A u s ­
k u n f t g e b e n k a n n , gebe b i t t e so fort N a c h r i c h t a n : 

E r n s t S tad ie , (24b) W e s s e l b u r e n (Holst . ) . P o s t f a c h . 
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Pr.-Eylau 
B u n d e s v e r t r i e b e n e n a u s w e i s . In F o l g e 9 des O s t -

a r e u ß e n b l a t t e s ha t d i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n e i n e B e k a n n t m a c h u n g b e z ü g l . d e r B e s c h e i ­
n i g u n g des H e i m a t w o h n s i t z e s v e r ö f f e n t l i c h t . I n 
l i e ser B e k a n n t m a c h u n g hat ü b e r d iese B e s c h e i n i ­
gung f ü r d e n K r e i s P r . - E y l a u d e r Z u s a t z ge feh l t , 
i a ß A n t r ä g e n u r a n d i e K r e i s k a r t e i D r . v . L ö l h ö f f e l , 
H a n n o v e r , J o r d a n s t r a ß e 33, z u r i c h t e n s i n d . 

In F o l g e 10 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , S e i t e 8, ist 
i i e se B e k a n n t m a c h u n g b e z ü g l i c h des K r e i s e s P r . -
S y l a u e r g ä n z t ; a u f d e r s e l b e n Se i t e des O s t -
j r e u ß e n b l a t t e s h a t a u c h d i e H e i m a t k r e i s k a r t e i des 
K r e i s e s P r . - E y l a u e i n e B e k a n n t g a b e z u d e n A n ­
l ä g e n v e r ö f f e n t l i c h t . T r o t z d e m l a u f e n w e i t e r h i n 

zah lre i che A n t r ä g e b e i m i r e i n . Ich b i t te , A n t r ä g e 
r.ur V e r m e i d u n g u n n ö t i g e n t e e r l a u f s u n d z u r 
P o r t o e r s p a r n i s u n m i t t e l b a r d e r K r e i s k a r t e i z u z u -
e i t en . I ch b i t t e f e r n e r , d e n A n t r ä g e n stets l . — D M 
! ü r e n t s t e h e n d e K o s t e n b e i z u f ü g e n , d a sonst e i n e 
B e a r b e i t u n g n i c h t g e w ä h r l e i s t e t ist. 

v . E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r . 

W i r s u c h e n aus A b s c h w a n g e n : G u s t a v G r u b e . 
: ; r . - S a u s g a r t e n : D e n s d o r f , S tabe , G ä r t n e r R e -
i ö n d (?). H a n s h a g e n : F a m i l i e F e r d . F r a n k , F a m i ­
lie H e r r m a n n (b. R e i m a n n ) , F a m i l i e G u s t a v K r a u s e , 
F r a u B e r t a P o l i t t , geb . Z i m m e r m a n n , E r n a Sche f f ­
er u n d A n g e h ö r i g e , F a m i l i e S e r a d e . K r e u z b u r g : 
H i l d e g a r d K a r l b o w s k i , geb . E c k l o f f , A n n a K r a k e r , 
?eb. G e n e i t . M ü h l h a u s e n : G e r t r u d R e s k e , geb . 
G r o ß . S t a b l a c k : J u l i u s K r e ß , R e i n h o l d L o r e n z , 
E r n s t N e u m a n n , a l l e O r s c h e n e r S t r a ß e . U d e r w a n -
gen: F r . B e r t a H o f f m a n n , geb. 1895. 
N a c h r i c h t e n a n d i e K r e i s k a r t e i b i t t e stets m i t A n ­
gabe des H e i m a t o r t s . 

A l l e A n t r ä g e a u f B e s c h e i n i g u n g f ü r V e r t r i e b e n e n -
Auswe i se ' n i c h t a n H e r r n v o n E i e r n , s o n d e r n u n ­
m i t t e l b a r a n d i e K r e i s k a r t e i , H a n n o v e r , J o r d a n ­
s t r a ß e 33. 

D r . E . v . L ö l h ö f f e l — T h a r a u . 

Verdauen 
A n t r ä g e a u f H e i m a t w o h n o r t b e s c h e i n i g u n g e n k ö n -

l e n n u r d a n n schne l l s t e E r l e d i g u n g f i n d e n , w e n n 
schrif t l iche B e s t ä t i g u n g e n v o n z w e i Z e u g e n b e i ­
l egen . Ist d ies n i c h t d e r F a l l , so e n t s t e h e n U n ­
kosten u n d Z e i t v e r l u s t e d u r c h R ü c k f r a g e n , d i e n i c h t 
r a g b a r s i n d . Ist d e r A n t r a g s t e l l e r i n d e n J a h r e n 
937 b is 1945 m e h r m a l s v e r z o g e n , so s i n d e n t s p r e ­
chend m e h r Z e u g e n b e s c h e i n i g u n g e n e r f o r d e r l i c h , 
- .eider ha t d i e M e h r z a h l d e r A n t r a g s t e l l e r s i ch b i s -
rer n i c h t g e m e l d e t , u n d j e d e P e r s o n a l i e n a n g a b e 
ehl t i n d e r K a r t e i , o h n e d i e e i n e W o h n o r t b e s c h e i -
l i g u n g n i c h t m ö g l i c h ist . Ich b i t t e d a h e r s c h n e l l -
itens, e i n e K a r t e i k a r t e a n z u f o r d e r n u n d d iese a u s -
; e f ü l l t z u s a m m e n m i t d e n b e n ö t i g t e n Z e u g e n b e -
c h e i n i g u n g e n e i n z u s e n d e n . 

G e s u c h t w e r d e n : 1. F r a u R e d j e w e i t , G e r d a u e n ; 
;ie w i r d als Z e u g i n f ü r d e n T o d v o n E r n a N a g e l , 
^ e u e n d o r f , gesucht . 2. F r i t z B ö h n k e , R a u d i s c h k e n , 
i e r u f Sch losser . 3. K a r l W e r k a m m (31. 10. 02) K l i n -
h e n e n . 4. F r a u E l f r i e d e R i m s , geb , H o l z , T ö c h t e r 
V a l t r a u t u n d G e r d a R i m s , A l t e n d o r f . 5. F r l . M a g -
l a l e n e K l e i n , A l t e n d o r f . 6. E r n s t R u d k o w s k i , N o r -
l e n b u r g . 7. F r l . I r m a J e m m e r o w s k y , M u l d e n , 
l i l f s k r a f t des B ü r g e r m e i s t e r s v o n M u l d e n . 8. F r a u 
G e r t r u d U s k o , geb. S a l e w s k y (2. 3. 14), d e r e n K i n d e r 
V a l t r a u t u n d H o r s t , G e r d a u e n , N e u e n d o r f e r S t r . 

M e l d u n g e n erb i t t e t K r e i s v e r t r e t e r E . P a a p , (20a) 
He l l e , ü b e r H a n n o v e r , K r s . B u r g d o r f . 

Vngerapp (Darkehmen) 
G e s u c h t w e r d e n aus A n g e r a p p - S t a d t : F r a n z S y -

n a n , G u d w a l l e r S t r a ß e ; W a l t e r N a u j o k s , G a r t e n -
t r a ß e , geb . 5. 12. 1918. 
A n g e r a p p - L a n d : K u r t K e r r u t , A l b e r t K e r r u t , 

l e l l a D z i n g e l , a l l e T r e m p e n ; F r i t z K r i s t a n , 
V a r n h e i d e ; O t t o D i t t s c h l e s , A d a m s h e i d e ; K a r l 
" i l lwlck, W a r n h e i d e ; F r i t z K a r s t i e s , K o n r a d s h o f ; 
Mamille W i l l i B a r t e l , S i l l e n f e l d e ; F r a u B u r n u s , 
: h r i s t i a n s f e l d e ; F a m i l i e E m i l A u g u s t , E l k e n ; H e r r 
Jeyer , H e r r B o r i e s , O t t o S p e r l i n g , a l l e G u t s v e r w a l -
u n g E r n s t h o f ; H a n s R o g a l l a , E r n s t h o f ; K a r l K r ä ­
der, T a t a r r e n ; A l b e r t T i e d e m a n n , R o g a l w a l d e ; 
. o t h a r T r o s t m a n n , K e r m e n ; F r i t z D e n k m a n n , K a r l 
l i t t i h n , b e i d e F r i e d e c k ; K u r t S a l o m o n , G r . - U l m e n ; 
' ami l i e A u g u s t U l r i c h , A u e r f l u ß ; F r a u G e r t r u d 
i a u t e n b e r g , K a r l s h o f . 

G e s u c h t w e r d e n f e r n e r e i n e F a m i l i e E g g e r t , d i e 
is A n f a n g des K r i e g e s i n W e i ß e n b u r g , K r e i s S e n s -
u r g , w o h n t e u n d d a n n i m K r e i s e A n g e r a p p s i c h 
ns i ede l t e . 
D e r G e m e i n d e b e a u f t r a g t e v o n D r a c h e n b e r g ( K a l l -

en) b i t t e t a l l e e h e m a l i g e n E i n w o h n e r , i h r e A n -
ü h r i f t e n u n d d i e i h r e r A n g e h ö r i g e n u n d d e r B e -
a n n t e n d e r G e m e i n d e i h m m i t z u t e i l e n . F e r n e r 
i ttet er , i h m A n g a b e n ü b e r d i e V e r l u s t e z u m ä ­
h e n (ob g e f a l l e n , v e r s c h l e p p t , erschossen usw.) . M i t 
i n e m G r u ß a n a l l e E i n w o h n e r des O r t e s b i t t e er , 
ie A n g a b e n i h m s o b a l d w i e m ö g l i c h a n se ine A n -
chr i f t z u s e n d e n . D i e s e l a u t e t : F r i t z P o t s c h w a t t a , 
i a r - O b e r s t e i n , N r . 3, T i e f e n s t e i n e r S t r a ß e 322, B e z . 
r o b l e n z / N a h e . 
A l l e a n d e r e n M e l d u n g e n e r b e t e n a n : W i l h e l m 

[aegert, K r e i s v e r t r e t e r , D ü s s e l d o r f , (22a), M ü n s t e r -
t r a ß e 123. 

D i e i m O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 19. D e z e m b e r 1953 
IT A l l e n s t e l n e r e h e m . B e a m t e , A n g e s t e l l t e a u s g e ­
t r i e b e n e S t e l l e ist bere i t s besetz t w o r d e n . E s 
i r d d e s h a l b gebe ten , v o n w e i t e r e n B e w e r b u n g e n 
Qzusehen. 
I n l e tz ter Z e i t n e h m e n d i e F ä l l e ü b e r h a n d , i n 
pnen A l l e n s t e i n e r L a n d s l e u t e s ich i n d i r e k t e n 
t h r e i b e n a n d e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r u n s e r e r 
atenstadt G e l s e n k i r c h e n u m Z u w e i s u n g v o n W o h -
j n g e n , S t e l l e n , D a r l e h e n u s w . w e n d e n . G a n z a b -
esehen d a v o n , d a ß es s i ch i n d e n w e i t a u s m e i s t e n 
al len u m S o r g e n u n d N ö t e h a n d e l t , d i e z a h l l o s e 
l l e n s t e i n e r Land6leute i n g l e i c h e m M a ß e b e -
ü c k e n , b i t t e i c h , B i t t g e s u c h e g r u n d s ä t z l i c h z u -

ichst a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S t a d t A l i e n s t e i n 
i G e l s e n k i r c h e n z u r i c h t e n . D a das P a t e n s c h a f t s -
ä r h ä l t n i s v e r h ä l t n i s m ä ß i g j u n g ist u n d e i n e ge-
isse A n l a u f z e i t b r a u c h t , u m s ich o r g a n i s c h z u 
i t w i c k e l n , w i r d d a r ü b e r h i n a u s i m e i g e n e n 
teresse g e b e t e n , v o r e r s t v o n G e s u c h e n u m d i e 

" f ü l l u n g v o n S o n d e r w ü n s c h e n A b s t a n d z u 
: h m e n . 
In d i e s e m Z u s a m m e n h a n g sei d i e n e u e A n s c h r i f t 
>r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S t a d t A l l e n s t e i n u n d ihres 
c s c h ä f t s f ü h r e r s , S t a d t s e k r ^ t ä r s T e b n e r , n o c h e i n -
al n a c h s t e h e n d w i e d e r g e g e b e n : 

S t a d t v e r w a l t u n g G e l s e n k i r c h e n , 
G e s c h ä f t s s t e l l e P a t e n s t a d t A l l e n s t e i n . 

H . L . L o e t f k e , K r e i s v e r t r e t e r . 

* 
Die P a t e n s t e l l e G e l s e n k i r c h e n te i l t m i t : 
Die K a r t e i e h e m a l i g e r A l l e n s t e i n e r E i n w o h n e r 
it bere i t s v i e l e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n g e h o l f e n , 
i e A n g e h ö r i g e n u n d F r e u n d e , i h r e N a c h b a r n u n d 
f l i egen w i e d e r z u f i n d e n . L e i d e r ist d i e Z a h l d e r 
folglos g e b l i e b e n e n S u c h a n f r a g e n i m m e r n o c h 
h r g r o ß . I n d e r H a u p t s a c h e l i eg t d ies d a r a n , d a ß 
i g r o ß e r T e i l A l l e n s t e i n e r L a n d s l e u t e bis h eu t e 
>ch n icht s e ine P e r s o n a l i e n , s o w i e d i e s e i n e r 
i g e h ö r i g e n , d e r G e s c h ä f t s s t e l l e z u r A n l e g u n g 
l e r K a r t e i k a r t e a n g e g e b e n hat . E s se i n o c h m a l s 
r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß e i n j e d e r e i n m a l gesucht 
; r d e n k a n n . D i e d u r c h d i e K a r t e i w i e d e r h e r g e -
;llte a l te A l l e n s t e i n e r V e r b i n d u n g hat oft d i e 
i n g e n d e N o t l i n d e r n g e h o l f e n . D i e A l l e n s t e i n e r 
irtei so l l a l l e e h e m . A l l e n s t e i n e r er fas sen . A l s o 
ch a l l e d ie , d i e i m K r i e g e u n d n a c h d e m K r i e g e 
s torben s i n d . E b e n f a l l s s o l l e n d i e T a u s e n d e , d i e 
n 1945 i m Z u g e d e r V e r t r e i b u n g i n u n d u m 
l ens t e in s o w i e be i V e r s c h l e p p u n g e n u m s L e b e n 
k o m m e n s i n d , e r f a ß t w e r d e n . S o w e i t es A l l e n -
i n e r L a n d s l e u t e n m ö g l i c h ist h i e r ü b e r A n g a b e n 

m a c h e n , -um n o c h v i e l e S c h i c k s a l e a u f z u k l ä r e n , 
id M e l d u n g e n a n d i e u n t e n b e z e i c h n e t e A n s c h r i f t 

r i c h t e n . 
Pur A n l e g u n g e i n e r K a r t e i k a r t e s i n d nachs te -
nde P u n k t e zu b e a c h t e n : P e r s o n a l a n g a b e n v o l l -
n d i g , v o n s ä m t l i c h e n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n . 

Allenstein-Land 
A n t r ä g e a u f W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n f ü r d e n 

n e u e n F l ü c h t l i n g s a u s w e i s A s i n d i n e i n e r so g r o ß e n 
Z a h l e i n g e g a n g e n , d a ß sie b e i d e r m i r z u r V e r ­
f ü g u n g s t e h e n d e n Z e i t , n u r n a c h u n d n a c h e r l e d i g t 
w e r d e n k ö n n e n . A u ß e r d e m h ä n g t es d a v o n ab , w i e 
s c h n e l l d i e a n g e s c h r i e b e n e n Z e u g e n a n t w o r t e n . 
V i e l e d ieser A n t r ä g e s i n d v o n H e i m a t k a m e r a d e n 
geste l l t w o r d e n , d i e b is d a h i n v o n e i n e r H e i m a t ­
k r e i s v e r t r e t u n g b z w . K a r t e i k e i n e N o t i z g e n o m m e n 
u n d erst je tzt d u r c h B e h ö r d e n odf-.i g a r z u f ä l l i g 
v o n u n s e r e r H e i m a t o r g a n i s a t i o n e twas e r f a h r e n 
h a b e n . 

A m 31. M ä r z l ä u f t d i o A n t r a g s f r i s t z u r F e s t s t e l ­
l u n g v o n V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n a b . A u c h w e n n n i c h t 
a l l e U n t e r l a g e n z u r V e r f ü g u n g b z w . n o c h E r b f ä l l e 
z u k l ä r e n s i n d , ist a u f j e d e n F a l l d e r A n t r a g f r i s t ­
g e m ä ß z u s te l l en . 

L e i d e r s i n d n o c h n i ch t a l l e r e s t l i c h e n S e e l e n l i s t e n , 
d i e s c h o n ö f t e r a n g e m a h n t w u r d e n , h i e r h e r e i n g e ­
s a n d t w o r d e n . G e r a d e a u g e n b l i c k l i c h s i n d d iese 
L i s t e n b e i d e r N a c h w e i s u n g i e r W o h n s i t z e i n d e r 
H e i m a t u n e n t b e h r l i c h . 

W i e d e r k e h r e n d e E r i n n e r u n g : J e d e Z u s c h r i f t m u ß 
n e b e n d e m j e t z i g e n W o h n o r t , b e i j e d e r u n d s p ä t e ­
r e n E i n g a b e d e n H e i m a t w o h n o r t h a b e n . 

G e s u c h t w e r d e n : B a u u n t e r n e h m e r H a n s K e n s ­
bock , W a r t e n b u r g ; G a s t w i r t J o s e f B ü c h m a n n , P a ­
t r i c k e n ; d i e H e i / . e r G r u n n e n b e r g u n d Z a r e m b a 
v o m S ä g e w e r k H i n t m a n n , W i e p s ; K a u f m a n n 
C l e m e n s S c h l i w a , W a r t e n b u r g , P a s s e n h e i m e r S t r . ; 
R o g o w s k i , M e i s t e r v o m S ä g e w e r k d e r W a r t e n b u r g e r 
G e n o s s e n s c h a f t ; P a u l B i e r m a n n , L a p k e n - W a r t e n -
b u r g ; B ä u e r i n M a r i a M a s u c h , geb J o h n k e , W u t -
t r i e n e n ; E r i c h R i c h t e r , e t w a 31 J a h r e , B e i n a m p u ­
t ier t , B e r u f M a u r e r , P l a u t z i g . I n e i n e r E r m i t t l u n g s ­
sache d r i n g e n d d ie A n g e h ö r i g e n v o n O t t o W e i l g , 
S c h ö n w a l d e . W e r k e n n t M i c h a e l L o y k o , 21. 11. 25, 
w o h n h a f t W a r t e n b u r g , s e in V a t e r so l l i n W a r t e n ­
b u r g e i n K o l o n i a l w a r e n g e s c h ä f t g e h a b t h a b e n ? 

A l l e M e l d u n g e n u n d Z u s c h r i f t e n a n d i e H e i m a t ­
k a r t e i A l l e n s t e l n - L a n d , z. H d . B r u n o K r ä m e r , C e l l e , 
H a n n . , S ä g e m ü h l e n s t r a ß e 28. 

Johannisburg 
D a n k d e r M i t a r b e i t a l l e r L a n d s l e u t e b e i S u c h ­

a n f r a g e n u n d B e k a n n t g a b e b e k a n n t e r A n s c h r i f t e n 
f ü r u n s e r e K a r t e i ist es w i e d e r u m g e l u n g e n , e i n e m 
L a n d s m a n n die A n s c h r i f t s e i n e r M u t t e r u n d G e ­
schwis t er i n d e r H e i m a t u n d e i n e r L a n d s m ä n n i n 
d i e A n s c h r i f t i h r e r g e s u c h t e n S t i e f m u t t e r , d i e b e i d e 

B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 

D r . M a t t h e e , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r ­
d a m m 83, „ H a u s der O s t d e u t s c h e n H e i m a t " . 

T e r m i n e : 

20. M ä r z , 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k S t e g l i t F r i e d e n a u / Z e h l e n d o r f , B e z i r k s t r e f ­
f e n . L o k a l : Z u m S t o r c h , B e r l i n - S t e g l i t z , R o t h e n ­
b u r g , E c k e M u t h e s i u s s t r a ß e . 

21. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g , K r e i s ­
t r e f f e n . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , S t e g ­
l i t z e r S t r a ß e 14,16, S - B a h n S ü d e n d e . 

21. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s ­
t r e f f e n . L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n , B e r l i n 
N 65, ( W e d d i n g ) N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z -
s t r a ß e , B u s A 16. 

21. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g , K r e i s ­
t r e f f e n , V o r s t a n d s w a h l . L o k a l : H a n s a - R e s t a u ­
r a n t , B e r l i n W 87, A l t - M o a b i t 47748, S t r . - B a h n 
2, 3, 23, 25, 35 u n d 44, B u s A 1, A 24 u n d 25. 

21. M ä r z , 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , K r e i s ­
t r e f f e n . L o k a l : K r e t s c h m e r - S c h u l t h e i ß a m 
L i e t z e n s e e B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 109. 

28. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s G e r d a u e n , K r e i s ­
t r e f f e n . L o k a l : L e o p o l d , B e r l i n - Z e h l e n d o r f , 
F i s c h e r h ü t t e n s t r a ß e 113. 

28. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s W e h l a u , K r e i s t r e f ­
f e n . L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n , B e r l i n N 65, 
( W e d d i n g ) N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e . 
B u s A 16. 

28. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n , K r e i s ­
t r e f f e n . L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t , B e r l i n S W 87, 
A l t - M o a b i t 47/48. 

28. M ä r z , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b i a u , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : E b e r s h o f , B e r l i n - S c h ö n e ­
b e r g , E b e r s s t r a ß e 68, S - B a h n S c h ö n e b e r g . 

28. M ä r z , 16.00 U h r , O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t i n d e r 
K i r c h e i n Sch lachtensee , M a t t e r h o r n s t r a ß e 35/36. 
E s s p r i c h t P f a r r e r G e o r g e . 

W o h n u n g i n A l l e n s t e i n v o n w a n n b i s w a n n ? B e r u f 
f r ü h e r u n d jetzt . J e t z i g e W o h n u n g . B e i V e r s t o r b e ­
n e n T o d e s t a g u n d n ä h e r e U m s t ä n d e a n g e b e n . I h r e 
A l l e n s t e l n e r B e k a n n t e n z u m M e l d e n d e r K a r t e i 
a n h a l t e n ! 

E s w i r d d r i n g e n d g e b e t e n , s o w e i t n o c h n i c h t ge­
s c h e h e n , b e i W o h n u n g s w e c h s e l s o f o r t d i e n e u e A n ­
schr i f t b e k a n n t z u g e b e n . 

G e s u c h t w e r d e n : B e r t a B a r t n i c k , geb . 28. 4. 1898, 
aus d e r K r o n e n s t r a ß e 30, W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r 
d e n V e r b l e i b des P a u l S c h u l z , geb . a m 2. 7. 1901, 
u n d s e i n e r E h e f r a u G e r d a - M a r i a S c h u l z , geb . B o e r -
scheit , g e b o r e n a m 15. 9. 1906, aus A l l e n s t e i n , geben? 
P a u l S c h u l z sol l als P o l i z e i s o l d a t E n d e 1944 i n R u ß ­
l a n d v e r m i ß t s e in . F r a u Sch . , d i e k u r z v o r d e r N i e ­
d e r k u n f t a u f d i e F l u c h t g i n g , g i l t bis h e u t e e b e n ­
falls n o c h als v e r m i ß t . — W e r k a n n ü b e r d e n V e r ­
b l e i b des A l l e n s t e i n e r M u t t e r h a u s e s u n d ü b e r das 
K i n d R o s e m a r i e - B r u n h i l d O i s t e i n , geb . a m 7. 11. 44 
A u s k u n f t geben? R o s e m a r i e - B r u n h i l d O i s t e i n 
w u r d e i m H l n d e n b u r g - K r a n k e n h a u s g e b o r e n u n d 
d e m M u t t e r h a u s z u r P f l e g e ü b e r g e b e n , d a d i e M u t ­
ter be i d e r G e b u r t v e r s t o r b e n ist. 

W e i t e r w e r d e n gesucht : S tange , B a h n h o f s t r a ß e . 
M e e s e r , B i s m a r c k s t r a ß e . L i p p k a , S i e d l u n g n a c h 
D e u t h e n . F r a u E m i l i e G r z y b e c k , U n t e r k i r c h e n ­
s t r a ß e 12. F r a u Ida S t r a u ß - A l l e n s t e i n ? ? F ä r b e r e i ­
bes i t zer H a n s J o a c h i m F r e n s c h k o w s k i , S t r a ß e d e r 
S A 15. J o h a n n a R a d t k e , Z i m m e r s t r a ß e 35. F r a u 
G r e t e W i l l , geb. F o t s c h k i . F r l . G e r t r u d H a n s e l , geb. 
15. 7. 1908, H i n d e n b u r g s t r a ß e 9. R e g i e r u n g - O b e r ­
i n s p e k t o r K o b e r s t e i n , R e g i e r u n g I i m g a r d P i k a r s k i 
u n d i h r e E l t e r n aus d e r W a d a n g e r S t r a ß e . K a u f ­
m a n n H e n n i g , E i s e n g e s c h ä f t , s p ä t e r i n S c h a r f e n -
wiese.) A r t u r u n d B e r n h a r d J a t z k o w s k l (B . w a r 
Z a h n a r z t ) . F r a u A m a l i e F u c h s . B e t t y P a u l , e h e m . 
K r e i s f r a u e n w a l t e r i n d e r D A F . , A b w i c k l u n g s s t e l l e 
d e r S t a n d o r t l o g e n s t e l l e A l l e n s t e i n . F r i t z W a l d a u 
( P o s t i n s p e k t o r ) , G e r m a n e n r i n g . F r j u A b r o s a t , 
W i t w e des G e r i c h t s v o l l z i e h e r s A , R o o n s t r a ß e . F r a u 
M a s c h e r e k , A d o l f - H i t l e r - A l l e e , H a u s n e b e n d e r 
L ö w e n - A p o t h e k e . F r a u B l a n k , geb. B a h l m a n n 
( V a t e r w a r S t u d i e n r a t ) F e l i c i t a s Z i m m e r m a n n , 
geb. H ä r t e l . R u d i S t o h m e y n e r , J o a c h i m s t r a ß e . 
A l b e r t B e r t r a m , A d o l f - H i t l e r - P l a t z 4. L o t h a r u n d 
H a n s i P f e i f f e r . F r a u O l g a B e r g m a n n , geb. E h l e r t , 
geb . a m 28. 12. 1904, aus der R o o n s t r a ß e . V i k t o r i a 
H e r m a n o w s k i . E i n w o h n e r aus d e m H a u s e H e r -
m a n n - G ö r i n g - S t i a ß e 41. H a n s u n d J o s e f P e t r i -
k o w s k i , aus d e r Z i e g e l s t r a ß e . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r a n z S u c h o w s k l . geb. 
5. 7. 1889 i n Q u i d l i t z , K r s . A l l e n s t e i n , a m 8. 10. 1907 
als F r e i w i l l i g e r in das A r t l . - R e g t . 73 be i d e r 5. B a t ­
t er i e i n A l l e n s t e i n e i n g e t r e t e n ist? E r w a r v o m 1. 10. 
19C9 als B e r u f s s o l d a t bis O k t o b e r 19)9 i m R e g i m e n t 
73 v e r b l i e b e n , s e i n l e tz ter D i e n s t g r a d w a r O f f i z i e r -
S t e U v e r t r e t s r . 

S t a d t v e r w a l t u n g G e l s e n k i r c h e n . 
G e s c h ä f t s s t e l l e P a t c r . i t a d t A l l e n s t e i n , A h s t r . 17. 

In d e r W e s t z o n e l e b e n , b e k a n n t z u g e b e n . E b e n s o 
f r e u e n w i r uns , d a ß E d g a r R o m a n n o w s k i , S e e g u t -
t e n , n a c h z e h n J a h r e n M u t t e r u n d B r ü d e r w i e d e r ­
g e f u n d e n hat . Z u f ä l l i g k a m d e r B r u d e r A r t u r R o ­
m a n o w s k i i n dasse lbe K r a n k e n h a u s , i n d e m E d g a r 
v o r e i n e m V i e r t e l j a h r g e l e g e n hat te . D a n k d e r 
I n i t i a t i v e des A r z t e s , a e m d i e N a m e n s g l e i c h h e i t 
a u f f i e l , e r f o l g t e d i e s o f o r t i g e Z u s a m m e n f ü h r u n g 
d e r B r ü d e r , d i e d r e i ß i g K i l o m e t e r v o n e i n a n d e r 
e n t f e r n t w o h n t e n . 

Ich b i t t e n o c h m a l s , a l l e S u c h a n f r a g e n n a c h M ö g ­
l i c h k e i t z u b e a n t w o r t e n , b e i W o h n u n g s ä n d e r u n g e n 
u m g e h e n d d ie n e u e A n s c h r i f t b e k a n n t z u g e b e n u n d 
z u g e s c h i c k t e K a r t e i k a r t e n a u s g e f ü l l t s c h n e l l z u ­
r ü c k z u s c h i c k e n . 

G e s u c h t w e r d e n : J a z i n k a , N e u - D r i g e l s d o r f ; S t a -
schick , W a l d e m a r , R i c h t w a l d e , so l l 1946 i n R i g a ge­
s e h e n w o r d e n s e i n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , (20) A l t w a r m b ü c h e n . 

Osterode 
F o l g e n d e G e m e i d e b e a u t r a g t e des H e i m a t k r e i s e s 

b ä h e n m e i n e r B i t t e z u r U e b e r p r ü f u n g u n d R ü c k ­
s e n d u n g d e r A n s c h r i f t e n l i s t e i h r e r G e m e i n d e t ro tz 
z w e i m a l i g e r E r i n n e r u n g n i c h t e n t s p r o c h e n . 

H i r s c h b e r g : O t t o W a i d e n . K o m p i t t e n : K u r t P o h l . 
L o c k e n : A l b e r t S t e c k e l . M a g e r g u t : F r i e d r i c h G r o m -
m e l t . M i t t e l g u t : W i l l i K a m i n s k i . O s t e r w e i n : E . 
K a m i n s k i . P l i c h t e n : H . M a t z m o r . P u l f n i c k : O t t o 
L a n g e . R a u i e n : E m i l D u s c h a . R e i c h e n a u : W i l h e l m 
B u r g h o f . R ö s c h k e n : H e i n r i c h B ö h m . R o t h w a s s e r : 
G u s t a v M e r t e n . S e e b u d e : P a u l S p i e w a k . T a u l e n -
see: A r t u r S o b o l e w s k i . T o l l e i n e n : E r n s t K l e i n ­
s c h m i d t . T r e u w a l d e : G e o r g P o e r s c h . W a r g l i t t e n / H o : 
A l b e r t K r a s c h i n s k i . 

D a m i t d i e e r b e t e n e n A n g a b e n n o c h f ü r d i e N e u ­
a u f l a g e u n s e r e r K r e i s - A n s c h r i f t e n l i s t e a u s g e w e r t e t 
w e r d e n k ö n n e n , ist d i e U b e r s e n d u n g bis E n d e des 
M o n a t s e r f o r d e r l i c h . 

G e s u c h t w e r d e n : 1. Z i p l i e s , S t u d i e n r a t , b i s z u m 
K r i e g e i n O s t e r o d e u n d H o h e n s t e i n . 2. U n g e r , H u g o , 
F a m i l i e , T h o m a s c h e i n e n . 3. S t ü b e r , G u t s b e s i t z e r , 
B u c h w a l d e . 4. K u h n , W a l t e r , F a m i l i e , G i l g e n ­
b u r g . 5. G u n i a , G u s t a v , B ü r g e r m e i s t e r ; J e n d e r n i , 
W i l l i ; M a l k o w s k i , F r i t z ; A m e n d a , K a r l ; K o r i a t , 
G u s t a v ; N e u b e r t , F e r d i n a n d ; s ä m t l i c h aus L i n d e n ­
w a l d e . 6. P i o t r o w s k i , B e r t a , geb . 1888, u n d H i l d e ­
g a r d , L u b a i n e n . 7. L e b u d a , S c h u h m a c h e r m e i s t e r , 
O s t e r o d e , F r i e d r i c h s t r a ß e . 8. R e t t k o w s k i , H e d w i g 
geb. E l i t t , geb . 1879, G i l g e n a u . 

M e l d u n g e n e r b e t e n a n : 
v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r , 
(16) W a n f r i e d / W e r r a . 

B A Y E R N 
L a n d e s g r u p p e B a y e r n der Landsmannschaf t O s t -

preuBen . V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e : Prof . 
D r . Erns t F e r d . M ü l l e r , M ü n c h e n 13, A i n m i U e r -
s t r a ß e 33, III. G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d Schatz­
meis ter : L o t h a r P o l i x a , O t t o b r u n n / K r . M ü n c h e n , 
J o s e f - S e l i g e r - S t r a ß e 10, I. 

Landestreffen Bayern 
am 22./23. Mai in München 

M ü n c h e n . D e r O r t s - u n d K r e i s v e r e i n M ü n ­
chen w ä h l t e W e r n e r D i m b a t h z u m V o r s i t z e n d e n u n d 
E r n s t M a n u s z u m S t e l l v e r t r e t e r . — E i n „ S t r a n d f e s t 
a n d e r Ostsee", g e m e i n s a m m i t d e n a n d e r e n N o r d ­
os tdeut schen , g a b d e n A u f t a k t z u d e n F a s c h i n g s ­
v e r a n s t a l t u n g e n , d i e s ich i m F e s t d e r G r u p p e N o r d 
i m „ C h i n e s i s c h e n T u r m " f o r t s e t z t e n u n d i m t r a ­
d i t i o n e l l e n „ L u m p e n b a l l " d e r G r u p p e W e s t i h r e n 
A u s k l a n g f a n d e n . H u m o r u n d gu te L a u n e w a r e n 
ü b e r a l l d i e D e v i s e . 

R o s e n h e i m . Z u m f ü n f t e n M a l e w u r d e n d i e 
L a n d s l e u t e R o g a l s k i u n d L i n g n a u z u m ers t en u n d 
z w e i t e n V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . N a c h d e m o r g a n i ­
s a t o r i s c h e n T e i l l i e f d e r n e u e D o k u m e n t a r - T o n -
film „ B e r l i n — Inse l d e r H o f f n u n g " , d e r e r s c h ü t ­
t e r n d e B i l d e r aus d e m A l l t a g d e r V i e r s e k t o r e n ­
s tadt b r i n g t . 

E r l a n g e n . I m L o g e n s a a l d e r S t a d t E r l a n g e n 
f a n d e i n e F e i e r s t u n d e z u m 75. G e b u r t s t a g v o n 

A g n e s M i e g e l statt . A u ß e r d e n L a n d s l e u t e n n a h ­
m e n b e s o n d e r s L e h r k r ä f t e u n d S c h ü l e r d e r S t a d t 
A n t e i l . D a s O s t p r e u ß e n q u a r t e t t l e i te te d i e S t u n d e 
d u r c h H e i m a t l i e d e r e i n ; d a n a c h w u r d e n W e r k e d e r 
D i c h t e r i n ge lesen u n d b e s p r o c h e n . E i n e M o z a r t -
V i o l i n s o n a t e s c h l o ß d e n A b e n d . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : D r . W i l l i P o r t z e h l , T ü b i n g e n , H i r s c h a u e r 
S t r a ß e 1. 

2. V o r s i t z e n d e r : D r . W a l t e r M a s c h l a n k a , Stuttgart-
F e l l b a c h , Schmerstrane 25. 

U l m / N e u - U l m . D i e N e u w a h l i n d e r J a h ­
r e s h a u p t v e r s a m m l u n g b r a c h t e e i n e n n e u e n V e r ­
t r a u e n s b e w e i s f ü r d e n a l t e n V o r s t a n d . — Z u r T e i l ­
n a h m e a m b a y e r i s c h e n L a n d e s t r e f f e n a m 22. 23. M a i 
In M ü n c h e n w e r d e n i n d e r n ä c h s t e n V e r s a m m l u n g 
A n m e l d u n g e n z u r O m n i b u s f a h r t a n g e n o m m e n . — 
E s w u r d e besch lossen , d i e a l te R e g e l u n g b e i z u ­
b e h a l t e n , nach d e r d i e r e g e l m ä ß i g e n V e r s a m m l u n ­
g e n a b w e c h s e l n d a m e r s t e n S o n n a b e n d u n d a m 
ers t en S o n n t a g j edes M o n a t s s ta t t f inden . D i e 
B e n u t z u n g d e r L e i h b ü c h e r e i d e r L a n d s m a n n s c h a f t , 
d i e ü b e r r e i c h l i c h e H e i m a t l i t e r a t u r v e r f ü g t , w u r d e 
e m p f o h l e n . — I m z w e i t e n T e i l w u r d e des 75. G e ­
burt s tages v o n A g n e s M i e g e l gedacht . 

B i b e r a c h . In e n g e r Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m 
V o l k s b i l d u n g s w e r k f i n d e t a m S o n n t a g , d e m 28. 
M ä r z , u m 17 U h r , e i n e t w a z w e i s t ü n d i g e r L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g i m P e s t a l o z z i h a u s statt. E d u a r d K a h l 
ze igt B i l d e r u n d s p r i c h t ü b e r O s t p r e u ß e n . D e r O s t ­
p r e u ß e n c h o r g i b t d e n m u s i k a l i s c h e n R a h m e n . 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e aus a n d e r e n L a n d s m a n n ­
schaf ten u n d d e r e ingeses senen B e v ö l k e r u n g s i n d 
w i l l k o m m e n . D e r E i n t r i t t ist f r e i . D e r Z e i t p u n k t 
w u r d e so g e w ä h l t , d a ß a u c h L a n d s l e u t e aus d e m 
K i e isgebiet r e c h t z e i t i g w i e d e r n a c h H a u s e f a h r e n 
k ö n n e n . 

K o n s t a n z . N a c h d e m J a h r e s b e r i c h t u n d d e r 
E n t l a s t u n g des V o r s t a n d e s w u r d e n i n d e r J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g Z a h n a r z t D r . W o l f f , L a n d w i r t ­
schaf tsrat i . R . G r a f u n d d ie P o s t b e a m t i n W o l f f z u 
V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . — D e r H a u p t t e i l des A b e n d s 
w a r z u e i n e r F e i e r s t u n d e f ü r A g n e s M i e g e l a u s ­
gestaltet w o r d e n . P f a r r e r J u s t s c h i l d e r t e sie u n d 
E r n s t W i e c h e r t als d i e b e i d e n g r o ß e n S e n d b o t e n , 
d i e d e n N a m e n u n s e r e r H e i m a t in d i e W e l t g e t r a ­
g e n h a b e n . E i n i g e G e d i c h t e v o n A g n e s M i e g e l 
w u r d e n v o r g e t r a g e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

fa len: E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f , B r u n n e n ­
strane 65. 

K ö l n . In s e i n e r l e t z ten S i t z u n g b e f a ß t e s ich d e r 
V o r s t a n d e i n g e h e n d m i t d e r J u g e n d a r b e i t u n d b e ­
f ü r w o r t e t e e i n e n v o n d e n L e i t e r n d e r O s t p r e u ß e n ­
j u g e n d v o r g e l e g t e n E n t w u r f ü b e r o r g a n i s a t o r i s c h e 
F r a g e n u n d d ie G e s t a l t u n g d e r H e i m a b e n d e . I m 
V o r d e r g r u n d s t e h e n d i e Pf lege e i n e r g e s u n d e n J u ­
g e n d g e m e i n s c h a f t , H e i m a t k u n d e , G e s c h i c h t e , 
B r a u c h t u m , Pf lege des V o l k s l i e d e s , L i e d e r - S p i e l , 
F a h r t e n p i i e g e , V o r l e s u n g e n , M u s i k , L a i e n s p i e l u n d 
V o l k s t a n z . D e r V o r s i t z e n d e v e r s p r a c h d e r O s t p r e u ­
ß e n j u g e n d , i h r d i e H i l l j q u e l l e n d e r ö f f e n t l i c h e n 
H a n d zu e r s c h l i e ß e n . — 21. M ä r z : B e t e i l i g u n g d e r 
O s l p r e u ß e n j u g e n d a m . .Gese l l igen J u g e n d n a c h m i t ­
tag" d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r h e i m a t v e r t r l e -

Wer sucht Else Graziski? 
U n t e r R a s t e n b u r g e r s c h i e n k ü r z l i c h e i n e 
S u c h n o t i z n a c h E l s e G r a z i s k i u n d K u r t 
S o n n t a g . B e i K r e i s v e r t r e t e r H i l g e n d o r f i n 
(24b) F l e h m , P o s t K l e t k a m p , s i n d N a c h r i c h ­
ten e i n g e g a n g e n , j e d o c h d i e A n s c h r i f t des 
S u c h e n d e n g i n g v e r l o r e n . W o ist er? E s 
w i r d u m M e l d u n g b e i K r e i s v e r t r e t e r H i l g e n ­

d o r f g e b e t e n . 

b e n e n J u g e n d m i t G e d i c h t e n , G e s a n g u n d V o l k s ­
tanz i m „ H e i d e h o f " , K ö l n - D e l l b r ü c k . B e g i n n 15. U h r . 
— 27. M ä r z : L i c h t b i l d e r - V o r t r a g „ D e r V ä t e r L a n d " , 
deut sche H e i m a t z w i s c h e n W e i c h s e l - u n d M e m e l -
s t r o m , i m S i o n - B r a u h a u s a m A l t e r m a r k t . B e g i n n : 
19 U h r , E i n l a ß 18.30 U h r . U n k o s t e n b e i t r a g D M 0,30. 
In A n b e t r a c h t d e r r e g e n N a c h f r a g e n a c h d i e ser k u l ­
t u r e l l e n V e r a n s t a l t u n g w i r d m i t e i n e r g r o ß e n T e i l ­
n e h m e r z a h l gerechnet . — 12. A p r i l : V o r s t a n d s s i t ­
z u n g i m C a f 6 S c h u l z , R o s e n s t r . B e g i n n 19.30 U h r . 

D o r t m u n d . D e r g e p l a n t e V o r t r a g ü b e r d a s 
V e r t r i e b e n e n g e s e t z w u r d e a u f d i e n ä c h s t e M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g v e r s c h o b e n , d a d i e F r a u e n g r u p p e d e n 
l e t z ten A b e n d g a n z d e r D i c h t e r i n A g n e s M i e g e l 
g e w i d m e t u n d m i t L i e d e r n u n d V o r l e s u n g e n z u 
e i n e r F e i e r s t u n d e gestal tet hat te . — D i e n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g findet a m 30. M ä r z i m n e u e r ­
r i c h t e t e n S a a l M a l l i n k r o d t - S t r a ß e 210/214 statt . E i n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g w i r d d e u t s c h e G r ä b e r i m O s t e n 
z e i g e n . E i n S p ä t h e i m k e h r e r w i r d ü b e r s e ine E r ­
l ebn i s se b e r i c h t e n , i m A n s c h l u ß w i r d m a n n o c h i n 
G e s e l l i g k e i t z u s a m m e n b l e i b e n . 

E s s e n . D i e e h e m a l i g e n K ö r t e - S c h ü l e r i n n e n 
t r e f f e n s ich a m S o n n t a g , d e m 11. A p r i l , a b 11 U h r 
i m C a f e W y s k i n d e r H o l l e s t r a ß e , H a u s d e r T e c h ­
n i k (dicht a m H a u p t b a h n h o f ) . M e l d u n g e n s i n d b i s 
1. A p r i l a n O b e r s t u d i e n r a i K l i n g e n b e r g , E s s e n , 
B i l l r a t h s t r a ß e 20, e r b e t e n . 

R e c k l i n g h a u s e n . W e g e n R a u m m a n g e l s 
k o n n t e i m F e b r u a r k e i n e V e r a n s t a l t u n g d u r c h ­
g e f ü h r t w e r d e n . In e i n e r G e m e i n s c h a f t s s t u n d e a m 
21. M ä r z u m 16 U h r i n R e c k l i n g h a u s e n - S ü d , G a s t ­
s t ä t t e H e n n i n g a m N e u m a r k t , w o l l e n d i e L a n f e -
l e u t e d e n h e i m a t l i c h e n F r ü h l i n g n a c h e r l e b e n . N a c h 
d e r F e i e r s t u n d e w i r d w i e d e r d i e J u g e n d g r u p p e z u r 
U n t e r h a l t u n g b e i t r a g e n . — L a n d s m a n n R i c h t e r h a t 
d i e V e r t r e t u n g f ü r d e n e r k r a n k t e n V o r s i t z e n d e n 
K ö n i g ü b e r n o m m e n . 

R h e y d t . I n e i n e r F e i e r s t u n d e z u E h r e n v o n 
A g n e s M i e g e l s p r a c h L a n d s m a n n D o m b r o w s k l ü b e r 
i h r W e r k u n d i h r e P e r s o n . V o r h e r w u r d e n d i e 
L a n d s l e u t e F i s c h e r u n d L i c h t z u m e r s t e n u n d 
z w e i t e n V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . 

W e r t h e r . F ü r a l l e V e r t r i e b e n e n v e r a n s t a l t e n 
d i e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n e i n e A g n e s - M i e g e l - F e i e r 
a m 27. M ä r z u m 20 U h r i m H o t e l R e n t s c h u n t e r 
M i t w i r k u n g d e r H a u s m u s i k g e m e i n s c h a f t . D e r E i n ­
t r i t t s p r e i s f ü r V e r t r i e b e n e b e t r ä g t 0,40 D M . 

L i p p s t a d t . A m D i e n s t a g , d e m 23. M ä r z , 
s p r i c h t i m g r o ß e n S a a l des K o l p i n g h a u s e s B u n d e s -
v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r P r o f e s s o r D r . O b e r l ä n d e r z u 
d e n V e r e i n i g t e n L a n d s m a n n s c h a f t e n . A l l e L a n d s ­
l eu te w e r d e n g e b e t e n , a n d i e s e r K u n d g e b u n g t e i l ­
z u n e h m e n . — I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w u r d e L e o A n d e r z u m e r s t e n u n d E r i c h A d o m e i t 
z u m z w e i t e n V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . 

B a d P y r m o n t . N a c h d e m i n d e r J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g d e m V o r s t a n d e r n e u t d a s V e r ­
t r a u e n d e r L a n d s l e u t e a u s g e s p r o c h e n w o r d e n w a r , 
s p r a c h P f a r r e r M a a s s ü b e r K a n t . E r v e r s t a n d es, 
a u c h d e n n i c h t p h i l o s o p h i s c h v o r g e b i l d e t e n H ö r e r n 
m a n c h e d e r s c h w i e r i g e n G e d a n k e n g ä n g e des K ö ­
n i g s b e r g e r D e n k e r s n a h e z u b r i n g e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : 

H e l m u t G o s s i n g , H a n n o v e r , A n z e i g e r - H o c h h a u s , 
G o s e r i e d e 5/6. 
S t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r H . L . L o e i f k e , 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a B e 51. 

H a n n o v e r s c h - M U n d e n . E i n K l a v i e r t r i o 
v o n M o z a r t l e i t e te d i e M o n a t s v e r s a m m l u n g i n d e r 
F o r s t l i c h e n H o c h s c h u l e e i n , d i e A g n e s M i e g e l ge ­
w i d m e t w a r u n d i n d e r i n V o r t r a g u n d L e s u n g 
W e r k u n d G e s t a l t d e r D i c h t e r i n u m r i s s e n w u r d e . 
E i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g f ü h r t e d u r c h d i e u n v e r ­
gessene H e i m a t , b e v o r e i n H a y d n - T r i o d e n A u s ­
k l a n g g a b . 

B r a u n s c h w e l g . D i e A g n e s - M i e g e l - F e i e r -
s t u n d e findet a m 7. A p r i l , 20 U h r , i n d e r B r ü c k e , 
S t e i n t o r w a l l , statt . K a r t e n v o r v e r k a u f i m M u s i k ­
h a u s B a r t e l s . 

K ö n i g s l u t t e r . Z u m F a s c h i n g s f e s t h a t t e 
s ich das G a s t h a u s „ Z u m A m t s g e r i c h t " i n e i n e P i l ­
l a u e r H a f e n k n e i p e v e r w a n d e l t . — I m R a h m e n d e r 
o s t d e u t s c h e n K u l t u r w o c h e v e r a n s t a l t e t e n d i e O s t ­
p r e u ß e n z u s a m m e n m i t d e n a n d e r e n L a n d s m a n n ­
schaf t en u n d d e r V o l k s h o c h s c h u l e d e n T o n b i l d v o r -
t r a g : „ H e i m a t h i n t e r O d e r u n d N e i ß e " . — A m 
12. M ä r z las H a n s g e o r g B u c h h o l t z aus e i g e n e n W e r ­
k e n . E r ü b e r n a h m a u c h d i e W ü r d i g u n g v o n A g n e s 
M i e g e l a n l ä ß l i c h i h r e s 75. G e b u r t s t a g e s . 

S e e s e n . D i e S e e s e n e r L a n d s l e u t e h i e l t e n e i n e 
K a n t - G e d e n k s t u n d e a b — I n d e r D i s k u s s i o n z u 
e i n e m V o r t r a g v o n R e g i e r u n g s r a t A U R U s t i n , d e r 
ü b e r d i e V e r d r ä n g u n g d e r P e r s ö n l i c h k e i t s w e r t e 
d u r c h d i e f o r t s c h r e i t e n d e I n d u s t r i a l i s i e r u n g s p r a c h , 
k o n n t e L e h r e r F e n s k e n a c h d r ü c k l i c h a u f d i e i n n e r ­
l i che V e r t i e f u n g h i n w e i s e n , d i e das H a u p t a n l i e g e n 
d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n K u l t u r a r b e i t Ist. — D e r 
n ä c h s t e H e i m a t a b e n d ist A g n e s M i e g e l g e w i d m e t . 

F a l l i n g b o s t e l . In e i n e r s c h l i c h t e n F e i e r ­
s t u n d e b e g i n g e n d i e L a n d s l e u t e d e n 75. G e b u r t s t a g 
v o n A g n e s M i e g e l . A u c h e i n h e i m i s c h e G ä s t e u n d 
M ä d c h e n u n d J u n g e n d e r D J O w a r e n g e k o m m e n . 
L a n d s m a n n K n o b l o c h s c h i l d e r t e d i e F e i e r s t u n d e i n 
B a d N e n n d o r f , a n d e r er t e i l g e n o m m e n hatte . . E r 
las a n s c h l i e ß e n d aus d e n W e r k e n d e r D i c h t e r i n . 

E b s t o r f . K l a v i e r m u s i k v o n B r a h m s u n d 
C h o p i n g a b d e n m u s i k a l i s c h e n R a h m e n e i n e r 
F e i e r s t u n d e z u E h r e n v o n A g n e s M i e g e l , i n d e r 
W e r k e d e r D i c h t e r i n ge le sen w u r d e n . D e r A b e n d 
w a r v o n V e r t r i e b e n e n w i e v o n E i n h e i m i s c h e n s e h r 
gut besucht . — U m a l l e n a n d e r D i c h t u n g v o n 
A g n e s M i e g e l b e s o n d e r s i n t e r e s s i e r t e n L a n d s l e u t e n 
G e l e g e n h e i t z u w e i t e r e r B e s c h ä f t i g u n g z u g e b e n , 
w i r d z u e i n e r V o r l e s u n g aus i h r e n W e r k e n a m 
22. M ä r z i n d e r G e m e i n d e b ü c h e r e i e i n g e l a d e n . I m 
A n s c h l u ß so l l e ine A u s s p r a c h e ü b e r d i e B i l d u n g 
e i n e r G e m e i n s c h a f t z u r g e m e i n s a m e n L e k t ü r e u n d 
U n t e r h a l t u n g ü b e r W e r k e d e r L i t e r a t u r u n d K u n s t , 
b e s o n d e r s ü b e r os tdeutsche D i c h t u n g , s ta t t f inden. 

L ü n e b u r g . D i e i n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e n 
W e s t p r e u ß e n d u r c h g e f ü h r t e o r g a n i s a t o r i s c h e S t r a f ­
f u n g f ü h r t e z u d e m E r f o l g , d a ß h e u t e ü b e r 400 
L a n d s l e u t e e i n g e s c h r i e b e n e M i t g l i e d e r d e r b e i d e n 
G r u p p e n s i n d . L a n d s m a n n L o e f f k e w u r d e z u m 
ers ten V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . — B e i e i n e m K a f f e e ­
k o n z e r t i n „ M a y e r s G a r t e n " e r f r e u t e n s i ch d i e 
L a n d s l e u t e a n G e d i c h t e n , h e i t e r e n V o r t r ä g e n u n d 
G e s a n g s d a r b i e t u n g e n . D i e K a p e l l e sp ie l t e fleißig 
z u m T a n z . 

D a h l e n b u r g . M i t e i n e m G e m e i n s c h a f t s e m p ­
f a n g d e r S e n d u n g . . G e b u r t s t a g s b r i e f a n A g n e s 
M i e g e l " des N W D R H a n n o v e r b e g a n n d ie F e i e r ­
s t u n d e z u E h r e n d e r D i c h t e r i n . In vier A b s c h n i t t e n 
s c h i l d e r t e d e r V o r s i t z e n d e d e n L e b e n s w e g des G e ­
b u r t s t a g s k i n d e s . D a z w i s c h e n w u r d e aus i h r e n 
W e r k e n ge le sen u n d M u s i k g e h ö r t . E i n G l ü c k ­
w u n s c h t e l e g r a m m w u r d e abgesandt . D e r D a h l e n ­
b u r g e r B ü r g e r m e i s t e r J a c o b s w o h n t e d e r F e i e r ­
s t u n d e als E h r e n g a s t be i . 

O l d e n b u r g I. O . In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g w u r d e n a c h G e s c h ä f t s b e r i c h t u n d E n t l a s t u n g 
L e h r e r G r a b o w s k i z u m V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . 
Z w e i t e r V o r s i t z e n d e r ist L a n d s m a n n F l e i s c h e r . — 
In e i n e r F e i e r s t u n d e m i t L e s u n g e n u n d e i n e m V o r ­
t r a g w u r d e der G e b u r t s t a g A g n » s M i e g e l s w ü r d i g 
b e g a n g e n . — A m D o n n e r s t a g , d e m 25 M ä r z , u m 
20 U h r , f i n d e t i m S c h l o ß s a a l e i n H e i m a t a b e n d m i t 

Aiienstein-stadt Patenstelle Gelsenkirchen 

_ ^ U 6 ö c r , l a n ö g m o n n f f h o f t l i f h c n Mtit i n . . . 
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d e m T h e m a „ O s t d e u t s c h e M u n d a r t " statt. D e n 
V o r t r a g m i t L i c h t b i l d e r n h ä l t S t u d i e n r a t D r . p h i l . 
h a b i l . E r h a r d R i e m a n n , der als B e a r b e i t e r des 
„ P r e u ß i s c h e n W ö r t e r b u c h e s " j a . b e k a n n t ist. E r w i r d 
uns e i n e n U b e r b l i c k ü b e r d ie o s t p r e u ß i s c h e n M u n d ­
a r t e n geben , u n d L a n d s m a n n G u s t a v G r a n n a s , R e -
g i e r u n g s - u n d S c h u l r a t z. W v . , w i r d uns ernste u n d 
he i t ere P r o b e n der o s t p r e u ß i s c h e n M u n d a r t v o r ­
t r a g e n . — A m D o n n e r s t a g , d e m 1. A p r i l , u m 20 U h r , 
f i n d e t unser ü b l i c h e r H e i m a t a b e n d i m P s c h o r r -
B r ä u , B a u m g a r t e n s t r a ß e , statt D e r Ostdeutsche 
H e i m a t c h o r w i r d den A b e n d gestal ten u n d v e r s c h ö ­
n e n . Z u diesen V e r a n s t a l t u n g e n s i n d h i e r m i t a l le 
L a n d s l e u t e h e r z l i c h e inge laden . E b e n s o s i n d uns 
G ä s t e w i l l k o m m e n . 

Wii g r D t u l i c r . c n . . . j 

« E 
V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe H a m b u r g : 

Ot to T i n t e i n a n n , H a m b u r g 34, H o r n e r L a n d ­
s t r a ß e 112. 

G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. 

E i n l a d u n g z u r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g (nur f ü r M i t g l i e d e r 

m i t Auswe i s ) findet a m D i e n s t a g , d e m 30. M ä r z , u m 
20 U h r i m R e s t a u r a n t G e w e r k s c h a f t s h a u s (t iefl ie­
gendes Res taurant ) , H a m b u r g , B e s e n b i n d e r h o f 57, 
statt. T a g e s o r d n u n g : 1. B e r i c h t z u r L a g e ; 2. G e ­
s c h ä f t s b e r i c h t ; 3. K a s s e n b e r i c h t ; 4. E n t l a s t u n g des 
V o r s t a n d e s ; 5. N e u w a h l des V o r s t a n d e s ; 6. V e r s c h i e ­
denes. W e i t e r e A n t r ä g e zu P u n k t 6 der T a g e s o r d ­
n u n g s i n d bis z u m 22. M ä r z 1954 schr i f t l i ch an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e des H e i m a t b u n d e s der O s t p r e u ß e n 
in H a m b u r g e. V . , H a m b u r g , W a l l s t r a ß e 29, zu r i c h ­
ten. M a r t i n S o m m e r , G e s c h ä f t s f ü h r e r 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

H a m b u r g - F i n k e n w e r d e r ( K l . G r a s b r o o k , S t e i n w e r ­
der , Wal t er sho f , F i n k e n w e r d e r , A l t e n w e r d e r , N e u ­
enfe lde , C r a n z , F r a n c o p ) , M o n t a g , 22. M ä r z , 20 U h r , 
i m G a s t h a u s B a r t e l s in W a l t e r s h o f . 

H a m b u r g - A l t o n a ( A l t o n a , O t h m a r s c h e n , G r . - F l o t t ­
bek , B a h r e n f e l d , L u r u p , Ottensen) , M i t t w o c h , 31. 
M ä r z , 19.30 U h r , H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , 
K ö n i g s t r a ß e 262. 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l ( G r - B o r s t e l , A l s t e r d o r f , 
F u h l s b ü t t e l , L a n g e n h o r n , W e l l i n g s b ü t t e l , P o p p e n ­
b ü t t e l , H u m m e l s b ü t t e l ) , F r e i t a g , 2. A p r i l , 20 U h r , 
R e s t a u r a n t „ Z u m a l t en L a n d h a u s " , F u h l s b ü t t e l , 
B r o m b e e r w e g 1. L i c h t b i l d e r : O s t p r e u ß e n , W e s t ­
p r e u ß e n , D a n z i g . • , 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g ( H a r b u r g , N e u l a n d , G u t 
M o o r , Wi l s tor f , R ö n n e b u r g , L a n g e n b e k , S instorf , 
M a r m s t o r f , E i ß e n d o r f , H e i m f e l d , W i l h e l m s b u r g , G e ­
o r g s w e r d e r , M o o r w e r d e r ) , M i t t w o c h , 7. A p r i l , 19.30 
U h r , R e s t a u r a n t „ A u ß e n m ü h l e " , H a r b u r g . 

H a m b u r g - M i t t e ( E p p e n d o r f , W i n t e r h u d e , U h l e n ­
horst , B a r m b e k - N o r d , B a r m b e k - S ü d , D u l s b e r g ) , 
M i t t w o c h , 7. A p r i l , 20 U h r , R e s t a u r a n t „ Z u m E l c h " , 
H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 

E i m s b ü t t e l - N o r d u n d - S ü d ( E i m s b ü t t e l , R o t h e r ­
b a u m , H a r v e s t e h u d e , H o h e l u f t O - W , L o k s t e d t , 
N i e n d o r f , E ide l s tedt , Schne l sen , S te l l ingen) , M i t t ­
woch , 14. A p r i l , 19.30 U h r , R o t h e n b a u m c h a u s s e e 115, 
H S V - C l u b h a u s . M u s i k u n d F r ü h l i n g s f e s t . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

T r e u b u r g , S o n n a b e n d , 20. M ä r z , 18 U h r , R e s t a u ­
r a n t L ü t t m a n n , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

M e m e l l a n d g r u p p e , S o n n t a g , 21. M ä r z , 16.30 U h r , 
R e s t a u r a n t „ Z u r a l t e n B ö r s e " , B ö r s e n b r ü c k e 10. 

I n s t e r b u r g , S o n n a b e n d , 3. A p r i l , 20 U h r , A l s t e r ­
ha l l e , A n der A l s t e r 83. 

G o l d a p , S o n n a b e n d , 3. A p r i l , 18 U h r , R e s t a u r a n t 
„ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60. F i l m ü b e r G o l d a p . G ä s t e 
w i l l k o m m e n . 

H e i l i g e n b e i l , S o n n t a g , 4. A p r i l , 16 U h r , R e s t a u ­
r a n t „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 
N e u w a h l des O b m a n n e s . E s w i r d u m zahlre iches 
E r s c h e i n e n gebeten . 

L y c k , S o n n a b e n d , 10. A p r i l , 17 U h r , A l s t e r h a l l e , 
A n der A l s t e r 83. 

zum 89. Geburts tag 

am 22. März dem Ortelsburger Georg Posch. Er 
lebt in Westhofen-Ruhr, Friedenstraße 12. 

z u m 88. Gebur t s tag 

am 31. März Frau Maria Schneider aus Gum-
binnen, später in Insterburg. Sie verlebt ihren Le­
bensabend in Harlingerode/Harz, Landstraße 2a. 

zum 86. Geburts tag 

am 20. März Frau Johanna Broddd, geb. Reidven-
bach, aus Osterode. Mit ihren Ehemann lebt sie 
heute noch in ihrer Heimat. 

zum 85. Gebur t s tag 

am 11. März Frau Henriette Luebedc aus Soldau, 
jetzt in Hamburg 39, Baumkamp 68, I. 

Georg Matuttis aus Koden, Kreis Memel, jetzt in 
Siegburg, Zeitstraße 80. In den Jahren 1915̂ 16 er­
richtete er als kommissarischer Bürgermeister von 
Guttstadt die ersten zehn Kriegerheimstätten aus 
einer von ihm angeregten Stiftung. Später leitete 
er eine Verwaltungsschule in Königsberg, auf der 
etwa 1500 Verwal tungsanwärter , zum großen Teil 
Kriegsbeschädigte, ausgebildet worden sind. 

am 15. März Frau Henriette Howe, geb. Haak, aus 
Lank, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Varel/Oldenburg, 
Am Hafen 35. 

am 1. April Frau Luise Schmidtke, früher in Kö-
nigsberg-Ponarth, jetzt in Brand/Aachen, Hochstr. 23. 

zum 84. Geburts tag 

Frau Martha Ruchay aus Königsberg, jetzt in 
voller Rüst igkeit in Lüneburg, Hasenburger Berg 22. 

am 15. März Frau Emma Wolf, geb. Truppat, aus 
Königsberg, jetzt in Bad Kissingen, Marktplatz 5. 

am 15. März dem Rentner Ernst Schilling aus La­
biau, jetzt bei seinem jüngsten Sohn in Cuxhaven, 
Wilhelmstraße 2. 

am 3. April Frau Emma Seidenberg, früher Jäger­
hof, Elchniederung, jetzt in Wattenscheid-Grünigfeld, 
Marktstraße 10. 

zum 83. Geburt s tag 

am 8. März Frau Johanna Graudussus, geb. Bräuer, 
aus dem Ostseebad Rauschen, wo sie ein Pensionat 
besaß. Sie lebt jetzt in Laak 22 bei Freiburg/Elbc. 

Frau Auguste Klinka, geb. Heydasch, aus Ortels-
burg, jetzt in Heide/Holstein, Schützenstraße 5. 

Frau Elisabeth Kolberg, geb. Schmeier, aus 
Frauenburg, jetzt in Burg in Dithmarschen, Unterm 
Cleve 28. 

dem Rentner Max Goerigk aus Allenstein, jetzt in 
Groß-Rade bei Burg in Dithmarschen. 

zum 82. Geburt s tag 

am 16. März dem Landwirt Heinrich Rautenberg 
aus Meldienen im Kreise Tilsit-Ragnit. Er wohnt in 
Bormsdorf-Postfeld über Preetz-Land, Kreis Plön. 

am 16. März dem Textilkaufmann Wilhelm Gra­
bowski aus Neidenburg. Jetzt lebt er in Ebstorf, 
Kreis ü l z e n . 

der Witwe des Majoratsbesitzers von Groß-Klitten, 
Kreis Bartenstein, Frau von Gottberg, geb. von Berg. 
Sie hält sich bei ihren Kindern in Wermelskirchen, 
Kenkahausen 8, auf. 

am 23. März Frau Maria Bahlo aus Insterburg. Sie 
lebt in Pfullendorf, Kreis Überl ingen, und wartet 
noch auf ihren Sohn Samuel, der als Unteroffizier 
der Luftwaffe vermißt ist. 

zum 80. Gebur t s tag 

Frau Auguste Nachtigall aus Arys und Tilsit, jetzt 
in Itzehoe/HoLstein, Ebendorfer Straße 2. 

am 15. März Johann Wolf, früher bei der Regie­
rung in Allenstein, jetzt in Hamburg 6, Schaler-
kampsallee 17. 

am 18. März Fr»u Gertrud Rehs, früher im „Haus 
Biene" in Königsberg-Ponarth. Sie ist die Witwe des 
„Bienenvaters" Karl Rehs, der in Königsberg ums 
Leben kam. Auch sie hat drei Jahre unter russischer 
Herrschaft in Königsberg in Kellerlöchern hausen 
müssen. Jetzt wohnt sie bei ihrem Sohn, dem Bun-
destagsabgeordneten Reinhold Rehs, in Kiel, Stern­
wartenweg 41. Vier Kinder, 16 Enkel und fünf Ur­
enkel sind am Leben. 

am 19. März Frau Bertha Werner aus Siegfrieds-
walde, Kreis Heilsberg. Sie lebt mit ihrer Tochter in 
Heide/Holstein. 

am 20. März Frau Emilie Arndt aus Königsberg. 
Sie lebt in Gladbach-West, Westfalen, Kirchhellener 
Straße 67. 

am 22. März Frau Bertha Fiedrich, geb. Wesse-
lowski, die mit ihrem verstorbenen Mann, dem 
Hauptlehrer Fiedrich, im Kreise Orteisburg und 
später in Allenstein und Osterode lebte. Sie wohnt 
in Leck/Schleswig, Probst-Nissen-Weg 35. 

am 22. März dem Eisenbahnbeamten a. D. Franz 
Jakubassa aus Wieps, Kreis Allenstein und Königs­
berg, jetzt in Gleschendorf bei Pönitz (Holstein). 

am 24. März Frau Marie Koschorrke aus Königs­
berg, jetzt in Lüneburg, Am Grasweg 27. 

am 25. März der Altbäuerin Maria Sprangaus, Ku-
dern, Kreis Angerapp. Sie wohnt in Düsseldorf, 
Birkenstraße 103. 

am 25. März Frau Johanna Gonscherowski aus 
Königsberg, jetzt in München 15, Landwehrstraße 12. 

am 27. März Frau Martha Oberstaller aus Inster­
burg, jetzt in Bosse, Post Rethem, Kreis Falling­
bostel. 

am 27. März Frau Marie Werthmann aus Tilsit, 
jetzt in Meppen/Ems, Hase lünner Straße 65. 

am 27. März Frau Paula Kadau aus Berkein, Kreis 
Elchniedcrung. Sie lebt bei ihrem Sohn in Katzen­
bach, Post Kirchen-Sieg. 

am 2. April Karl Gaser, Pfarrer in Ruhe, zuletzt in 
Königsberg, jetzt bei seiner Tochter in Vallstedt, 
Kreis Braunschweig. 

zum 75. Gebur t s tag 

am 16. März Frau Charlotte Richelot aus Memel, 
jetzt in Gött ingen, Nikolausberger Weg 37. 

Frau Marie Schareina, geb. Schulz, in Fleesheim-
Westleven, über Haltern/Westfalen. 

dem früheren Gärtnereibesi tzer Ernst Ott aus 
Heilsberg, jetzt in Schlitz/Hessen, Altersheim Hinter­
burg. 

am 17. März Frau Anna Birreg, geb. Petri, aus Kö­
nigsberg, jetzt in Neumünster /Ho l s t e in , Ehndorfer 
Straße 120. 

am 21. März dem Bücherrevisor und Steuerberater 
Oskar Kast aus Königsberg, jetzt in Eschwege-
Werra, Struthstraße 2. 

am 26. März dem Postamtmann a. D. Georg Zan­
der in Niedersickte 3, Post Sickte über Braunschweig. 

am 28. März Frau Eva von Schroeder, geb. von 
Gusovius, aus dem Hause Augken, Kreis Wehlau, 
zur Zeit in Bochum, Krankenhaus Bergmannsheil, 
Station K, Haus II. 

am 28. März dem Lehrer i. R. Hans Plattau, der 
36 Jahre in Wehrkirchen tätig war und später in 
Königsberg lebte. Er wohnt in Ratzeburg, Herren­
straße 6. 

am 29. März dem ehemaligen Direktor der »Haupt­
handelsgesellschaft ostpreußischer landwirtschaft­
licher Genossenschaften". Fritz Wiese. Er hat fast 
fünfzig Jahre hindurch seine Kraft de( raiffeisen-
schen ländlichen Genossenschaftsorganisatfon gewid-

,,,Pt Er trat 1896 bei der Firma Raiffeisen und Kon-
«orten der ä l t e s ten Weltorganisation der Raiff. 
eLngenossenschaften, ein, und ist er in den folgen-
den Jahrzehnten Geschäftsführer mehrerer landwirt. 
schaftlicher An- und Verkaufsgenossenschaften g e . 
wosen bis er 1924 zum geschaltsfuhrcnden Direktor 
der Haupthandelsgesellschaft, der ostpreußischen 
Raiffeisen-Warcnzentrole, berufen wurde. Im Jahre 
1939 wurde er wegen Differenzen mit dem damaligen 
Landesbauernfühior „pensioniert" verblieb aber 
wegpn seiner hervorragenden Fachkenntnisse im Bei­
rat des Railfcisenverbandes. Wahrend des Krieges 
holte man ihn wieder als geschäftsführendes Vor-
Standsmitglied der Kreisgenossenschaft Samland mit 
dorn Sitz in Königsberg . Diesen Posten versah er bis 
zum Zusammenbruch 1945. Ausgezeichnet durch her­
vorragende Fachkenntnisse, g e n o ß er ein hohes An-
sehen nicht nur in den Kreisen der Warengenossen-
schatten sondern auch beim ostpreußischen Getreide­
handel ' — Seinen Lebensabend verbringt er in B a d 
S a c h s a / S ü d h a r z , Ringstraße 12. 

Goldene Hochzeiten 
Die Goldene Hochzeit ieiern am 24. März Post-

assistent a. D. Karl Blumstein und Frau Auguste, 
geb. Stropienski. Sie wohnen in Gr.-Barnitz über 
Bad Oldesloe. Ihr Heimatort war Saalfeld. 

Prüfungen und Dienstjubiläen 
Ihr L e h r e r i n n e n - E x a m e n b e s t a n d in F lensburg 

J a n y A d a m e i t aus K ö n i g s b e r g , je tz t B o n n , V e r d i ­
s t r a ß e 18. 

Z u m D o k t o r d e r L a n d w i r t s c h a f t s - W i s s e n s c h a f t e n 
p r o m o v i e r t e D i p l o m l a n d w i r t W e r n e r K a h l a u aus 
N e u w a l d e be i B i r k e n , K r e i s I n s t e r b u r g , jetzt in 
M e l s u n g e n , B e z i r k K a s s e l , ha t i h r L e h r e r i n n e n -
E x a m e n b e s t a n d e n . 

D e r Z a h n a r z t H o r s t - E r i c h L o c k w a l d i n B a d A i b ­
l i n g , O b e r b a y e r n , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , bestand das 
G r o ß e S t a a t s e x a m e n u n d p r o m o v i e r t e gleichzeitig 
z u m D r . m e d , dent . i n M ü n c h e n . 

D a s A b i t u r b e s t a n d e n : 
M a r g a r e t e B ö t t c h e r aus W i l l e n b e r g Passenheim, 

jetzt P a d e r b o r n , G e r o l d s t r a ß e 45; G i s e l a Hoh lwe in 
aus T e i c h w a l d e , K r e i s T r e u b u r g , je tz t Hevensen, 
K r e i s N o r t h e i m ; d i e Z w i l l i n g s s c h w e s t e r n Ingrid 

i wieder di« bekannten 
' e/tltrt^ IparllederhoMB 

foul Raten /Sn.' "• 
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| l.ldtoratog 

I 5 b Offenborfi/M 

u n d R e n a t e G o l l u p aus T r e m p e n , K r e i s Angerapp , 
u n d B r i g i t t e W o l s k i aus O r t e i s b u r g , a l l e jetzt H a n ­
n o v e r - R o t h f e l d , S u t e l s t r a ß e 42; M a r i a n n e Grube 
aus Z i n t e n , je tz t E l m s h o r n . S a n d b e r g 4. 

H e i n z G r a i c h e n aus O r t e i s b u r g , j e tz t Schleswig, 
G a a l b e r g 15; C l a u s S ö n k s e n aus L y c k , j e t z t Konstanz 
a m B o d e n s e e , S i e b e n b ü r g e r W e g 6; Klemens 
J a s c h i n s k i aus S a u e r b a u m , K r e i s R ö ß e l , jetzt H o m ­
b e r g - H o c h h e i d e , G r e n z s t r a ß e 127; K l a u s Schu lz aus 
D a c h s h a u s e n , K r e i s A n g e r a p p , j e tz t Essenrode, 
K r e i s G i f h o r n ; H e i n z - H e r b e r t S c h i l l i n g aus Ortels-
b u r g , Jetzt K ö l n - S ü l z , S ü l z b u r g s t r a ß e 42; G e r d T o -
sutt is aus K r e u z i n g e n , j e tz t C e l l e , A m e l u n g s t r . 38; 
H a n s W a i d e n aus O r t e i s b u r g , j e t z t H a r s u m , Kreis 
H i l d e s h e i m , P e i n e r L a n d s t r a ß e 5. 

R e k t o r E r n s t F i s c h e r k o n n t e a m 12. M ä r z in 
B u n d e O s t f r i e s l a n d s e in v i e r z i g j ä h r i g e s L e h r e r ­
j u b i l ä u m f e i e r n . In O s t p r e u ß e n w i r k t e er i m Kreise 
T r e u b u r g u n d E y d t k a u . 

D i e T i l s i t e r H e t t e n f i r m a J o h a n n e s Zlrqtfkrf 
i n G r . - S o l t h o l z , f e i er te n i c h t , w i e w i r m e & B t e ] 
2 5 j ä h r i g e s , s o n d e r n i h r 4 0 j ä h r i g e s J u b i l ä u m . 

„Gut sehen Sie aus!' 
„ W e r hört das nicht gerne? Darum sind 
kluge Frauen darauf bedacht, alles fern­
zuhalten, was das gute Aussehen s t ö r e n 
k ö n n t e : sie nehmen schon vorbeugend 
tagtägl ich den echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST. Sie halten ihn stets 
griffbereit gegen Kopfweh und Abge-
spanntheit, — gegen so mancherlei Be­
schwerden des Alltags, und auch gegen 
Erkäl tung! Machen Sie es genau so! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

^ (5 u d i a n ^ Q i g Q n j 

H u n d e e r s a t z s t a f f e l S tab lack , O s t p r . : 
W e r w a r b is S c h l u ß d a b e i u n d 
g ib t A u s k . ? Z u s c h r . e r b . u . N r . 
41 846 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

b r i n g e n d H e r r e n v o m F i n a n z a m t 
P r . - E y l a u gesucht. N a c h r . e r b . u. 
N r . 41615 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O b e r s t e u e r i n s p e k t . B o r c h e r t , F r i t z , 
F i n a n z a m t K ö n i g s b e r g - N o r d , 
w o h n h . gewesen K ö n i g s b e r g , O r -
selnstr . N a c h r . e r b . u . N r . 41 793 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. " 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b . d e n 
V e r b l e i b m e i n e r T o c h t e r B r e s i l g e , 
E s t h e r , geb. a m 18. 6. 1925 in C o m -
p e h n e n , K r . F i s c h h a u s e n ? S ie ist 
i m J u n i 1945 in K ö n i g s b e r g - Q u e d -
n a u , F r ä u l e i n h ö f e r W e g N r . 9, be i 
F r a u L i s b e t h P r a w i t t gesehen 
w o r d e n . U n k o s t e n w e r d e n erstat­
tet. N a c h r . e r b . G u s t a v B r e s i l g e , 
T a i l f i n g e n , W ü r t t . , K r . B a l i n g e n , 
F i n k e n s t r . 23, f r ü h e r M a r a u n e n 
b e i Z i n t e n , K r . H e i l i g e n b e i l . 

B r i n k m a n n , E r i c h , S o h n v o n F r a u 
T o n i B r i n k m a n n aus K ö n i g s b g . , 
D r u m m s t r . 12. E r w a r z u l . i n d e r 
W e h r m . als G e f r . , F P N r . 56 111 B . 
N a c h r . e r b . Ilse K l e i n , B r a k e , 
L i p p e , D a n z i g e r S t r a ß e 5 b; , 

R e i c h s b a h n s e k r e t . G e r w i n a t , F r i t z , 
geb. 17. 4. 02, z u l . w o h n h a f t in 
S u b k a u , K r . D i r s c h a u . N a c h r i c h t 
e r b . F r i e d r i c h B a i e r , M e i n s t e d t 5 
ü b e r Z e v e n , B e z . B r e m e n . 

S u c h e m e i n e n V a t e r H a l l m a n n , A n ­
ton , geb. 11. 12. 1886, w o h n h . K ö ­
n i g s b e r g P r . , A m B a h n h o f s w a l l 9, 
S t r a ß e n b a h n f ü h r e r , z u l . gesehen 
a m K a t h a r i n e n k r a n k e n h . N a c h r 
e r b . G e r t r a u d H a l l m a n n , D i t z i n ­
gen b. Stut tgart , S c h ö n b l i c k s t r . 9. 

H i r s c h h e i d e , E m m a , geb. 12. 8. 89 
i n G r u n e n f e l d , K r . H e i l i g e n b e i l , 
z u l . w o h n h a f t K ö n i g s b e r g P r . , 
Ste i le S t r a ß e 2a, w a r i m Stadt . 
K r a n k e n h a u s , s p ä t e r A l t e r s h e i m 
J u d i t t e n , d a n n A l t e r s h e i m N e u ­
k i r c h , T i l s i t . N a c h r . e r b . A l f r e d 
R a u c h f u ß , I d a r - O b e r s t e i n , M a i n ­
z e r S t r a ß e 217. 

E s w e r d e n gesucht d i e K i n d e r I n ­
g r i d J a n k e , geb. 19. 11. 1936, u n d i 
G ü n t e r , geb. 4. 6. 1938, aus, K ö n i g s - i 
b e r g P r . , T a p i a u e r S t r a ß e 50, s i n d 
1946 nach L i t a u e n gegangen . W e r 
k a n n A u s k . geben ü b . d e n V e r - | 
b le ib? U n k o s t e n w e r d e n 'erstattet. 
N a c h r . e r b . E r n s t J a n k e , O b e r u r - ( 
sei (Taunus ) , S c h u l s t r a ß e 24. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
J u s c h k a t , H e r b e r t , f r ü h e r K ö ­
n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , S p e r l i n g s ­
w e g 22, oder F a m i l i e A l t m a n n , 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , F r i e d m a n n ­
s t r a ß e 30? N a c h r . e r b . G ü n t h e r 
J u s c h k a t , H a n n o v e r , T o n s t r . 12. 

K a r r a s c h , P a u l , geb. 15.6.1916 in 
K ö n i g s b e r g P r . , O b e r z a h l m e i s t e r , 
letzte F P N r . 29 478, P i . - B a t . . 41, 
E i n s a t z S t a l i n g r a d , letzte N a c h r . 
24./26. 12. 1942. F e r n e r suche ich 
F r a u D r . m e d . F e n s k i aus J e n a . 
N a c h r . e rb . C h a r l o t t e K a r r a s c h , 
H a m b u r g - T o n d o r f , W ö s c h e n h o f 23 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r den 
B ü r o v o r s t e h e r K a r s s u s k i , H e i l s ­
b e r g , t ä t i g b e i R e c h t s a n w a l t N o - ; 
wasch? Inspektor v o n d e r K a r l s ­
r u h e r L e b e n s v e r s i c h e r u n g , w o h n - ; 

haft B r a u n s b e r g , d e r N a m e istj 
m i r en t fa l l en . F a m i l i e L e h m a n n , 
H e i l s b e r g , N e u h ö f er S t r a ß e 34, 
B e r u f K l e m p n e r m e i s t e r , H i n s -
k o w s k i , H e i l s b e r g , be i d . S tadt ­
po l i ze i . Z u s c h r . e r b . F r a u H e l e n e 
D a d e , B o d e n f e l d e , W e s e r , L a n g e 
S t r a ß e 117. 

D r . K i l l e r , H e r m a n n , B e r l i n - H a ­
lensee, W e s t f ä l i s c h e S t r . 35. Ilse 
K i l l e r sol l m i t d e n K i n d e r n in 
P r . - H o l l a n d gewesen se in . N a c h ­
r icht e r b . H e r m a n n H e i n r i c h 
B e h r e n d , G e n e r a l m a j o r a. D.,> 
S o l t a u , H a n n . , L e r c h e n s t r . 9. 

A c h t u n g S p ä t h e i m k e h r e r . Z i v i l -
I n t ern i er t e ! W e r k a n n A u s k u n f t 
geben ü b . m e i n e n B r u d e r K r a f t , 
W a l t e r , geb. 2. 9. 1887, K ö n i g s ­
b e r g P r . , A l t e r G a r t e n 9, K l e m p - ! 
n e r m e i s t e r u . Ins ta l la t ionsmeis ter . 
W e r hat i h n i m L a g e r B a r t e n ­
ste in, T i l s i t o d e r P r . - E y l a u ge­
sehen? N a c h r . e r b . F r . P e y l o , 
H e l m s t e d t , A l b r e c h t s t r . 3. U n ­
kos ten w e r d e n erstattet . 

Suche H e r r n L e t t a u , T i s c h l e r m s t r . 
aus K ö n i g s b e r g , Res tgut T a n n e n ­
w a l d e . N a c h r . e r b . E r n s t M a l i s , ' 
B o c h u m , H ü t t e n s t r . 2, f r ü h e r K ö - I 

i n i g s b e r g - J u d i t t e n , W i l k y . 

Klatt's Federbetten 
e in Q u a l i t ä t s b e g r i f f ! 

E i n B e w e i s m e i n e r L e i s t u n g : 
die v i e l e n D a n k s c h r e i b e n 

z u f r i e d e n e r K u n d e n 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , l n d r a r o t u. 
echtb lau , m i t G a r a n t i e s t e m p e l 
f ü r F e d e r - u n d H a l b d a u n e n -
f ü l l u n g , 80 c m 4,95 D M , 130 c m 
8,25 D M , 140 c m 8,90 D M . 160 c m 
9.90 D M 

H a l b w . H a l b d a u n e n , leicht u n d 
weich , je P f d 7.75, 10.—, 11.65. 
12,50 D M 
H a l b w . f e d e r f r . D a u n e 16,50 D M 
W e i ß e d a u n i g e F e d e r n , sehr zu 
e m p f e h l e n ie P f d 12.95 D M 
Ia w e i ß e H a l b d a u n e n , e x t r a 
dauntg , b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n , 
je P f d 14.95 u n d 16.90 D M 
B e t t w ä s c h e eig A n f e r t i g u n g 
P r e i s n a c h l a ß - 3 ' ' i P o r t o u n d 
V e r p a c k u n g ab D M 25,— f r e i . 

Carl Klatt (23) Bederkesa 
f r ü h . K a U i e s i . P o . , gegr. 1850 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . das K ö n i g s b e r g e r ! F r a u M a r i a S c h r i n g . i 
geb. B a r s c h , geb. 27. J u n i 1899 z u ; 
N e u h o f b e i T a p i a u , w o h n h . K ö ­
n i g s b e r g P r . , A r t i l l e r i e s t r . 45/46 I, | 
ist b e i m E i n m a r s c h n o c h i n K ö ­
n i g s b e r g gewesen . A u s k u n f t e r b . 
gegen U n k o s t e n e r s t a t t u n g W i l l i | 
S c h r i n g , R i n t e l n , W e s e r , B r u c h ­
w i e s e n w e g 18. 

Sch icksa l m e i n . M a n n e s , M a t t e r n 
sen. , G u s t a v , K a u f m . , geb. 15. 6. 
1865 i n B r o s o w e n , w o h n h . gewe­
sen i n D r e n g f u r t , K r . R a s t e n ­
b u r g , O s t p r . ? B e i e i n e m B o m b e n ­
a n g r i f f a m 5. 2. 1945 i n Z i n t e n 
s i n d w i r a u s e i n a n d e r g e k o m m e n . 
N a c h r . e r b . A n n a M a t t e r n , (24a) 
O s t e r w a n n a , K r . L a n d H a d e l n . 

[ A c h t u n g , H e i m k e h r e r ! W e r k a n n 
A u s k . geben ü b . das S c h i c k s a l 
m e i n e s v e r m i ß t e n B r u d e r s , des 
e h e m . O b e r g e f r . M i t z k a , K u r t , 

E i l t ! W o w o h n t jetzt d e r K a u f ­
m a n n K r i e s c h , Ot to? F r ü h e r ev t l . 
K ö n i g s b e r g , g e b o r e n 25. 5. 1889 in 
H e i d e , H e i l i g e n b e i l . N a c h r . e r b . 
K u r t S c h w i l l , H a n n o v e r , A m 
H o l z g r a b e n 3. K o s t e n w e r d e n er ­
setzt. 

W e r k a n n A u s k . geb . ü b . m e i n . 
M a n n , P i o n i e r S t r i e w s k i , O t t o , 
geb. 20. 10. 1907, M i s p e l s e e b e i 
H o h e n s t e i n , O s t p r . , z u l . S t a b ­
l a c k - S ü d b . K ö n i g s b e r g ? L e t z t e 
N a c h r . 15. 1. 45, u n d m e i n e n 
S c h w a g e r S t r i e w s k i , E m i l , geb . 
20. l . 1910, i . O s t e n v e r m i ß t . 
N a c h r . e r b . B e r t a S t r i e w s k i , 
S a s b a c h , K r . B ü h l , S i e d l u n g . 

Brauchen Sie zum 
Frühjahr eine 

neue H O S E ? 
Dann sollten Sie sich unsere große 
Auswahl in Herrenhosen eii 
mal ansehen. Alles tadellose] 
Stoffe und jede Hose erstklassig/ 

'TUNNELBUND • wie Abb. 
verarbeitet. Drei Beispiele aus unserem»evenK 

H e i m k e h r e r ! W e r w e i ß etwas ü b e r 
d e n V e r b l e i b me ines M a n n e s , 
W a c h t m e i s t e r L ö h m k e , F r i e d r i c h , 
schwere A r t l . - E r s . - A b t . 37 (mot), 
geb. 8. 9. 1899, aus K ö n i g s b e r g ? 
L e t z t e N a c h r . J a n u a r 1945 aus 
H e i l s b e r g , O s t p r . N a c h r . erbi t te t 
F r a u M i n n a L ö h m k e , M o n h e i m 

W e r w e i ß etwas ü b . das Sch icksa l 
me ines M a n n e s , L ü d t k e , E m i l , 

S u c h e m e i n e n M a n n , B a u e r u n d 
M ü l l e r W e s t p h a l , A r t h u r , geb . 23. 
F e b r . 1900 i n S c h a c k w i e s e , E l c h ­
n i e d e r u n g , O s t p r . E r ist i m J a ­
n u a r 1945 als V o l k s s t u r m m a n n i n 
L a b i a u , O s t p r . , ge sehen w o r d e n . 
W e r w a r m i t i h m z u s a m m e n ? 
F e r n e r suche ich m e i n e n B r u d e r , 
W e s t p h a l , E w a l d , geb. 28. F e b r . 
1902 i n B a l t r u s c h e i t e n , E l c h n i e d e ­
r u n g . Z u l . als L a n d e s s c h ü t z e i n 
S t a b l a c k , O s t p r . , gewesen . U n k o ­
sten w e r d e n erstattet . N a c h r . e r b . 
F r a u E l i s a b e t h W e s t p h a l , geb . 
W e s t p h a l , S ü d e r h a s t e d t , H o l s t e i n , 
ü b . M e l d o r f , H a u p t s t r a ß e 28. 

Nr. I?6 out Kammgarn 
Sehr preisgünstige Hose ou* 
knitterfreiem Kammgarn <n den 
zweckmäßigen «J f\7C 

. .Farben dkl braun I U 
Größen 44-54 | # • 

Nr. 127 auf Gabardine 
Schwere Gabardinehose f» 
knitterfreier und sehr haltbarer 
Qualität. In dkl.- ̂  t\]$ 
braun 

neuen Modefarbe grün • 
und in der 
Gr. 44-54 23? 

geb. a m 29. 10. 1910 i n P r u ß h ö f e n , 
K r . S e n s b u r g , w o h n h . g e w e s e n 
als W i e s e n b a u t e c h n i k e r i n L a ­
b i a u , O s t p r . ? L e t z t e N a c h r . v o n 
M i t t e J u n i 1944, M i t t e l a b s c h n i t t d . 
O s t f r o n t (bei B o b r u i s k ) , F P N r . 
16 945. N a c h r . e rb . F r a u M a r g . R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r k a n n 
M ä c k e l b u r g . (21b) A r n s b e r g / W e s t - A u s k . g e b e n ü b . Z i m m e r m a n n , 
fa len , H a m m e r w e i d e 20. U l r i c h , geb. 2. 6. 1922? L e t z t e 
— N a c h r . 15. 1. 1945 aus M e m e l , F P -

na»T«fn^^vtTe.r^eT"rt^4>~,"*yfo'^y* L TC k ! R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r N r - 20 443 K . S o l l i m L a g e r K a r a -
d o r f * l o n n s t r - 3 2 - B e z - D u s s e l £ a n n A u s k . geben ü b . m e i n e n g a n d a 392/1 se in , M o s k a u 5110/13. 

S o h n , G e f r . N i k u l k a , H e r b e r t , N a c h r . e r b . S p a r k a s s e n d i r . i . R . 
geb. 16. 11. 1924 i n B o r s c h i m m e n , K u r t Z i m m e r m a n n , (16) E s c h w e g e 
K r . L y c k , O s t p r . ? L e t z t e N a c h r . ' ( W e r r a ) , S t r u t h s t r a ß e 5. 
a m 20. 12. 1944 aus M o h r u n g e n u.j 
F P N r . 35 120 B . N a c h r . e r b . P a u l ' . „ . „ _ „ , . , . 
N i k u l k a , H a m b u r g - F i n k e n w e r d e r , A c h t u n g , R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e i 

II t?r? rvinvr 

37.50 

»Nr. 130 au» Gabardine 
.Wundervoller, (einer Gobat-
dine aus garantiert 

' Wolle in dunkel-
'bravn und in der 

Modefarbe grun-oliv. Größe» 44-54 , 

- ^ K o s t e n l o s erhalten Sie unseren 
tAp-f# Fruhiohrs-Kleiderkotalog mit der großen 

HOSENPARADE. Nochnahmeversond-
T#^Vl »olles Ruckgaberechl. Schreiben Sic bin« 

^ gleich eine Postkarte an: 

Marquardt & Schulz 
KIEIDERFABRIK - HANNOVER fXft 

Werbt für 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

P o l . - M e i s t e r i n K ö n i g s b e r g P r . , 
K r a f t f a h r s t a f f e l ? N a c h r . e r b . F r a u 
L . L ü d t k e , K i t z i n g e n , M a i n , 
S t . - V i n z e n z - P l a t z 10. 

Suche F a m i l i e L u p p , K a r l , f r ü h e r 
P r o s t k e n , O s t p r . N a c h r . erb i t te t 
W o y d a k , Gees thacht (Elbe) , S c h i l -
l ers tr . 3, f r . L a n g h e i d e b. P r o s t ­
k e n . 

L a c h s d r i f t 39. 

E h e m . A n g e h ö r i g e d e r F P N r . ! 
07 011! P l e w e , F r i t z , K ö n i g s b e r g ! 
P r . , L a n g e , A u g u s t , K b g . P r . , : 
F i s c h e r , K a r l , K b g . P r . , B u t t -
gereit , F r a n z . L i e b e n f e l d e , B r i e s -
k o r n , F r a n z , A l l e n s t e i n . W e n 
k a n n e twas ü b . das Sch icksa l ; 
me ines Sohnes B e r n h a r d W e i ß j 
ber i ch ten? Z u l . b e i U K P 501 i n 
O d e r b e r g , Schles . U n k o s t e n w e r ­
den erstattet . N a c h r . e r b . F r a u ! 
V e r o n i k a W e i ß , A s c h e b e r g / H o l s t . , ; 
A m N u ß b e r g 57. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . m e i n e n ! 
B r u d e r , F i s c h e r e i p ä c h t e r u . B ü r - j 
g e r m e i s t e r S c h a a k , K a r l , ausj 
L a n s k , K r e i s A l l e n s t e i n , Os tpr . , ! 
der a m 21. J a n . 45 a u f d e r F l u c h t 
i n S t a b i g o t t e n , O s t p r . v o n se inerj 
F a m i l i e g e t r e n n t w u r d e u . seit-' 
d e m v e r s c h o l l e n ist? D e n G e ­
r ü c h t e n n a c h so l l e r nach L a n s k 
z u r ü c k g e k e h r t u n d s p ä t e r v e r ­
sch leppt o d . u m s L e b e n g e k o m ­
m e n se in . W e r ist i h m d a m a l s 
begegnet? U n k o s t e n w e r d . gerne l 
ersetzt . F ü r j ede A u s k u n f t w ä r e i 
s ehr d a n k b . O s k a r S c h a a k , (21b) 

kann A u s k . g e b e n ü b . m e i n e n 
S o h n , U f f z . N i e n k e , R o b e r t , geb 
a m 9. 4. 1922, H e i m a t a n s c h r . S t e i n ­
beck b. K ö n i g s b e r g , O s t p r . , l e tzte 

B E T T E N 
O b e r b e t t , 130/200 rot Inlett, 
g a r a n t d icht u e c h t f a r b i g , mit 
6 P f d . F e d e r n D M 4 5 . - . 35.-. 
mi t 5 P f d g u t e n kle inen 
E n t e n , u n d G ä n s e f e d e r n mit 
D a u n e n D M 85,—; 
K i s s e n , 80/80 m i t 3 P f d . Federn 
D M 12,50 
D e c k b e t t , 6 - P f d . - F ü l t u n g 27,50; 
U n t e r b e t t , 6 - P f d . - F ü l l u n g 26,50 
K i s s e n , 2 V - - P f d . - F ü l l u n g 8.50 
Inlett rot, m o d gestreift , farb­

echt u n d federdicht 
V e r s a n d per N a c h n a h m e 

ab 2 0 . - D M f r a n k o 
T e x t i l h a u s S c h w e l g e r 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 
letzt G e e s t h a c h t (Elbe) 

M a r k t 11 

L a a s p h e , A m W a b a c h . 

N a c h r . N o v . 1944 aus A r y s , O s t p r 
F P N r . 00 428? N a c h r . e r b . E m i l 
N i e n k e , F e s s e n b a c h b. O f f e n b u r g 

l S ü d b a d e n . 

Graue Haare 
Nicht färben i Oos einzigartige Spezial-Piap. HAAR-
ECHT gibl grauen Hooren garantiert unauffällig eii« 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begaist. Anerkennungen. 
Orig.-Kurfl Hoorverjüngung DM 5,30 m. Garantie. 
Prosp frei ». Alleinherst. tORIENT-COSMETIC 
T h o . n i g , |22o) Wuppertal-Vohwinkel mii 

http://grDtulicr.cn
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U n s e r O s t e r p r o s p e k t 

ist versandt. 

Fordern Sie ihn bitte kostenlos am 

Gräfe und Unzer 
einst das Haus der Bücher 

Garmisch-Partenkirchen 

2500000m 
erh. seit 1952 uns. zufr. Kunden I 
Nesselmeterresle, viels verwendb. 
I kg (80 br.tnth.ca.9-10m) DM 4.4$ 
linon- u. Haustudtrestt gr. Stücke 
versdv breit ». Woid ie u. Bettw. 
1 kg (bei 80 br., ca. 9 m) DM 7.6J 
Große Stoffteile für Wäsche und 
Bluten in crem, hellgrün, blau, 
weiß, mit Punkten od. Blümchen 

•d 1 kg (80br.enth.co.i l m) DM 10.40 
• Verlangen Sie neueste Preisliste I 
| Nadituhmewers.. b. Nichtgef. Gel-' »nr. 

™ H.JtrooSawItiliabiBuchlo« 138 19 
CrößiesReiteverMndhaus Deutschlands 

OstpreuReo e r h a l t e n 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m echt go ld -p la t t Fe-, 
d e r . > D r e h b l e i s t i f t odet K u g e l - ' 
» e h r • 1 E t u i zus f ü r n u r D M 
2.90 ( N a c h n 50 P f mehr) H A L U W 
W i e s b a d e n 6. Fach 8061 O B 

• Ia Preiselbeeren • 
m i t K r i s t a U a u c k . e l n g e k . , t a f e l f e r ­
t ig , h a l t b a r . B e w ä h r t . M i t t e l geg. 
N i e r e n - . B l a s e n d e i d . . N e u r a l g i e . 10, 
P f d . b r . P o s t e i m e r D M 11,— per 
N a c h n a h m e ab R e i m e r s , Q u i c k b o r n , 

H o l s t e i n 48. 

"kaut STRICKER 
M a r k e n r ä d e r In a l len 

Ausführungen. Moped (4j[(«i) 
ab Fabrik.Katalog gratis. 

l.ftP. STRICKER-Fahrradfabrlk 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 5b 

VQVSdÜQdQtlQS 

Rasierklingen ( j a m m Q n a n ^ Q i g Q n ) 

18]ahre zufriedene Kunden 
Tausende Nachbestellungen 

0.08 Edelstahl 100 St. 2,60 
0.06 Edelstahl 100 St. 3 60 
0.08 Sdwedenstahi 100 SU.20 
0.06 Sdiwedenstah 100 St 5.50 
Spesenfreie Nadln, m. RückqabereaM 

0ttoGöbe!er,Krete!d112 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß D o w e , 
F r a n z , i n K a n i t z , K r . A n g e r ­
b u r g , e i n e L a n d w i r t s c h a f t v o n 
32 M o r g e n gepachte t hat te? E s 
geht u m d e n L a s t e n a u s g l e i c h . 
N a c h r . e r b . F r a u M a r t h a D o w e , 
(22b) H u n d h e i m b e i K a s t e l l a u n , 
H u n s r ü c k . 

B i e t e ä l t e r e r , a l l e i n s t e h . F r a u 
(ev.) m ö b l i e r t e s Z i m m e r m i t 
Kochge l egenhe i t . F r e i e s W o h n e n 
b e i Ü b e r n a h m e v o n e twas H a u s ­
a r b e i t . A n g e b . e r b . S e l m a F ö r ­
ster , B ö s w i p p e r , P o s t O h l , B e z i r k 
K ö l n . 

Werbe-Angebot! 

B3II8I1 "Versandhaus , 
(vorm. Bettfedern-Vertrieb, 

Tilsi t /Ostpr.) 

(24a) Hamburg v\l 
Rathausstrafje 4 

ist für den Versand von Bett-
Inletts, Bettfedern, fertige Ober-; 
betten, Steppdecken, Bettwäsche 

und Frottierhandtücher, 
an Privatkunden, Hotels, Pen-j 
slonate, Behörden, u. an Wie-! 
derverkäufer, seit 25 Jahren, 
schon l ängs t ein Begriff für 
Qualität und Preiswtirdigkeitü! 
Bett-Inletts, 130 br., 

p. m. DM 5.50 S.50 7,50 8,50 
Bettfedern, k l . und weich 

»/i kg D M 2,50 3,50 4,50 5,50 
Oberbetten, 130x200 
D M 30,— 35,— 40,— 45,— 50 — 
Steppdecken, i . jed. A u s f ü h r u n g 

sehr preiswert!! 
Bei Nichtgefallen, G e l d zurück!! 
Versand an Pr ivatkunden, per 
Postnachnahme, Porto und V e r ­

packung frei! 
Ausführ l . Preisliste kostenlos! 

Ia goldgelb g e r ä u c h e r t e r 

Schweinskopf , A 2 4 

vollfleischig, ml» dicker Backe. | I I —— 
Delikatesse f. Ein. 0 Bf J l U n u 
topf usw. 1 Kopf • o r l O . n u r • w U P I 
R ü c k n a h m e g a r a n t i e I Nachnahme ab hier. 
Direkt an Private) Fle isch W a r e n f a b r i k 
SEI B O L D & C O . , N O R T O R F 4 U H . 

P ä c h t e r f ü r a u s b a u f ä h i g e M ü h l e 
gesucht , gr . S t a d t N o r d d . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 41 849 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

•et, • -Schokolade, Vollmilch, 
K r i i e n N U B U«*. l e c k . r . ,„ 

* * * | B 1 longe Vorrof, PM 
| /# . l r#e#% c ° , 6 ° /» . 1°. Pfd. 2 , 3 0 , a b 
• V « i v « U 3 Pfd. ab hier Verp. f r . , 
E. NAPP, Hamburg 39, Abt. 

A . . M a r m e l Q O r t 

A p r i k o s e n ^ 8 

M a r m . m i t E r r i b e e r etc. 7,75. m i t 
H i m b . etc . 6,95, P f l a u m e n m u s 6,95, 
Z u c k e r - R ü b e n - S i r u p 5,30 ab h i e r . 
E r n s t N a p p , H a m b u r g 39 A b t . 8. 

P e n s i o n ä r f indet D a u e r h e i m a. d . 
L a n d e i n W e s t e r w . P r e i s a n g e b . 
e r b . u . N r . 41 753 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

H e r z l i c h e B i t t e ! F ü r M u t t e r m i t 3 
K i n d e r n ( l J u n g e , 15 J . , 2 M ä d ­
c h e n , 14 u . 11 J . ) , aus d . M i t t e l z , 
ge f lohen , M u t t e r i n e i n e m K r a n ­
k e n h a u s , K i n d . Im L a g e r , V a t e r 
K r i e g s b e s c h , o h n e Beschaf f . , K ö ­
n i g s b e r g e r , w e r d e n „ e i n z e l n e " 
A u f n a h m e p l ä t z e gesucht . M u t t e r 
h i l f t g e r n i n G e s c h . u . H a u s h a l t 
m i t , f r a u e n l . H a u s h a l t a n g e n e h m . 
E i l a n g e b . e r b . u . N r . 42 005 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

BETTFEDERN ( f ü l l l e r t l g ) 
1 P f d handgesch l i s ­
sen 
D M 9,30. 11,20 u 12,60 
1 P f d ungesch l i s sen 
D M 5,25 9.50 u 11.50 

fertige Betten 
Stepp- Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
bi l l igs t , v o n der he tmatbe -

k a n n t e n F i r m a 

R u d o l f B l ahu t K G K ' Ä 5 

( f r ü h e r D e s c h e n l t z u N e u e r n 
B ö h m e r w a l d ) 

V e r l a n g e n S ie u n b e d i n g t A n ­
gebot, b e v o r S ie I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g d e c k e n 

W e r h i l f t ! O s t f l ü c h t l i n g v e r k a u f t 
z u r G r ü n d u n g e i n e r E x i s t e n z 
3 n a g e l n e u e O b e r b e t t e n , 5 - P f u n d -
F ü l l u n g , H a l b d a u n e , e ig . Z u c h t , 
1,30X2,00, G a r a n t i e i n l e t t , ä 60,— 
( L a d e n p r e i s e t w a 100,—), s e h r 
s c h ö n u n d p u f f i g . K o p f k i s s e n 
d a z u . 15,—. L u z i a P o t s c h k a , B e r ­
l i n - C h a r l o t t e n b u r g , T a n n e n b e r g -
a l lee 10/12. 

A u c h a n P r i v a t e r " ' ' ausiahlung I 

< • P o p e l i n e m a n t e l 
zwe farbio mode/rabak und 
türkis/schwarz mit einer 
Anzahlung von . - < r 
u drei Monats- Q U 1 7 x 2 
raten von je 
s p e s e n f r e i ! 
Katalog kostenlos über 400 
weitere preisgünstige Texti­
llen auf Ratenzahlung. 

Friedrich H L Berner 
Textil Versandhaus 
Hamburg 36 ?77 

S e r i ö s e Ver t r e t e r ( l nnen ) gesucht. 

A l l e i n s t . F r a u f indet U n t e r k u n f t 
u n d H e i m a t g e g e n M i t h i l f e d e r 
H a u s f r a u i n k l . S t a d t h a u s h a l t , 
e ig . H a u s , i m S c h w a r z w . (dre i 
K i n d e r v . 12—16 J . ) , L a n d s m ä n n i n 
b e v o r z u g t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
41 801 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

K u n s t - u n d S a n d s t e i n h a n d w e r k e r 
( H e r s t e l l u n g v o n G r a b - u n d S p ü l ­
s t e inen , Z e m e n t r o h r e n , T r e p p e n ­
s t e i n e n usw.) zw. N e u g r ü n d u n g 
e i n . B e t r i e b e s ( s tark a u f b l ü h e n d e 
S tadt a m O b e r r h e i n , 14 000 E i n w . ) 
gesucht . D a s e l b s t n o c h k e i n B e ­
t r i e b v o r h . M e i s t e r b r i e f u . e twas 
K a p i t a l e r f o r d e r l i c h . A u s f ü h r l i c h e 
A n g e b . e r b . u . N r . 42 025 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

G u t g e h e n d . F i s c h g e s c h ä f t z u v e r k . 
L i e f e r w . u . K ü h l a n l . v o r h . P r e i s 
3500 D M . W o h n u n g w i r d f r e i . 
A n g e b . e r b . u . N r . 41 751 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

i W o findet a l l e i n s t e h . , ge i s t ig v i e l ­
se i t ig i n t e r e s s i e r t e L e h r e r i n i . R . , 
A n f . 60 J . , w i e d e r e i n H e i m i n 
N o r d d e u t s c h l a n d in 1—2 leer . o d . 
t e i l m ö b l . Z i m m e r n ? E v t l . m . T e i l -
o d . V o l l p e n s i o n . A n g e b . e r b . u n t . 
N r . 41 928 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

£ ftmtlichQ S e b a n n t m a c f i u n g e n ^ 

10.-
1. Zahlung 
bei Empfang 

A l l e F a b r i k a t e O r i g i n a l p r e i s l 
fre i H a u s ab Lage r , 1 J a h r ] 
G a r a n t i e ! Umtauschrech t ! | 

Ostpreußische 

L a n i s l e u t e ! 
Ver langen S ie Angebo te , 
B e r a t u n g P r o s p e k t e gra t i s 
Pos tkar te genUgtt 

B ü r o m a s c h i n e n n aus 

N Ö T H E L t o 

G ö t t i n g e n 60 S,Weenderstr.401 

Herrenhalbschuhe 
b r a u n , R i n d b o x , P o r o - I Q C f l 

' sohle . G r . 39-46 n u r D M « W / U U 
. B u r s c h e n - u. M ä d c h e n s c h u h e 27-39, 

; P r e i s l i s t e a n f o r d e r n . 
' R a s c h , O s n a b r ü c k , E r t r a a n n a t r . 11 

Tilsiter und Edamer Käse 1 

G u t e , e r s t k l a s s i g e W a r e , 45 - 500 g 
'1,80 D M , 30 V . 500 g 1,25 D M , z u z ü g - J 
Ijlich P o r t o geg . N a c h n a h m e f r e i . . 
!| V e r s a n d i n g a n z e n u . h a l b e n B r o - ! 
[den. K ä s e v e r s a n d S t e f f e n , (24) B a d 
ISegeberg (Holst . ) , K u r h a u s s t r a ß e 8.i 

B e s c h l u ß : 
1. 14 II 170753 — 

D i e W i t w e H e l e n e F o x , geb. S c h a b r a m ( Z i v i l i s t i n ) , g e b o r e n 
a m 26. 6. 1894 z u H e i l i g e n t h a l ( O s t p r e u ß e n ) , zu l e t z t w o h n h a f t 
g e w e s e n i n G u t t s t a d t ( O s t p r e u ß e n ) , W o r m d i t t e r V o r s t a d t N r . 27 

2. 14 II 186 53 — 
D e r W e r k m e i s t e r E m j l G e r d a u (Z iv i l i s t ) , g e b o r e n a m 29. 5.. 
1884 z u . R i e n a u b . K ö n i g s b e r g i . P r . , z u l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n 
tn K ö n i g s b e r g i , P r . , H i r s c h g a s s e N r . 24 

w e r d e n f ü r tot e r k l ä r t . A l s Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d d e r 31. 
D e z e m b e r 1945, 24 U h r , festgeste l l t . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m . 27. 2. 1954. 

B e s c h l u ß : 
In d e r T o d e s e r k l ä r u n g s s a c h e b e t r . d e n L a n d w i r t E r n s t K e i k u t , 
g e b o r e n a m 28. 10. 1920 z u G o r l a u , K r e i s L y c k , w i r d d e r d i e 
T o d e s e r k l ä r u n g des L a n d w i r t s E r n s t K e i k u t a u s s p r e c h e n d e B e ­
s c h l u ß des A m t s g e r i c h t s H i l d e s h e i m v o m 1. A u g u s t 1953 a u f A n ­
t r a g des A n t r a g s t e l l e r s d a h i n b e r i c h t i g t , d a ß d e r L a n d w i r t E r n s t 
K e i k u t n i c h t a m 28 10. 1928, s o n d e r n a m 28. 10. 1920 g e b o r e n ist. 
A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m , 27. F e b r u a r 1954 — 14 II 148/52 — 

SA i e a t m e t 
K ö n i g s b e r g P r . 

j e tz t (13b) B a d W ö r i s h o f e n 
H e r r n a n n - A u s t - S t n a ß e H b 

l i e f e r t 
Z U O S T E R N 

M a r z i p a n - E i e r m i t S c h o k o l a d e 
i n v e r s c h i e d e n e n S o r t e n m i t 
A n a n a s , O r a n g e . N u ß . M o k k a 
u n d K r o k a n t i n O r i g i n a l - L a t ­
t e n k i s t c h e n gepackt in G r ö ß e n 
v o n Vt, 1. l ' / i , 2 u n d 3 P f u n d , 

p r o P f u n d 6,—, Vi P f u n d 3,50 
O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

J e d e r z e i t f r i s c h 
S e n d u n g e n ab 3 P f u n d an e i n e 
A d r e s s e i m I n l a n d p o r t o f r e i . 

A u s l a n d s a u f t r ä g e 
bi t te r e c h t z e i t i g zu e r t e i l e n . 

A u s f ü h r l i c h e r P r o s p e k t w i r d 
auf W u n s c h g e r n z u g e s a n d t . 

A r m b a n d u h r e n , 17 St . , s t o ß f . , ab; 
3 6 , — D M ; d i t o w a s s e r d . 45,—; d i t o | 
m i t K a l e n d e r 49,—; D a m e n u h r e n , 
10 St . 38 ,—, 15 St . 49,—, 17 St . , 
54,—; T r a u r i n g e , echt G o l d 333, 
a b 8,50. P r e i s l i s t e a n f o r d e r n . — 
U h r e n - S c h u t t , M i n d e n , St i f t sa l l ee ! 
N r . 27; f r . P e y s e - K ö n i g s b e r g P r . l _ 

yjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiim 

D a s A m t s g e r i c h t . E s s e n , d e n 9. M ä r z 1954. 
53 II 108/53 

B e s c h l u ß : 
F e i d e , A u g u s t , geb. 31. J u l i 1910 i n C a b i e n e n , K r . R ö ß e l , B e r u f : 
F o r m e r , U n t e r o f f i z i e r , zu l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n K ö n i g s b e r g , 
C o n t i n e r W e g , o d e r G u t t s t a d t ' O s t p r . , letzte A n s c h r . L 20.... ? A l s 
Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d d e r 31. 12. 45, 24.00 U h r , fes tge legt . 

ijeimaUüchef 

^BVezaßig 18 M o n a t e K r e d i t 

M M ö b e l v o n M e i s t e r 

I J A H N ICH EN 
I f r ü h I n s t e r b u r g u n d D r e s d e n 

L i e f e r u n g bis 100 k m fre i 
1500 q m M A h e l s c h a u 

l S t a d e - S ü d H a l l e Ost M 
ê» A n g e b o t u K a t a l o g freit pf]r 

.inkurttr 1 
Teil 1 

1 
Rosche, mühelose und = 

rodikole Entfettung durch Ein- = 
reibung. Mit „FERMENTE!" »er- | 

(diwinden jetzt den. eint • ini ige Kur § 
Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster an H 

Taille, Waden, Fessoln (Schöne Beine I) = 
, u. Doppelkinn. Völlig unschädlich u. ärztlich {§ 

erprobt I Eint Kurp. zu DM 15 40 hilft oud) in hart. = 
Mck. fällen ohne Hungern. Orig Pack. 0M 8 25 = 
mit Garantie. Nur echt von L ORIENT COSMFIlf § 
Ikotnig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 439 8 

Damast (Stangenleinen} 130/2001 
cm, überzugsfertig DM 13,50. 1 

P r e i s l i s t e v e r l a n g e n ! F r i e d r i c h = 
W u n n e r . M e c h W e b e r e i T a n n e n - g 
W i r t s h a u s 3 § 

Wenn S Ä M E R E I E N . . . J 
d a n n bes te l l en S i e bei d e m j l 
b e k a n n t e n o s tpr F a c h g e s c h ä f t 1 
(fr. T i l s i t ) - K a t a l o g f r e i - I 
E r n s t G ü n t h e r . H a m e l n / W e s e r | 
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Für dl« Konfirmation und zu Ostern sind 

aus dem Verlag R A U T E N B E R G & M O C K E L . L E E R ( O S T F R I E S L ) schöne Geschenke 

von bleibendem Wert! 

Ich bestelle hiermit: 

E x p i . Ostpreußische Dorfgeschichten 
v o n E r m l n i a v . O l f e r s - B a t o c k i . D i e s e s n e u e H e i m a t b u c h e r s c h e i n t 
E n d e M a r z 1 9 5 4. I n H a l b l e i n e n D M 3,90. B e s t e l l u n g e n w e r d e n so for t n a c h 
E r s c h e i n e n a u s g e f ü h r t . 

E x p i . Ostpreußen erzählt 
E i n H e i m a t - u n d J u g e n d b u c h m i t v i e l e n B i l d e r n u n d Z e i c h n u n g e n . V i e r f a r b i - , 
g e r S c h u t z u m s c h l a g . H e r a u s g e g e b e n v o n M a r t i n K a k i e s u n d R u d o l f N a u j o k . 
In H a l b l e i n e n D M 6,85. 

E x p i . Königsberg 1945—1948 
D a s E r l e b n i s b u c h v o n P f a r r e r H u g o L i n c k . H a l b l e i n e n D M 3,50. 

E x p l . Der Väter Land 
D e u t s c h e H e i m a t z w i s c h e n W e i c h s e l u n d M e m e l . D e r p r a c h t v o l l e B i l d b a n d m i t 
86 g a n z s e i t i g e n K u p f e r t i e f d r u c k b i l d e r n aus O s t - u n d W e s t p r e u ß e n v o n H u b e r t 
K o c h . K a r t . D M 6,80. 

E x p l . G e s c h e n k a u s g a b e In L e i n e n D M 9,30. 

E x p i . Aus der Geschichte Ostpreußens 
v o n P r o f e s s o r D r . B r u n o S c h u m a c h e r . D M 3,50. 

E x p i . Geschlagen - Geschändet - Vertrieben v o n K u r t s k o r e z y k . D M 4,80. 

E x p i . Westpreußenjahrbuch 1954 m i t s c h o n e n B i i d e m , D M 4,—. 

N a m e u n d V o r n a m e : 

O r t u n d D a t u m : 

K r e i s / ü b e r : S t r a ß e : 

W e r s e i n G e s c h e n k r e c h t z e i t i g e r h a l t e n w i l l , bes te l l e m ö g l i c h s t b a l d . B i t t e d e n B e s t e l l z e t t e l 
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I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Shuna Oüitzke 
Olahala Oteitzke 

D o r t m u n d 
D ü s s e l d o r f e r S t r . 37 
( f r ü h e r T i l s i t ) 

geb . F e l d h a u s 

6. M ä r z 1954 

G e m e n 
K r . B o r k e n , W es t f . 

W i r f r e u e n u n s ü b e r u n s e r U n s e r e 

e r s t e s E n k e l k i n d ! I l o n a M a r i a n n e 
ist a m 21. l . 1954 e i n g e t r o f f e n . 

L e h r e r L e h r e r 
Hannelore Müller 

Heinz Kischkat geb. K i s c h k a t 

und Frau Hans Müller 

f r ü h e r F r a n z r o d e , K r . L a b i a u f r ü h e r P l a t t e n s e e , U n g a r n 

j e t z t G i l c h l n 129 b . M ü n c h e n 

G e r h a r d W e r n e r O r t w i n 

R e g i n a ist g l ü c k l i c h : i h r B r ü ­
d e r l e i n ist d a . 

W i r d a n k e n G o t t v o n H e r z e n 
d a f ü r . 

E d i t h R a v e , geb . A l l e n s t e i n 
A l b e r t R a v e 

R o t t e n b u r g a. N . , 24. 2. 1954 
M e t z e l p l a t z 7 
f r ü h e r L u d w i g s w a l d e , O s t p r . 
K r . S a m l a n d 

15. F e b r u a r 1954 

J e n s - U w e F i s c h e r 

D i e g l ü c k l i c h e n E l t e r n 

Rena te F i sche r 
geb. H o l z 

J ü r g e n F i sche r 

I n s t e r b u r g 

j e t z t B e r l i n - S t e g l i t z , 
E e y m e s t r a ß e 18 

P I n d a n k b a r e r F r e u d e ge-
.£? b e n w i r d i e G e b u r t e ines 

Ji g e s u n d e n J u n g e n b e k a n n t 
J R e n a t e v o n S c h e r e n b e r g 

£ geb . K o e l l i n g 
^ F r i e d r i c h W i l h e l m 

v o n S c h e r e n b e r g 

O b e r l a a k e r h o f , d e n 26. 2. 1954 
z. Z . L a n d e s f r a u e n k l i n i k 
W . . - E l b e r f e l d 

S t a t t K a r t e n 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Günter Link 
Käthe Link 

geb. N e u f e l d 

L o h b e r g K l e i n - N u h r 
K r . P r . - H o l l a n d K r . W e h l a u 
O s t p r . O s t p r . 

je tz t 
E n k h a u s e n 8 ü b e r P a d e r b o r n 

14. M ä r z 1954 

A m 25. M ä r z 1954 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n , d e r 

f r ü h e r e L a n d w i r t 

Georg Wiebories 
und Frau Berta 

geb. S c h i p p o r e i t 
das F e s t d e r 

Goldenen Hochzeit 
M a u s c h e r n , L i e b e n f e l d e , 
K r e i s L a b i a u , O s t p r . 
j e tz t B r a u n s c h w e i g , M a s c h s t r . 22 

U n s e r e r l i e b e n M u t t i u n d O m i 

Johanna Gill 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

H o r s t - W e s s e l - S t r . 108 
je tzt In B r e m e n , A c h e l l s w e g 3 
g r a t u l i e r e n z u i h r e m 75. G e ­
b u r t s t a g a m 22. M ä r z 1954 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

F e r n d e r l i e b e n H e i m a t en t ­
sch l i e f a m 22. F e b r u a r 1954 
n a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r 

Lisbeth Schmidt 
i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r g a r e t e F r ö h l i c h 

geb. S c h m i d t 
M e t a S c h m i d t 

f r ü h e r K l e i n - B u d l a c k e n , O s t p r . 
j e tz t H e p s t e d t 39 ü b e r Z e v e n 

F e r n d e r l i e b e n H e i m a t v e r ­
s ch i ed a m 20. F e b r u a r 1954 
n a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n , 
Im G l a u b e n a n i h r e n E r l ö s e r , 
m e i n e l i ebe F r a u , u n s e r e gute 
M u t t i , T o c h t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Ilse Kossak 
geb. W u t z k e 

I m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 34 
J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n 
H i n t e r b l i e b e n e n 

J o h a n n e s K o s s a k 

A g n e s e n h o f , 
K e l « W e h l a u , O s t p r . 
je tz t A p h o v e n 17 b. H e i n s b e r g 
R h e i n l a n d 

A m 26. F e b r u a r 1954 ent sch l i e f 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t i m 
K r a n k e n h a u s N e u m ü n s t e r 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a 

Minna Augstein 
geb. H i n z 

i m 63. L e b e n s j a h r e . 
I h r g r ö ß t e r W u n s c h , i h r e n i n 
R u ß l a n d v e r m i ß t e n M a n n u n d 
i h r e n S o h n n o c h e i n m a l w i e ­
d e r z u s e h e n , k a n n n u n n i e 
m e h r i n E r f ü l l u n g g e h e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E r n a M a s u r a t , geb . A u g s t e i n 
E m i l M a s u r a t 
G i s e l a u n d H a r t m u t 

als E n k e l k i n d e r 

H o h e n w e s t e d t , i m F e b r u a r 1954 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , 
S c h r ö t t e r s t r a ß e 155 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m D o n ­
n e r s t a g , d e m 4. M ä r z 1954, a u f 
d e m F r i e d h o f E i c h h o f i n K i e l 
s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n v e r ­
sch i ed a m 1. M ä r z 1954 z u 
D ö h r e n ( O l d e n b u r g ) m i t i h r e n 
l e t z t e n G e d a n k e n i n u n s e r e r 
H e i m a t , F r a u 

Bertha Klimmeck 
i m 78. L e b e n s j a h r e . 

In S e c h s e r b e n g e b o r e n , w a r 
sie v o n f r ü h e s t e r J u g e n d a n 
bis z u r F l u c h t i m J a n u a r 1945 
e ine u n s e r e r t r e u e s t e n M i t ­
a r b e i t e r i n n e n . 

I h r W u n s c h , i h r e l e tz te R u h e ­
s t ä t t e i n h e i m a t l i c h e r E r d e z u 
finden, g i n g l e i d e r n i c h t i n 
E r f ü l l u n g . 

M e i n e F a m i l i e u n d i c h w e r d e n 
sie n i c h t v e r g e s s e n u n d i h r e r 
stets i n D a n k b a r k e i t g e d e n k e n . 

P l o c k - S e c h s e r b e n . 

A m 20. F e b r u a r 1954 ist u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m a u n d U r g r o ß m u t t e r , W i t w e 

Auguste Albrecht 
geb. A m m o s e r 

aus T i l s i t , O s t p r . 
R a g n i t e r S t r a ß e 69 

I m A l t e r v o n 80 J a h r e n h e i m ­
g e g a n g e n . 

S i e fo lg te i h r e m S o h n O t t o 
u n d E n k e l k i n d e r G e r d a u n d 
H i l d e g a r d . 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r . M a r g a r e t e M a l e s s a 
geb . A l b r e c h t 

W e r m e l s k i r c h e n 
T e l e g r a f e n s t r a ß e 2 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t s t a r b 
a m 11. F e b r u a r 1954 n a c h k u r ­
zer s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r 
l i ebes M u t t c h e n u n d O m a , 
S c h w e s t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d T a n t e 

Auguste Kroll 
geb. D u w e 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
O b e r - R o l l b e r g 19 b 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 
I n t i e f e r T r a u e r 

E r n a H e i n , geb . K r o l l 
E l s a K r o l l 
F r a n k H e i n 
B e r n d H e i n 

je tzt B r e t t e n , B a d e n 
A m H u s a r e n b a u m 7 

A m 3, M ä r z 1954 en t sch l i e f 

n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­

he i t i n S i m b a c h , I n n , m e i n e 

h e r z e n s g u t e M u t t e r , F r a u 

Hedwig Sellien 
geb. G o t z h e i m 

In s t i l l e r T r a u e r 

A s t a S e l l i e n 

f r ü h e r N e i d e n b u r g , O s t p r . 

H a m b u r g - B l a n k e n e s e , 
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Oeitbemie.1.1945, ö en /*nmpfcn Im Arolsen I»cia)relt>ogen, i m K a u m 
van Rnborru-iJoien, uermlfTen mir unf/ercn lieben C o h n , 25ruöer u n ö 
rieffcn 

£ r . meü OTolfgang d te laä j 
21 ITi fuhrst im mafdi.'Wtvj.'&at. 456, Selbpoflvirir . 67 356 21 

geb. am 19.3.1919 

<3r mar unfer «3tolx unb unfcrc Hoffnung 

3m H a m e n aller 2lngel)öcigen 

S o g a r (JBerlnd) unb $ r a u 

B e r l i n HJ. 50 
flttofertrafse 5 

f rüher : R ö n l g e b e r g I. J lr . 
HJcibenbamm 17 

Nach arbeitsreichem schicksalsschwerem Leben entriß uns der 
unerbittliche Tod plötzlich und für alle noch unfaßbar meinen 
geliebten Mann, lieben Vater, Bruder, Schwager, Onkel und 
lieben, stets hilfsbereiten Freund 

Großkaufmann 

Erich Blankenburg 
Inhaber der Fa. Lack-Farben Erich Blankenburg 

im Alter von 57 Jahren. 

Sein sehnlichster Wunsch, dereinst an dem Wiederaufbau 
seiner über alles geliebten Wahlheimat Ostpreußen mithelfen 
zu können, ist nicht in Erfüllung gegangen. 

In tiefer Trauer 
Luise Blankenburg, geb. Wenski 
Irene Blankenburg 

früher Königsberg Pr., Cranzer Allee und Quednau 
jetzt Kassel-W.H., Lindenstraße 1 

Gott der Allmächtige nahm am 26. Februar 1954 plötzlich und 
unerwartet meinen inniggeliebten Mann, unseren geliebten, 
treusorgenden, herzensguten Vater, lieben Bruder, Schwieger­
sohn, Schwager und Onkel, den 

Lehrer 

Erwin Lehmann 
im 61. Lebensjahre zu sich. 
Sein Leben war Liebe und Pflichterfüllung. 

In tiefem Schmerz 
Erna Lehmann, geb. Kasper 
Heinz Lehmann, im Osten vermißt 
Waltraud Lehmann 
und alle Anverwandten 

Grünlinde, Kreis Wehlau, Ostpr. 
jetzt Neustadt, Holstein, Kirchenstraße 7 

Am 21. Februar 1954 verstarb mein lieber Mann, Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Bruder 

Adolf Sewczyk 
Verw.-Obersekr. i. R. 

kurz vor seinem 71. Geburtstage. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Martha Sewczyk, geb. Iwan 

Neumünster, Boostedter Straße 249 
früher Königsberg Pr., Kalthof, Boelckestraße 18 

Am 27. Februar 1954 wurde mein lieber, herzensguter Mann, 
mein treusorgender Vati, unser stets hilfsbereiter Bruder, 
Schwiegersohn und Schwager 

Carl Pakusch 
nach zehntägigem Krankenlager im Alter von 62 Jahren in 
die ewige Heimat abberufen. 
Sein Leben war Liebe, Treue und Aufopferung für seine 
Familie. 

In stiller Trauer 
im Namen aller, die sie liebten und verehrten 

Annemarie und Wilfried Pakusch 
Hedwig Pakusch als Schwester 

Bad Mergentheim, Edelfingerstraße 22 
früher Königsberg Pr., Scharnhorststraße 3 

Am 21. Dezember 1953 verstarb nach kurzer Krankheit, plötz­
lich und unerwartet, unsere liebe, treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Omi, Schwester, Schwägerin und Tante, 
Frau 

Ida Bernecker 
geb. Eifert 

aus Lindenhaus, Kreis Schloßberg, Ostpr. 
im Alter von 69 Jahren. 
Sie fand ihre letzte Ruhestätte in Itzehoe. 
Ferner gedenken wir meines lieben Mannes, unseres guten 
Vatis und Schwagers 

Fritz Nitzer 
Oberstfeldmeister im RAD 

der am 8. Mai 1945 im Sudetenland gefallen ist. 
In stiller Trauer 

Walter Bernecker und Familie 
Eggebek, Kreis Flensburg 

Erna Luttkus, geb. Bernecker, und Gatte 
Edendorf bei Itzehoe 

Gerda Nitzer, geb. Bernecker, und Kinder 
z. Z. Eggebek 

Irmgard Kapfenberger, geb. Bernecker 
und Familie, Dahn, Pfalz 

und alle Anverwandten 

Heute entschlief sanft nach schwerer Krankheit im Kranken­
haus Hamburg-Eppendorf im 57. Lebensjahre mein geliebter 
Mann, mein treusorgender Vater, Bruder, Schwager und On­
kel, der 

Landwirt 

Walther Patzig 
früher Gillgehnen, Kr. Mohrungen 

Helene Patzig, geb. Quiring 
Walter Patzig 

Winsen (Luhe), Rathausstraße 23 
Kl.-Wohnste, Kr. Bremervörde, den 14. März 1954 
Trauerfeier am 19. März 1954, 15 Uhr, im Krematorium Ham­
burg-Ohlsdorf. 

Am 15. Februar 1954 verschied plötzlich und unerwartet in 
Oyle bei Nienburg (Weser) Frau 

Anneliese Schlick 
geb. von Rode 

früher Adl. Crottingen, Kreis Memel 
im Alter von 53 Jahren. 
Sie folgte ihrem Manne 

Hans Schlick 
der am Ende des Krieges an der Ostfront verschollen ist. 

Im Namen der Freunde 
Frau Margarethe Schreiber 
Dr. Ottomar Schreiber 

Am 9. März 1954 entschlief nach langer schwerer Krankheit 
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 

Berta Duwe 
geb. Neumann 

aus Gumbinnen, Luisenstraße 15 
im 73. Lebensjahre. 

Es trauern um sie 
Heinz Duwe und Frau 

Anneliese, geb. Herrmann, Hof, Saale 
Bruno Kobrzinowski und Frau 

Annaliese, geb. Duwe, Kulmbach 
Willi Thulke und Frau 

Christel* geb. Duwe, Ulm, Donau 
7 Enkelkinder 

Ulm, Donau, Oerlingertalweg 59 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief am 23. Februar 1954 
plötzlich und unerwartet mein 
herzensguter lieber Vater 

Justizoberwachtmeister i. R. 
Gustav Szomm 

im 79. Lebensjahre. 
Ihm folgte am 7. März 1954 
nach kurzer schwerer Krank­
heit seine treue Lebensgefähr­
tin, meine innigstgeliebte Mut­
ter 

Luise Szomm 
geb. Babbel 

im Alter von 72 Jahren in die 
Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Magda Szomm 

Königsberg Pr., 
Helfferichstraße 10 
jetzt Nordenham i. O., 
Friedrich-Ebert-Straße 144 

Am 3. Februar 1954 verschied 
unerwartet unser lieber Vater 

Dr. Alfred Kaffke 
städt. Veterinärrat a. D. 

aus Lyck, Ostpr. 

In stiller Trauer 

Helmut Kaffke, Berlin 
Christel Krane, geb. Kaffke 

Hamburg, Bärenallee 27 
Werner Kaffke 

Hamburg-Altona, Allee 180 

Am 22. März 1954 jährt sich 
zum erstenmal der Todestag 
meines geliebten Mannes und 
treusorgenden Papas 

Fritz Sauskojus 
im vollendeten 61. Lebensjahre 
Infolge einer schweren Opera­
tion. 
Gleichzeitig gedenke ich meines 
einzigen guten Sohnes 

Res.-Offz. Be Gefr. 
Junor-Erich 

verschollen am 13. März 1945 in 
Grünwiese bei Heiligenbeil, 
Ostpr., im Alter von'19 Jahren. 
In Liebe gedenke ich ihrer 

Käthe Sauskojus 
geb. Killat 

Tilsit, Ostpr., Fleischerstr. 10 
jetzt Dortmund, Düppelstr. 58 
Heimkehrer! Wer kennt mei­
nen Sohn oder weiß etwas 
über seinen Verbleib? 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief am 
4. März 1954 mein lieber Ehe­
mann, unser guter Vater und 
Großvater, der 
lteichsbahn-Zugschaffner i. R. 

Gustav Schulz 
im Alter von 71 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Auguste Schulz, geb. Zipper 
Kinder: 
Gustav Schulz 

und Ehefrau Anni 
Grete Müller, geb. Schulz 
Helene Roski, geb. Schulz 
Wilhelmine Schulz, Witwe 
Enkelkinder: 
Renate, Marlies, Detlef, Claus 

Zinten, Ostpr. 
jetzt Berlin SO 36, 
Pücklerstraße 18 

Neben den Familienangehöri­
gen betrauert die Kreisgruppe 
Berlin des Kreises Heiligenbeil 
den Heimgang eines beliebten 
Landsmannes und langjährigen 
Mitgliedes. 

Nach langer Ungewißheit er­
hielten wir jetzt die traurige 
Nachricht, daß unser lieber 
Sohn, der 

Grenadier 

Ernst Hellmich 
geb. am 17. 1. 1927 

am 14. März 1945 bei Brauns­
berg gefallen ist. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Ernst Hellmich 
Auguste Hellmich 

geb. Bartsch 

Abschwangen, Kr. Pr.-Eylau 
jetzt Wt. Küllenhahn 
Harzstraße 21 

Am 22. Februar 1954 entschlief 
nach schwerer Krankheit in 
Laasphe, Westfalen 

Maschinenbau-Ing. 

Bruno Springer 
früher Königsberg Pr. 

im 49. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer Im Namen 
aller Angehörigen 

Walter Springer, Schulleiter 
Wulmenau 
über Bad Oldesloe, Holstein 

Zum Gedenken 
Für unseren lieben Sohn und 
Bruder 

Heinz Ellwanger 
geb. 12. 6. 1924, gest. 16. 3. 1945 
der sein junges Leben noch 
fünf Minuten vor zwölf für 
eine sinnlose und mörderische 
Idee hingeben mußte. 
Namens seiner 4 Geschwister 

Ewald Ellwanger und Frau 
Helene, geb. Reimann 

Königsberg Pr., 
Altroßg. Predigerstraße la 
jetzt Essen-West, Busehofstr. 49 

Am 13. Februar 1954 entschlief 
nach kurzer Krankheit im 85. 
Lebensjahre in Johannisburg, 
Rheingau, unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Groß- und Ur­
großvater, der 

Kaufmann 
Franz Flach 

aus Tilsit, Ostpr. 

In stiller Trauer 
Georg Flach und Frau 

Gertrud, geb. Alexander 
Heide, Holstein, 
Friedrichstraße 9 I. 

Else Köthe, geb. Flach 
Werner Köthe 

Bonn, Nonnstraße 15 II. 
Charlotte Lach, geb. Flach 
Willy Lach 

Frankfurt, Main, 
Bonames Wickenweg 74 

8 Enkel und 3 Urenkel 

Weinet nicht, ihr meine Lie­
ben, gönnet mir die ewige 
Ruhe, denkt, was ich ge­
litten habe, eh' ich schloß 
die Augen zu. 

In seiner Heimat, doch in 
Dürftigkeit und Gram, starb 
am 22. Oktober 1953 mein 
lieber, unvergeßlicher Mann, 
unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, 
der 

Postschaffner 
Gottlieb Turrek 

in Dlppelsee, Kreis Lyck 
im 69. Lebensjahre. 
Neun Jahre haben wir auf ein 
Wiedersehen gehofft. Alle un­
sere Bemühungen, ihn zu uns 
zu bekommen, waren verge­
bens. Er folgte seinen beiden 
Söhnen Willi und Heinz, die 
den Heldentod 1942 und 1944 in 
Rußland fanden. 
In tiefer Trauer 

Anna Turrek 
geb. Turowski 

Gustav Stasch und Frau 
Hildegard, geb. Turrek 

Kurt Turrek und Frau 
Herta, geb. Kruschel 
und 4 Enkelkinder 

und alle Verwandten 
Dippelsee, Kreis Lyck. Ostpr. 
jetzt Hamdorf, Kr. Rendsburg 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat verunglückte 
tödlich am 20. Januar 1954 
mein lieber, unvergeßlicher 
Mann, unser guter Papa und 
Schwiegervater 

Karl Aust 
im Alter von 53 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Minna Aust, geb. Böttcher 
Günter Aust 
Max Kosa und Frau 

Elisabeth, geb. Aust 
Dorothea Scherrinski 
und alle Anverwandten 

früher Pr.-Eylau, 
Henriettenhof, Ostpr. 
jetzt Herten-Scherlebeck, 
Westfalen 

Oskar Baeck 
* 29. 8. 1881 in Heinrichswalde, 

Kreis Niederung 
t 3. 1. 1954 in Viscount. Sask. 

Kanada 
Wir verlieren in ihm unseren 
sehr lieben treuen Bruder, 
Onkel und Großonkel. 
Niemals werden wir seine 
großzügige Hilfe in den Jah­
ren nach der Vertreibung aus 
Ostpreußen vergessen. Dafür 
danken wir ihm noch über 
seinen Tod hinaus. 

Friede seiner Asche! 
Namens der Verwandtschaft 

Franz Baeck 
früher Tilsit 
jetzt Mainz-Mombach 
Auf der langen Leie 5 I. 

Am 26. Januar 1954 entschlief 
unser lieber, guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Landwirt 
August Schwenzfeier 

im Alter von fast 93 Jahren. 

In stiller Trauer 
für alle Angehörigen 

Albert Schwenzfeier u. Frau 

Gr.-Klaussitten, Ostpr. 
jetzt Riederau a. Ammersee 86 

Nachruf 
Am 30. Dezember 1952 verstarb 

Zollsekretär 
Gustav Bischoff 

geboren am 9. 9. 1904 in 
Königsberg 

Er folgte seiner lieben Frau 
Frieda Bischoff 

geb. Gehlhaar 
geboren am 11. 5. 1906 

die am 28. Februar 1945 in 
Danzig-Ohra gefallen ist. 
Vermißt sind noch ihre bei­
den Kindei-

Helmut 
geb. 7. 12. 1932 

und 
Hildegard 

geb. 16. 10. 1938 
Alle wohnhaft gewesen in 
Waldburg, Kr. Orteisburg. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Wanda Bischoff 
als zweite Frau 

Hamburg-Marmstorf 
Heino-Marx-Weg 11 

Aus einem arbeitsreichen Le­
ben verstarb am 21. Februar 
19.14 plötzlich und unerwartet 
mein lieber, treusorgender 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Fuhrunternehmer 
Fritz Ausländer 

früher Rastenburg, Ostpr. 
im Alter von 63 Jahren. 
In stiller Trauer 

Anna Ausländer 
geb. Berner 

Bau-Ing. 
Fritz Adrigan und Frau 

Margarete, geb. Ausländer 
Hans-Peter, Enkelkind 
Rudi Meschkat 

Niederhochstadt, Pfalz, 
im Februar 1954 

Am 10. März 1954 entschlief 
mein lieber Mann, unser lie­
ber Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Medizinalrat i. R. 

Dr. Karl Schilling 
früher Amtsarzt 

in Sensburg, Ostpr. 

In tiefer Trauer 
Erica Schilling, geb. Hilbert 
Eva-Maria Mentz 

geb. Schilling, verw. Preiss 
Oskar Mentz 
Dietlind Preiss 
Peter Mentz 

Die Beisetzung findet am 
Sonnabend, dem 13. März, 11 
Uhr, von der Friedhofskapelle 
Travemünde statt. 
Travemünde, An der Logleine 5 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief am Sonntagabend, 
dem 7. Februar 1954, um 21.45 
Uhr, nach schwerer, In Geduld 
ertragener Krankheit unsere 
herzensgute, innigstgeliebte 
Mutter, Großmutter, Schwester 
und Schwägerin 

Luise Schattauer 
geb. Eigner 

im fast vollendeten 80. Lebens­
jahre. 
Dieses zeigen in tiefer Trauer 
an 

Helene 
Lotte 
Anneliese Mooraj 

geb. Schattauer, Schweiz 
Gerda 
Gerhard 
Monika 
Erich Eigner 
Anny Eigner, geb. Roscher 

Veltheim, Nordharz, 
Kr. Halberstadt, 
den 2. Februar 1954 
früher Groosten 
Kreis Tilsit-Ragnit • «w.vu. 
Beerdigt am 11. Februar 1954 
in Veltheim, Nordharz. ". , ; 

Am 6. März 1954 starb in ihrem 
74. Lebensjahre Frau 

Martha Harriet 
Gerhardt 

Sie war mir durch 47 Jahre 
eine treue Gefährtin, ihren 
Kindern eine besorgte Mutter, 
ihren Angehörigen, Freunden 
und Mitmenschen das Vorbild 
einer gläubigen Christin. Sie 
hat unaufdringlich Güte gesät 
und erntet Liebe und Dank. 
Sie ruht auf dem Friedhof 
ihres Zufluchtsortes, der ost­
preußischen Heimat zugewandt. 
Für die Angehörigen 

Fritz Gerhardt 
(23) Hepstedt, Bez. Bremen 
früher Königsberg Pr., 
Butterberg 10 

Im gesegneten Alter von 
85 Jahren verstarb am 20. Fe­
bruar 1954 unsere geliebte 
Mutter, Frau 

Anna Wohlgemuth 
geb. Kopp 

Ihr sehnlichster Wunsch, ihre 
geliebte Heimat wiederzusehen 
und dort in der Familiengruft 
in Neuhof-Reatischken (Kreis 
Niederung) bestattet zu wer­
den, blieb ihr versagt. 
Sie fand ihre letzte Ruhestätte 
in der sowj. bes. Zone an der 
Seite ihrer Tochter und En­
kelin. 
In tiefer Trauer 

Dr. jur. Victor Wohlgemuth 
Berlin-Steglitz, 
Bismarckstraße 76 

Ulrich Wohlgemuth 
früher Mägdeberg, 
Kreis Elchniederung, 
jetzt Wattenscheid, 
Gartenstraße 92 

Gott der Herr nahm durch 
einen sanften Tod meine liebe 
Frau, unsere gute, treue Mut­
ter, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Urgroßmutter, 
Frau 

Lisette Sahmel 
verw. Vogel, geb. Melenk 

im Alter von 90 Jahren zu 
sich in sein himmlisches Reich. 
In tiefer Trauer 

Hermann Sahmel 
Luise Kellmereil, geb. Vogel 
Hermann Kellmcreit 

Hoffnungsthal bei Köln 
Gertrud Schulz, geb. Vogel 

sowj. bes. Zone 
2 Enkel, 2 Urenkel 

Markthausen, Kreis Lablau 
jetzt sowj. bes. Zone, 
den 26. Februar 1954 


